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Lnndrvivthschnftliche
Hschfetzrst« in Bvsnrbsvg.

Was wir gestern bezüglich der Art der landimrth-
schafllichen Anstalt, die nach der Ankündigung des

Ministerpräsidenten Grafen Bülow im Zusammenhange
mit anderen staalichen Maßnahmen zur kulturellen
Hebung der Ostmark in B-omberg errichtet werden

soll, als Vermuthung aussprachen, sind wir beute in
der Lage, zu bestätigen: Die geplante landwirthschaft-
liche Anstalt in Brombag soll eine Hochschule
werden. Welche Ausdehnung der Anstalt gegeben
werden soll, entzieht sich zur Zeit noch unserer Kennt ¬

niß, und vermuthlich werden auch an der Z ntralstelle
noch keine entscheidenden Entschließungen hierüber ge ¬

faßt sein, denn, so viel wir wissen, ist die Frage der

Errichtung einer l a n d nr i r t ü s ch a f t l i ch e n An-

stalt Hierselbst erst Ende der Urigen Wöbe aufge-aucht ;

und prinzipiell entschieden worden. Ursprünglich, und

zwar seit länge-er Zeit, schw bten in einer anderen j
Richtung Verhandlungen, nämlich wegen Errichtung
einer Universität in Bromberg. Die Jd-e,
im Herzen der deutschen Oftmä k, die nur über zwei
Universitäten, nämlich in den Städten Königsberg und
Breslau, die beinahe 100 Meilen anseinanderliegen, ver ¬

fügt, und zwar in Bromberg eine Universität zu gründen,
reicht bekanntlich an die 30Jahre zurück. Schon im Anfang
der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde der
Gedanke erwogen, und in der Ostma k verspiach man

sich von der Ausführung des Planes nicht bloß ein
hervorragend s Mittel zur kulturellen Hebung der ge ¬
rade in dieser Hinsicht sehr rückständigen Ostmark,
sondern man war auch der festen Ueberzeugung, daß
eine Universität in Bromberg sich als ein ausgezeich ¬
netes Mittel zur Germanisirung erweisen würde und

zur festeren inneren Angliederung der Ostmark i
an Preußen und das Reich. Und diese
Ueberzeugung besteht auch in den deutschen Kreisen der
Ostmark noch heute. Ter Plan scheiterte, b vor er

noch rechte Gestalt annahm, damals wie auch in einem
späteren Stadium an dem unserer Ansicht nach für
damals wie für jetzt unzutreffenden Einwind, daß eine
Universität in der gemischtsprachigen Ostmark Gefahr
laufen würde, polonisirt zu werden. Bei den dies ¬
maligen Verhandlungen hatte das Projekt die günstigsten
Aussichten, verwirklicht zu werden, u. z. bis zum Ende
der vorigen Woche. Da scheint plötzlich an den ent ¬

scheidenden Stellen die Stimmung umgeschlagen zu
sein, und aus dem UniversitätSplan entstand
das Projekt einer landwirthschaftlichen Hoch ¬
schule, das der Reichskanzler Graf Bülow in
seiner Ostmarkenrede am Montag ankündigte,
und das nun wohl entsprechend der offiziellen An ¬
kündigung praktische Verwirklichung finden wird.

Obgleich wir, wie gesagt, die Bedenken, die gegen
das Universitätsprojekt geltend gemacht wurden — ob
auch jetzt, wissen wir nicht — nicht zu theilen ver ¬

mögen und ein allgemein wissenschaftliches Institut wie
eine Universität für ein unvergleichlich besseres In ¬
strument zu kulturellen und germanisatorischen Zwecken
ansehen, als eine bloße Fachakademie, so begrüßen
wir doch auch den jetzigen Plan mit Freuden, weil
wir der Ansicht sind, daß jedes neue Bildnngsmittel
größeren Stils den Kulturstand der Ostmark heben
und die germanisatorischen Bestrebungen fördern wird.

Wir wissen, wie gesagt, noch nicht, welchen Um ¬
fang die geplante Hochschule erhalten soll, ob sie
insonderheit sich in dem Rahmen etwa der jetzt noch
bestehenden Akademieen halten oder über diesen hinaus ¬
gehen soll. Die Neuerrichtung einer landwirthschaft ¬
lichen Akademie scheint aber mit dem seit 40 Jahren
befolgten Prinzip zu brechen, die isolirten land-
wirthschastlichen Akademieen aufzuheben und sie
den Unversitäten als besondere Abtheilungen,
sogenannte landwirthschaftliche Institute, anzugliedern.
An sich ist der Gedanke, einem Landestheil, in dem die
Landwirthschaft das wichtigste Gewerbe ist, eine land ¬
wirthschaftliche Fachschule zu geben, durchaus billigens-
werth, aber er sieht, wie gesagt, mit der seit vier
Jahrzehnten in praktischer Geltung befindlichen Theorie,
daß auch der Landwirth seine wissenschaftliche Aus ¬
bildung auf der Universität suchen müsse, nicht recht im
Einklang. Vielleicht ist aber der jetzige Plan auch nur
als ein Versuch gedacht dahin, ob sich die Befürchtun ¬
gen derjenigen, die für die Universität eine Polonisirung
befürchteten, bestätigen oder nicht, und vielleicht besteht
dieAdsicht, imFalle die Befürchtungen sich als grundlos er ¬

weisen, doch hier eine Universität ins Leben zu rufen,
an die sich dann die landwirthschaftliche Akademie als
landwirthschaftliches Institut organisch angliedern
würde. Indessen das ist vorerst wohl Zukunftsmusik.
Zu einer landwirthschaftlichen Akademie werden vor ¬

aussichtlich auch Ländereien für Demonstrationszwecke
erforderlich sein; in wie weit etwa die ehemals
Hempelschen Felder dafür in Anspruch genommen
werden könnten, lassen wir dahin gestellt.

Bezüglich der neu in Bromberg zu begrün ¬
denden Bibliothek erfahren wir, daß es sich, wie
aus der bezüglichen Wendung in der Rede des Grafen
Bülow gefolgert werden konnte, nicht um eine land ¬
wirthschaftliche Fachbibliothek, sondern um eine solche
allgemeinen Charakters und großen Stils
handelt.

Wenn auch die Wünsche, die man in Bromberg j
für jetzt gehegt hat. nicht voll erfüllt worden

j

sind, so kann man es doch mit Genugthuung be- i
grüßen, daß bei der Hebungsaktion für die

Ostmarken Bromberg entsprechend seiner Stellung als 1

festeste Burg des Deutshkhums in der gemischt- i

sprachigen Ostmark berücksichtigt worden ist. Wir sind
fest überzeugt, daß die jetzt angekündigten Maßnahm n

ihre guten Früchte tragen werden in kultureller und

in deutsch-nationaler Hinsicht.

Die Levtsetznns dev geleit*
dsbntte

Am gestrigen zw iten Tage der Poleninter ¬
pellationen im Abge ordnetenhause schien
— nach der Frequenz der Abgeordneten wie der T i-

bünenbesncher zu urtheilen — bereits di? Theilnahme
an den Debatten w sentli b abgeschwächt. Der Reichs ¬
kanzler erschien gegen 1 .ß Uhr im Sitzungssaals.

Völlig auf dem Boden der vsm Reichskanzler
vorgezeichneten Polenpolitik bewegten sich die ersten
beiden Redner, der nationalltberale Abgeordnete Sieg
und der freikonservative Abgeordnete v. T i e d e -

mann. Ersterer hob hervor, wie deutscherseits in
den Ostprovinzen schon wiederholt Anträge von Gar ¬
nisonsverlegungen nach kleinen Städten und Errichtung
von Amtsgerichten verlangt worden seien, aber :

stets bisher ohne Erfolg. Der gute Wille der
deutschen Bevölkerung, mit den Polen in
einem erträglichen und friedfertigen Zustäche zu
leben, scheitere an der polnischen Hetzpresse, welche auch
die ruhigeren Elemente der Polen ans die abschüssigen
Bahnen einer wilden Agitation mit sich fortreiße.
Hierfür stand dem Redner ein umfangreiches Material
zum Beweise zur Verfügung, das die Zwischenrufe
des Polen von Jazdzewski nicht zu erschüttern ver ¬

mochten. Wohlwollende Anerkennung zollte Abgeord ¬
neter Sieg der Wirksamkeit der Ansiedelungskommission,
die man keineswegs in eine einzige „starke Hand“ —

gemeint ist wohl die des Oberpräsidenten von Bitter —

legen dürfe, sonst sänke sie doch nur zu einer Ab ¬
theilung des Oberpräsidiums von Posen herab, was
den Interessen Westpreußens durchaus nicht entspräche.

Wie Abgeordneter Sieg, so machte auch Abgeord ¬
neter von Tiedemann auf das Bedenkliche der Aus ¬
führungen des Zentrumsabgeordneten Fritzen vom

Tage vorher hinsichtlich der Schuldisziplin aufmerksam.
Den Charakter einer Staatsanstalt der Volksschule zu
nehmen, dürfe die Regierung nun und nimmermehr
zulassen. Sehr eindringlich führte Abgeordneter
von Tiedemann den Beweis, wie das Zentrum
so wenig Auge und Ohr für die berechtigten
Klagen der Deutsch-Katholiken im Osten habe, während
es für die Wünsche der polnischen Katholiken stets sich
geneigt finden lasse und sie für berechtigt erkläre. —

Der Abgeordnete von Czarlinski bestritt erklär ¬
licherweise ein aggressives Vorgehen der Polen gegen
die Deutschen, die ja, „wie die Vögel im Hanfsamen“
in den Ostmarken lebten. Er polemisirte dann weniger
leidenschaftlich als ironisch gegen die Ausführungen
des Reichskanzlers und gegen die Thronrede, und gab
die feierliche Versicherung ab, daß die Polen nimmer ¬
mehr von der Agitation zur Erhaltung ihrer Nationali ¬
tät ablassen werden. Gegenüber dem polnischen Redner
wies der neue Minister des Innern von Hammerstein
auf die Reden der polnischen Abgeordneten und die
sonstigen polnischen Stimmungsäußerungen hin, um

zu erweisen, daß das einzige Ziel der Polenbewegung
die Aufrichtung eines großen Polenreiches unter Nieder ¬
werfung Preußens sei. — Der freisinnige Abgeordnete
K o p s ch steht auf einem ähnlichen Standpunkt wie der
Zentrumsredner Fritzen mit dem gleichen Verlangen:
die deutschen Beamten und Schullehrer sollten Polnisch
lernen, um dadurch größeren Einfluß auf die polnische
Bevölkerung zu gewinnen; im übrigen neigt er zu der
Ansicht, die deutschen und die polnischen Elemente der
Ostmarken so zusammenzuschweißen, daß daraus eine
stahlharte Bevölkerung zum Schutze des preußischen
Staates entstehe. Zum Schluß hielt der Abgeordnete
Glowatzki seine alljährliche bekannte Rede, die
diesmal nur insofern ein neues Moment erhielt, als
er gewisse Volksschullehrer als Polizeispitzel denun-
zirte. Diese Unterstellung erfuhr eine kräftige Zurück ¬
weisung durch den Kultusminister. — Trotz der vor ¬

gerückten Stunde gelangte auch gestern die Besprechung
der Interpellationen noch nicht zu Ende, aber heute
hofft man den Schluß derselben herbeiführen zu
können.

4)slitiseh«
* Br ombe rg, 15. Januar.

Der Kaiser wird sich bei den K r ö n u n g s -

feierlichkeiten in England gutem Ver ¬
nehmen nach durch Prinzen Heinrich von

Preußen vertreten lassen.
Die Abgeordneten Baffermann, Hitze und Rösicke

brachten zum Etat des Reichsamts des Innern eine
Resolution, betreffend die A r b e i t e r Ver ¬

sicherung, ein.

Der Anschluß der deutschen evangelischen
Kirchengemeinde in Messina und Palermo
an bie evangelische Landeskirche der älteren Provinzen
der pr ußiscden Monarchie ist genehmigt worden.

Die Zolltarifkommission des Reichstages
lehnte gestern einen sozialdemokratischen Antrag ab,
nach welchem die Zölle für eingehende Waaren auf ¬
zuheben sind, wenn gleichartige Waaren von deutschen
Verkaufsvereinigungen (Syndikaten, Kartellen u. s. tu.)
nav dem Auslande billiger verkauft werden als im

Jnlande. Die Kommission lehnte darauf einen neu ¬

eingebrachten sozialdemokratischen Antrag ab, wo ¬

nach die betreffenden Zölle aufzuheben sind, wenn

deutsche Syndikate sich für ihre Waaren angemessene
Pre.se im Jnlande zahlen lassen. Die Kommission
lehnte desgleichen einen Antrag Brömel ab, welcher
den Bundes.ath vorbehaltlich de Zustimmung des

Reichstags ermächtigt, die Zölle auf Waaren, für
w lche Jnlaudssyndikate bestehen, herabzusetzen oder

aufzuheben, sowie eine Resolution Fischbeck, welche die

Einsetzung eines Enqueteausschusses über die Kartelle
verlangt, und eine Resolution Singer, welche die Vor ¬

legung des Materials über Kartelle verlangt, welches
nach vorheriger Erklärung des Grafen Posadowsky die

Regierung gesammelt hat. Im Laufe der Debatte be ¬
kämpfte Graf Posadowsky - die Anträge der Sozial ¬
demokraten und betonte, daß die Kartellfrage und die

Zollfrage nicht zusammenhängen und daß die geforderte
Kontrolle undurchfüh bar sei.

Teutsch-englische Beziehungen. Hinter den

Kuliffen soll, wie die „Korrespoudenz für Zentrums ¬
blätter“ vermuthet, „neuerdings etwas vorgegangen
fein, was zwischen den Höfen oder den Regierungen
bey Berlin und London eine gewisse Spannung er ¬

zeugt hat“. Ein Berliner Blatt erinnert daran, daß
kürzlich unsere „Nordd. 21 Eg. Ztg.“ in auffälliger Weise
ausdrücklich feststellte, der angekündigte Besuch des

Prinzen von Wales erfolge nicht auf Einladung des
deutschen Kaisers. Nach der „Köln. Ztg.“ herrscht in
London in eigentlichen politischen Kreisen vielfach eine
bittere Erregung gegen Deutschland. Man redet vom

Ernst der Lage und bemerkt, wofern nicht bald
eine ganz bedeutende Verbesserung eintrete, dürfte
eine weitere bedenkliche Verschlimmerung kaum

zu vermeiden sein. Dabei höre man nicht
selten die Erwartung aussprechen, der Berliner
Besuch des Prinzen von Wales werde unter den jetzigen
Umständen und nach der vielfach als höchst unhöflich
und verletzend empfundenen Aeußerung der „Nordd.
Allg. Ztg.“, als sei der Thronfolger nicht eingeladen
gewesen, wahrscheinlich und hoffentlich unterbleiben.

Sogar die Möglichkeit, daß demnächst hüben und drüben
die Botschafter einen längeren Urlaub antreten könnten,
werde an manchen Stellen erörtert, wenn auch ver ¬

antwortlichere Persönlichkeiten von jeder Uebertreibung
und allzu ernster Auffassung abmahnen und hervorheben,
daß manches unüberlegte Wort auf Rechnung der parla ¬
mentarischen Bedürfnisse komme und nicht zu streng ge ¬
nommen werden dürfe. Nach der „Times“ ist es nicht das
erste mal, daß der Chef des Marinekabinets, Freiherr
von Senden-Bibran. im Augenblick einer politischen
Entfremdung zwischen den beiden Ländern in besonderer
Mission an den britischen Hof entsandt wird. Er kam
im Jahre 1896, kurz nach dem bekannten Telegramm
an den Präsidenten Krüger als Träger eines sehr
liebevollen Briefes des Kaisers Wilhelm an die Königin
Viktoria, von dessen Inhalt man weiß, daß es ihm ge ¬
lang, den peinlichen Eindruck zu verwischen, welchen
der unglückliche Zwischenfall in den höchsten Kreisen
Englands hervorgerufen hatte. Demgegenüber bemerkt
das „Wölfische Bureau“ auf Erkundigung offenbar
im Auswärtigen Amt, daß in Berlin von einer
politischen Mission des Vizeadmirals von Senden nichts
bekannt ist. Freiherr von Senden sei, wie in jedem
Jahre, so auch in diesem nach England gegangen, um

der regelmäßig im Januar stattfindenden Zusammen ¬
kunft der Aachtfreunde für das Helgoländer Rennen
beizuwohnen. Am Dienstag aber ist Freiherr von
Senden - Bibran von König Eduard
empfangen worden, dem er ein Handschreiben
Kaiser Wilhelms überreichte. — In einem bis ¬
weilen zu offiziösen Mittheilungen b nutzten Lokalblatt wird
darauf hingewiesen, daß eS nicht Brauch ist, daß
der Kaiser Einladungen zu seinem Geburtstag ergehen
läßt, und von dieser Gewohnheit ging der Monarch auch
in diesem Jahre nicht ab. Weder ein deutscher, noch
irgend ein auswärtiger Fürst wurde eingeladen.
Unter diesen Umständen wäre es befremdlich erschienen
und hätte leicht zu Mißdeutungen, wenn nicht gar zu
Mißverständnissen führen können, wenn die Nachricht,
daß der Kaiser eine „dringende Einladung“ an den
Prinzen von Wales allein habe ergehen lassen, un ¬

widersprochen durch die Welt gegangen wäre. Schrieb
doch schon eine russischen Zeitung triumphirend: „Die
dringende Einladung“ zeige, wie isolirt sich Deutschland
fühle. Daher die Richtigstellung. Als übrigens der
englische Botschafter Sir Frank Lascelles namens des
Königs Edua d den Kaiser beim Neujahrsempfang fragte,
ob ihm der Besuch des Prinzen genehm wäre, antwortete
der Kaiser ungefähr Folgendes: „Genehm ist nicht ganz
der richtige Ausdruck; ich bin höchst erfreut darüber.“ --

In einem Artikel der „Morning Post“ heißt es: In
Großbritannien herrscht vollständige Bereitwilligkeit,
vollkommene Herzlichkeit tut Verhältniß zu der stamm ¬

verwandten deutschen Nation aufrechtzuhalten, deren
große Eigenschaften hier voll anerkannt werden,
deren Herrscher ein liesse des Königs und will ¬
kommener Gast dieser Inseln ist und deren politische
Interessen an vielen Punkten mit den unserigen zu ¬
sammenfallen.

Der „Standard“ meldet aus Tientsin vom
13. Januar, Auanschikai habe als Oberbefehlshaber
jetzt 10 000 Mann in Peking unter sich, und beabsich ¬
tige, die gleiche Anzahl von Truppen in der Nähe von

Peking aufzustellen. A u a n s ch i k a i solle die
Kaiserin - Wittwe mit Mißtrauen
gegen die fremden Mächte zu erfüllen
suchen. Aunglu sei zum Revisor der kaiserlichen Edikte
ernannt worden, und es verlaute, Prinz Tschun werde
die Tochter Dunglus heiraten. — Der amerikanische
Konsul in Niulschwang theilte dem russischen Verwalter
mit, es sei kein Beweis dafür erbracht, daß ameri ¬

kanische Matrosen mit der Erschießung eines russischen
Soldaten in Zusammenhang ständen. Conger erhielt
eine Abschrift des Briefwechsels zwischen dem Konsul
und dem Verwalter, in welchem ersterer wiederholt
Beschwerde darüber führt, daß die Russen in die Rechte
der Ausländer angriffen.

Die Reichstagsersatzwahl in Haders-
leben- Sondecburg anstelle des Abgeordneten Jo-
hannsen findet am 8. März, die Landtagsersatzwahl
anstelle von Johannsen am 11. März statt. Die

Landtagsersatzwahl in Potsdam anstelle des be ¬
förderten Dr. Kelch ist auf den 13. Februar fest ¬
gesetzt worden.

Der Kaiser empfing Montag Abend in Berlin
den Reichskanzler Grafen Bülow.

Vom Burenkrieg. Lord Kitchener meldet aus

Johannesburg vom 13. Januar: Seit dem 6. Januar
sind 20 Buren gefallen, 9 sind verwundet und 203 ge ¬
fangen genommen Word n, während sich 93 ergeben
haben. Im östlichen Transvaal scheint sich der Feind
zerstreut zu haben, obwohl er daselbst 500 seiner besten
Streiter zusammengezogen hatte, um bei Onverwacht
gegen Plumer vorzugehen. Die Hauptmasse des
Feindes im westlichen Transvaal steht westlich
von Rustenburg. Die Hauptsammlungen von Buren
im Oranjefreistaat sind beim Wilgefluß und südlich
von Bethlehem. Verschiedene englische Truppenabtheil ¬
ungen halten diese Kommandos in Athem. Monro,
Lovat und Follet streifen durch das Dreieck zwischen
Jamestown, Alimalnorth und Ladygrey in der Kapkolonie,
wo kleine Burenabtheilungen stehen; im Westen der
Kapkolonie wird der Feind noch nach Norden zurück ¬
gedrängt und es werden Proviantdepots errichtet,
welche als Stützpunkte für künftige Operationen
jenseits der neuen Blockhauslinie dienen sollen. —

Ein weiteres Telegramm Lord Kitcheners aus Johannes ¬
burg von gestern berichtet: Der Streitmacht deS

Generals Bruce Hamilton gelang es, bis auf drei

Meilen anLouisBotha heranzukommen, welcher
auf einem Wagen in der Nacht zum 11. d. M. ent-

k a m. Die Truppen, welche vorher einen langen
Marsch gemacht hatten, verfolgten Botha sieben Meilen
weit, bis die Pferde erschöpft waren. 32 Buren wurden

gefangen genommen.
Einer Depesche auS Caracas zufolge nahmen

die Negierungstruppen in der Nähe von San CarloS
Lutowsky, einen der Führer des gegen den Präsidenten
Castro gerichteten Aufstandes vom 19. Dezember, ge ¬
fangen.

, Die französischen Kammern sind gestern
wieder zusammengetreten. Tie Teputirtenkammec er ¬

wählte Deschanel mit 288 von 307 abgegebenen
Stimmen wieder zum Präsidenten. Cochery, Aynard,
Maurice Faure und Mesureur wurden zu Vizepräsidenten
gewählt.

In Wladiwostok ist eine Börse eröffnet'
worden.

Der ungarische Ministerpräsident von Szell,
der gegenwärtig in Wien weilt, litt seit einiger Zeit
an einer Balggeschwulst, die, nachdem sie ausgedrückt
war, eine Entzündung hervorrief, die von Schmerzen
und Fiebererscheinungen begleitet war. Nachdem die
Wunde geöffnet war, haben die Schmerzen nachgelassen.
Das Allgemeinbefinden hat sich gebessert.

Dentschlnnd
Berlin» 14. Januar. Der Kaiser ertheilte

heute Mittag um 12% Uhr im königlichen Schlosst
den Präsidenten des Herrenhauses und des Ab»
geordnetenhauses die erbetenen Audienzen, die nur

kurze Zeit währten.
Frankfurt a. M., 14. Januar. Heute fanden

hier zwei von etwa 1400 Personen besuchte Ver ¬
sammlungen von Arbeitslosen statt,
die ruhig verliefen. Es wurden Beschlußanträge an ¬

genommen, in denen die Behörden um Schaffung von
Arbeitsgelegenheit ersucht werden.

Primkenau, 14. Januar. Die Kaiserin ist
gestern Abend 9 Uhr zu kurzem Besuche hier ein ¬
getroffen und auf dem Bahnhöfe von Dem Herzog und
der Herzogin empfangen worden. Die Kaiserin be-
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suchte heute Mittag anWfich bei Ti)f>estageS ihres
Vaters in Begleitung des Herzogs und der Herzogin
Ernst Günther und der Prinzessin Feodora die Fürsten-
gruft, wo die Herrschaften Kränze niederlegten. Heute
Nachmittag ist die Kaiserin nach Potsdam zurück ¬
gereist.

Wien» 13. Januar Heute Abend fand bei dem
Kaiser in Schönb-.unn Tafel statt, zu welcher erschienen
waren der Nuntius Agliardi, die Botschafter Deutsch ¬
lands, Frankreichs und Spaniens, die Gesandten Ru ¬
mäniens, B lgiens, der Schweiz, Baierns, Portugals,
Griechenlands und Serbiens.

Jirminy (Dep. Loire), 13. Januar. M i n i st e r

M i l l e r a n d hielt hier bei einem Festmahl eine
Rede, in welcher er den Eintntt der sozialistischen
Partei in die Regierung und ihre Mitarbeit an den
Regierungsaufgaben rechtfertigte. Miller and führte aus,
dieser Beitritt sei nothwendig geworden infolge der Ge ¬

fahren, welchen die Republik ausg's tzt gewesen sei.
In einer Republik, welche das allgemeine Stimmrecht
habe, mühten die Sozialisten, welche daran arbeiteten,
demok atische Reformen zu vermutlichen, auch
die Verantwortung übernehmen, welche aus der
Mitarbeit am öffentlichen Leben hervorgehe. Der
Sozialismus habe dn hohen Ehrgeiz, d<n Menschen
aus erniedrigender Unwissenheit und von Uebeln zu
befreien und ihn am Eigenthum der Gesellschaft theil-
nehmen zu lasten. Eine Partei, welche die Gesellschaft
umformen könne, wüste zuerst das Milieu, in welcher
sie lebe, ändern. Wie würde sie dazu imstande sein,
wenn sie die Bedür fuiste und Interessen dieses Milieus
in bezug auf alle Fragen der auswärtigen, der inneren

Pol tik und auf kolonialem Gebiet nicht beachtete? Ter
Sozialismus sei also, glücklicherweise, dazu verurtheilt,
Stellung zu nehmen. Miller and sagt sodann, er hoffe,
die fojaliftifcbe Partei werde verstehen, sich die
nöthige Selbstzucht bei der Verfolgung dieses Zieles
aufzulegen.

Algier, 14. Januar. M a x R ö g i s ist heute
früh verhaftet worden; da er die Geldstrafen, zu denen
er in versä iedenen Verleumdungsp oz ssen verurtheilt
war, nicht leistete, hat er eine dreijährige Haft zu ver ¬
büßen.

Petersburg» 13. Januar. Der Kaiser und
die Kaiser in sind mit den kaiserlichen Bindern aus

Zarskoje-Sselo nach Petersburg in das Winterpalais
übergesi beit und die Kaiserin-Wittwe mit dem Groß-
sürsten-Thronfolger aus Gatschina in das hiesige
Anitschkow-Palais. — Der Direktor der indirekten
Steuern, Markow, ist zum Mitgliede Reichsraths
ernannt worden. Durch allerhöchste Reskripte wurden
(aus Anlaß des Jahreswechsels) ausgezeichnet der
Staatssek etär und Piäsident der Staatsökonomie im
Reichsrath, Ssolsky, der gleichzeitig zum Grafen er ¬

nannt wurde, und der Staatssekretär und Wirkliche
Geheime Rath Durno wo.

Asien.
Honkong, 14. Januar. Im Tamtschao-Kanal

des Westflusses wurde heute von chinesis t en Soldaten
auf das englische Dampfschiff „Manning“
gefeuert. Der als Passagier an Bord beftnblt sie
Geistliche des englischen Kriegsschiffes „Glory“ erhielt
einen Schuß durch das Bein.

Chicago» 14. Januar. Der deutsche Männerchor
„Germania“ beschloß, den Prinzen Heinrich
einzuladen nach Chicago zu kommen. Ein großer
Empfang ist geplant.

Washington, 14. Januar. Im Senat brachte
Mason eine Resolution ein, welche besagt, daß die

Gegeuseitigkeitslehre, wie sie in der Mc Kinley- und
der Dingley-Bill dargelegt sei, eine wahre Lehre sei
und im Interesse der Wohlfahrt der Vereinigten
Staaten liege. Die dem Senat vorliegenden Verträge
sollten in Berathung gezogen werden zum Zweck der
Beschlußfassung in der gegenwärtigen Session.

Spsrt nufc
London» 13. Januar. Das Komitee für den

Helgoland-Becher beschloß, um den Kaiser-
b e ch e r am 21. Juni mit in Wet beweib zu treten.

Der Gehalt der färbten wird auf 80 Tonnen anstatt
auf 70, wie es früher der Fall war. festgesetzt.

Verbrechen und Unglücksfälle.
Grubenunglück. Wien, 14. Januar. Die

„Neue Freie Presse“ meldet aus Tevlitz: Auf dem

Jupiterschacht der Nordböhmischen Kohlenwerks ¬

gesellschaft bei Seeftadtl erfolgte heute Mittag ein

mächtiger Waffereinbruch. Ein Ingenieur, 3 9 Mann

der Belegschaft und drei Aufsichtsbeamte werden

vermißt; wahrscheinlich sind sie ver ¬

unglückt. Aus Brüx, 14. Januar, wird über daS

Unglück gemeldet: Heute gegen Mittag ist ein Wasser-
einbruch in den Jupiterschacht erfolgt. Von 116 Mann

der Belegschaft werden 46 vermißt, darunter der Be-

tri'bsleite.» Ingenieur Seemann, und zwei Aufsichts ¬
beamte. Ter Jupiterschacht ist wegen hohen Waffer-
standes vor heute Abend nicht zugänglich. Ueber das

Schicksal der im Schacht Eingeschlossenen ist zur Zeit
nichts Bestimmtes bekannt.

Quitte Lhvsnik.
— London, 14. Januar. Nach einem Lloyds ¬

telegramm aus Cowes ist der Dampfer
„B r a e m a r C a st l e“ der Union-Cast e-Liuie, auf
der Reise von Kapstadt nach Southampton, heute kurz
nach Mitternacht bei d r Insel Wight gestrandet.
Das Schiff hat kein Leck erlitten. Die Passagiere und
Postsäcke wurden gelandet. Das Schiff saß nachmittags
noch fest.

— Solingen, 14. Januar. Auf Schloß
Burg traf gestern eine Kommission ein, welche unter
dem Vorsitz eines Vertreters der königlichen Negierung in
Tuffetdorf steht, um über die Ursachendes Ein ¬
sturzes des Bergfrieds eine Untersuchung
anzustellen. Es wurde zunächst festgestellt, daß eine
polizeiliche Erlaubntß zum Wiederaufbau der Burg von

feiten der zuständigen Ortspolizeibehö.de nicht ertheilt
worden ist, und daß das bei dem Bau verwandte
Mörtelmaterial mangelhaft war. Die eigentliche Schuld ¬
frage soll noch durch eine weitere Untersuchung auf ¬
geklärt werden.

— Ein Gemüthsmensch. Ein Schlag ¬
licht auf die Handelsverhältniffe in den russischen Pro ¬
vinzen wirft ein ged ucktes Rundschreiben, das die
Erben des Kaufmanns I. N. K. in Orel unterm
10. Dezember 1901 (o. St.) an die Gläubiger ver ¬

senden. Nachdem der Tod des edlen K. mitgetheilt
worden, wird laut „Frkf. Ztg.“ den Gläubigern fol-
aender Wille aus dem Testament des Verblichenen zur
Kenntniß gebracht: Auszug aus dem Testament: „Im
Verlaufe eines Monats nach meinem Tode sind meine
Gläubiger von meinem Ableben zu unterrichten und
aufzufordern, sich in Moskau in der Gesellschaft der
Manufaktur n von Baranow zu versammeln, woselbst
ihnen eine Aufstellung über mein Waarenlager, meine
Aktiva und Passiva vorzulegen tft; sie werden
ferner ersucht, sich durch eine zu wählende Ver-
trauenspeison von dem Vorhandensein der Waaren in
meinen Magazinen von Orel zu überzeugen und ihre
Forderungen vom Tage meines Todes an auf ein Jahr
zinslos zurückzustellen behufs einer schnelleren und vor-

tbeilhaftereu Realisirung meiner Waaren. Im Verlauf
dieser Zeit werden, wie ich überzeugt bin. die Testa ¬
mentsvollstrecker allen Gläubigern meine Schulden ab-
b zahlen ; jedoch bitte ich zum Andenken an meinen
langjährigen Handel und au meine stets pünktlichen
Regelungen meine Gläbuiger, von dem Betrage meiner
Schuld 10—20 v. H. nachzulassen, damit aus diesem
ein besonderes Kapital gebildet werde, das ich zur Er ¬
weiterung des Orelschen bürgerlichen Kinder asyls opfere
und zwar unter Theilnahme des Rathes meiner Erben
und Testamentsvollstrecker.“

— Großes Aufsehen erregt in B u d a -

p e st der am Sonnabend begangene Selbstmord
des Ohrenarztes Tomka, bei welchem
jünast ein großer Kasfeneinbruch begangen ist und
180 000 Kronen gestohlen wurden. Der Selbstmord
wird mit d.m Verdacht der Polizei in Zusammenhang
gebracht, daß Tomka selbst am Einbruch betheiligt ge ¬
wesen sei, um die Summe von 200 000 Kronen, mit
der Tomka gegen Einbruch veisichert ist, zu bekommen.
Die fehlenden Werthpapiere wurden, wie polizeilich
konstatirt wurde, schon am 27. Tezember in zwei
Wiener Wechselstuben verkauft. Tomka genoß als
Ohrenarzt einen vorzüglichen Ruf, galt aber als Sonder ¬
ling. Er heiratete vor drei Jahren sehr reich. Nach
Blättermeldungen Vom Montag ist jetzt erwiesen, daß
Tomka selbst vor seiner Abreise nach Wien in seiner
Wohnung die Kaffe gesprengt, die Bilder zerschnitten
und seine Präparate zerstört hat, um den Einbruch zu
fingiren. Er hat dann in Wien om 27. Dezember,
verkleidet und mit falschem Bart, seine 180 000 Kronen
Obligationen in den Wechselstuben der Eskompte-
Gesellschaft und der Anglvbank verkauft. Ein Bruder
TomkaS, der Kaufmann in Wien ist, wurde am Sonn ¬
tag zur Polizeidirektion vorgeladen. Ans die Nach ¬
richt von dem Selbstmord des Bruders theilte er mit,
dieser habe ihm einen Brief hinterlassen, worin er ge ¬
stand, den Einbruch fingirt zu haben, um die Ver ¬
sicherungssumme für die Obligationen beheben zu
können, da er durch Börsenspekulationen ruini t sei.

— ..Sie werden aufGranit beiße n.“
Dem „Rheinischen Kurier“ schreibt ein Leser: „Dem
Herrn Reichskanzler ist meines Wissens ein schwerer
Lapsus bei seiner Rede passi't. Die Wendung: „Sie
werden auf Granit beißen!“ stammt von Napoleon I.,
ist ganz sein Stil und lautet: „Laissez-les, ils mordront
sur du granit!“ (aus den Erinnerungen von St. He«
leim). Niemals habe ich gehört oder gelesen, daß
irgend wer (außer Bülow) diese Worte Friedrich hem
Großen zuschreibt.“

— Der Schädel Hamerlings. Pro-
fesior Kratter veröffentlicht im „Grazer Tagblatt“ eine
Erklärung, wonach der Grazer Stadtraih die Ex-
humirung der Leiche Hamerlings, sowie die Vornahme
wissenschaftlicher Schädelm ffungen bewilligte. Bei der
amtlichen Exhumirung wurde d r „vom Rückgrate
leicht abzuhebende“ Schädel von den Professoren in
das anatomische Institut gebracht, was behördlich unter ;
der protokollarisch festgelegten Bedingung bewilligt
wurde, daß nach beendeter Untersuchung der Schädel
wieder beigesetzt werden müsse. Die wissenschaftlichen
Arbeiten sind nunmehr beendet. Daher wurde der
Vehö de bereits mitgetheilt, daß der Beisetzung des
Schädels im neuen Grabe kein Hinderniß mehr
im Wege stehe, weshalb voraussichtlich vom Stadt ¬
rathe in kürze eine Kommission zur Beisetzung des
Schädels angeordnet werden wird. — Merkwürdig, daß
die wissenschaftlichen Arbeiten an dem Schädel gerade
in dem Augenblick beendet sind, da die Leichenschändung
öffentlich besannt wild! — Ferner erklärt der Grazer
Stadtphysikus Eberstaller, der Sladtrath habe die Ein- |
willigung zur Schädelmessung gegeben, und da diese ■

Messungen ohne Abtrennung des Kopfes unmöglich
seien, habe er die Angehörigen Hamerlings nach- j
ttäglich hiervon verständigt. Das Pfarramt, dem
das Aufsichtsceckt des Friedhofes zusteht, und der
Staatsanwalt haben die nöthigen Schritte eingeleitet.
In der Sitzung des Grazer Gemeindeiaths am Freitag
äußerte si n P ofesior Krattei, welcher dem Gemeinde ¬
rath angehört, über die Angelegenheit im Sinne der
von ihm veröffentlichten Erklärung. Bürgermeister
Dr. Graf verlas sodann eine Erklärung des Stadt-
physikats, welche besagt, der Schädel sei. da in der
Todteukammer Gipsabgüsse nicht vorgenommen werden
konnten, dem Professor Kratter mit dem Bemerken
übergeben worden, daß er binnen 14 Tagen wieder ¬
erstattet werden müsse. Die Frist sei jedoch nachträglich
verlängert worden, da die Messungen in 14 Tagen
nicht beendet waren.

— Ueber das Brandunglück auf der
Bühne des Breslauer Stadttheaters liegen folgende
nähere Mittheilungen vor: Die heutige (Montags-)
Vorstellung von „Häusel und Gretel“ und „Der
Kinder Weihna btstraum“ war ihrem Ende nahe. Zum
Schluß dieser letzteren Pantomime erstrahlt hell leuch ¬
tend ein Weihnachtsbauin. Wie es scheint, gab es in
der elektrischen Leitung, die die Lichter des Baumes
speist, einen Kurzschluß. Ein Funke sprang in die
leichten Tüllröcke der Tänzerin Fräulein flau ff über
und entzündete den dünnen Stoff. Aufschreiend
lief die Verletzte die Bühnentreppe hinunter nach
der Straße zwischen Theater und Kommandantur, wo
ein Droschkenkutscher das Feuer mit einer Pferdedecke er ¬

stickte. Vor ihrer Flucht aber hatte die brennende Tänzerin
noch drei Kolleginnen, die Damen Freger, Rosenberg
und Hübner, angesteckt, die ebenfalls schwere Brand ¬
wunden erlitten. Das Publikum gerieth natürlich in
höchste Erregung, verließ ober, durch eine rechtzeitige
Ansprache des Oberinspektors Sternau beruhigt, ohne
Panik das Theater. Tie Feuerwehr rückte alsbald in
Stärke von drei Zügen aus und besetzte die angrenzen ¬
den Straßen und die Bühne des Stadttheaters. DaS
gab zu dem blitzschnell in der Stadt verbreiteten Ge ¬
rücht, das Stattheater brenne, den Anlaß. Tie Mann ¬
schaften der Feuerwehr fanden jedoch im
Theater keinerlei Feuersgefahr mehr vsr. Die
Damen Kauff, Freger, Hübner wurden ins Hospital
überführt, Frau Rosenberg, die Gattin des
Kapellmeisters, der selbst bei der Pantomime dirigirte.

wird zu Hause behandelt. Fräulein Hübner ist leider
schwer verletzt und schwebt in Lebensgefahr. Der
Theatermeister Linder hat bei der Betheiligung an den
Rettungsarbeiten Verletzungen an den Händen davon ¬
getragen. Die Damen rannten mit lichterloh brennen ¬
den Kleidern auf die Straße, wo Vorübergehende mit

ihren Röcken das Feuer erstickten. Die Mitglieder
des Theaters sind übrigens gegen Unfälle versichert,
ebenso wie die Zuschauer.

21ms Stadt Mttb Land
Bromberg. 15. Januar.

fFi Nothstand für Brotgetreide. Wie aus
dem letzten Protokoll der H a n d e l s k a m m e r für
den Regierungsbezirk Bromberg ersichtlich, ist auf ihre
Eingabe vom 10. September und den Bericht vom
30. Oktober 1901 betreffend die Einführung eines
Notbstandtarifs für Brotgetreide nach dem Regierungs ¬
bezirk Bromberg bisher kein Bescheid erfolgt. DieHandels-
kammer ist deshalb erneut am 12. Dezember bei den
Herren Ministern vorstellig geworden und hat nach ¬
gewiesen, daß die Preise für Weizen in Bromberg im
November 1901 bis auf 168 Mark gestiegen, und
Roggen mit 118 Mark am theuersten gewesen ist.
Nach der ne cften Statistik ist im Dezember der
Preis in Bromberg für Weizen um weitere 9 Mark
gestiegen, so daß in Bromberg der Weizenpreis
mit 176 Mark und auch der Roggenpreis mit 152 Mark
pro Tonne wieder der höchste im preußischen Staate ist.
Im Bezirk selbst hat sich der Nothstand infolge der
lauen Witterung bisher weniger stark fühlbar gemacht,
dürste aber nach dem jetzt eingetretenen Frostwetter
stärker hervortreten. Es darf daher erwartet werden,
daß die Herren Minister baldigst dem Gesuche um

Frachtverbilligung für Brotgetreide entsp- echen.
* Der Armenunterstützungsverein Prinzen ¬

thal wird am Freitag, abends 8 Uhr, im Spillertschen
Lokale seine ordentliche Hauptversammlung abhalten.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Am Freitag geht die Operette
„Die Geisha“ nach dreijähriger Pause zum
ersten male in neuer Einstudirung wieder in Szene.
Die Aufführung, welche zum Benefiz für den
Kapellmeister Herrn R i e d n e r von statten geht, ist
sorgsam vorbereitet und alle Tänze und Arrangements
seit längerer Zeit Gegenstand eifrigen Studiums. Die
Besetzung der Hauptpartieen erfolgt durch die Damen
Malten, Conti, Eniici, Arco, Nicolai. Jacob! und
Wüst und die Herren Mair, Rolan, Prall, Birkholz,
Buhler, Baumeister und W inig. Die Ausstattung des

eifolgreichen musikalischen Werkes wird auch diesmal
eine glänzende sein und in Einzelheiten die Jnszenirung
früherer Jahre übertreffen. Kapellmeister Stefan
Riedner hatte reiche Gelegenheit, sich als trefflicher
Orchesterleiter zu bewähren; er hat sich um die (Sin»
ftudirung und Aufführung verschiedener in dieser
Saison zur Wiedergabe gelangter Werke verdient ge ¬
macht und ist ihm ein volles Haus zu wünschen.
Uebrigens erfolgt die Besetzung des Orchesters durch
die gesammte Kapelle des 34. Regiments, welche es
sich nickt nehmen lassen wollte, aus besonderer Ge ¬
fälligkeit gegen ihren Dirigenten die Aufführung zu
unterstützen.

* Unbestellbar. Bei der O b e r p o ft d i r e k -

ti on in B r o m berg lagern folgende unanbring-
liche Gegenstände: 1. Ein gewöhnlicher Brief nach
Regensburg postlagernd mit 1 Mark in Briefmarken,
aufgeliefert am 7. September 1901 in Sckleusenau;
2. ein Einschreibebrief an Anton Brocke in Breslau,
aufgeliefert am 9. September 1901 in Jnowrazlaw;
3. eine Pcfftaustrais-Postanweisung über 7,30 Mark
an Padberg in Scknetdemühl postlagernd, aufgeliefert
am 28. August 1901 in Goscieszyn. Ferner ist die in
Verlust gerathene Postanweisung über 14 Mark nach
Oswiecim, aufgeliefert am 30. November 1900 in
©liefen, bisher unausgezahlt geblieben, weil Empfänger
und Absender unbekannt sind. Die unbekannten Ab ¬
sender müssen sich innerhalb 4 Wochen zur Empfang ¬
nahme unter Beibringung des Berechtigungsnachweises
an die Oberpostdirekrion in Bromberg wenden. Nach
Ablauf dieser Frist werden die Beträge der Post-
untersiützungskasse überwiesen.

d
1 Eine Bezirks - Schornsteinfegermeister-

Prüfung fand geilern auf der hiesigen königlichen Re ¬
gierung unter dem Vorsitz des Herrn Regierungs ¬
raths Dr. Pokrantz statt. Zu derselben hatten sich
ein Schornsteinfeger aus Mietschisko und einer aus

Powidz gemeldet. Beide haben aber die Prüfung nicht
bestanden.

* Personalien von der Post. Versetzt: der
Oberpostasflstent Burzynski von Posen nach Saar ¬
brücken, die Postassistenten Bubolz von Skalmierzyce
nach Jarotschin, Bü-ger von Posen nach Dopiewo,
Dohnke von Posen nach Radenz. Fischer von Brom ¬
berg nach Szepanowo, Kantzow von Borek nach
Skalmierzyce, Klause von Posen nach Kempen, Pohl
von Kempen nach Wilhelmsbrück, Remus II von
Strelno nach Bromberg, Schulz V von Schwerin a. W.
nach Posen, Schmidtke von Posen nach Stralkowo,
Splettstößer von Czarmkau nach Strelno. Ueber»
tiogen dem Postinspektor Meumann aus Bromberg
die Vorsteherstelle des Postamts in Luckenwalde unter

Ernennung zum Postdirektor. Freiwillig ausgeschieden
ist die Postgehülsin Gertrud Braun in Posen. Ge ¬
storben: der Postagent Hedrich in Bialokvsch.

* Der Laudwehrverein bezeichnet das von uns

gestern erwähnte Gerücht, er habe zum Bau eines
Bereinshauses von der Staatsregierung 200 000 Mark
erbeten, für unzutreffend.

* Die deutsche Schule in Johannesburg
(Transvaal). Wir weisen unsere Leser noch einmal
auf den schon mehrfach in unserer Zeitung erschienenen
Aufruf zu gunsten dieser Schule hin. Ihre Gründung
wurde gelegentlich der Tcauerfeier für Kaiser Wil ¬
helm I. in Johannesburg, zum bleibenden Gedächtniß
an ihn unter den Teutschen Südafrikas, angeregt und
unter großen Geldopfern derselben alsbald vollzogen.
Sie ist sehr bald nicht nur für die Jugend der in
Südafrika weilenden Deutschen, sondern sogar auch
infolge ihrer Vortrefflichkeit für viele Angehörige
fremder Nationalitäten eine Kulturstätte geworden,
m der die einen sich ihre Muttersprache er ¬

hielten, die anderen die deutsche Sprache sich als
fremde Sprache aneigneten und deutsches Wesen
achien und lieben lernten. Doch auch dann,
als der Krieg ausbrach, stellte sie ihre Thätigkeit nicht
ein. Mit echt deutscher Pietät und Pflichttreue
glaubten die Deutschen in Johannesburg» dies dem
Andenken des großen Kaisers, ihrem Volksthume, den
Gründern der Anstalt und ihren Kindern schuldig zu
sein, um letztere während des nun mehr als 2 Jahre
wüthenden und alles Land ringsum verwüstenden
Krieges nicht der Verwilderung anheimfallen zu lassen.
Wie im Jahre 1870 in Saarbrücken erst, als fran ¬
zösische Kugeln in die Anstaltsgebäude einschlugen, die
Schulen geschloffen würben, so hat auch die deutsche
Schule in Johannesburg den Unterricht fortgesetzt, ob ¬
wohl ringsum wilder KriegSlärm tobte und der Donner

der Geschütze zu ihr herüber dröhnte. Sollte solch
echt deutsche Pflichttreue, ein solches Hochhalten
deutscher Ehre und Sickbehaupten unter den aller ¬
schwierigsten Verhältnissen nicht einen patriotischen
Widerhall in unseren Herzen finden! Wie oft haben
wir geklagt, daß die Deutschen im Auslande so leicht
ihr Deutschthum ablegten! Nun, hier haben wir ein
Beispiel erhebender Treue im Auslande weilender
Deutschen zu ihrem Volksthume. Darum muß ihnen
jetzt, wo sie in Noth sind, geholfen werden. Es
spende, wer spenden kann, ehe es zu spät wird und die
Deutschen Südafrikas mit ihrer Bildungsstätte ihr
Deutschthum verlieren. Die eingesammelten Gelder
gehen von den Sammelstellen an die Deutsche Bank in
Berlin, die sie der deutschen Schule in Johannesburg
zu überweisen hat.

A Crone a. B.» 14. Januar. (Verschie ¬
denes.) Der Vaterländische Frauenverein hielt heute
in der Bürgerschule seine Generalversammlung ab.
Nach dem Kassenberichte betrug die Einnahme 1608,58
Mark, die Ausgabe 368,91 Mark; mithin verfügt
der Verein über einen Fonds in Höhe von 1239,67
Mark. Hiervon sind 1200 Mark beim hiesigen Spar ¬
und Kredilverein zinslich angelegt worden. Der Auf ¬
gabe der Wohlthätigkeit hat der Verein u. a. Rechnung
getragen durch die Bescheerung von etwa 30 atmen

Familien ohne Unterschied der Konfession mit noth ¬
wendigen Sachen und Geldbeträgen. Der Verein
zählt gegenwärtig 73 Mitglieder. Für den 3. Oster ¬
feiertag ist eine Theateraufführung in Aussicht ge ¬
nommen worden. Gewählt wurde ein aus 6 Damen
bestehendes Komitee, um diese Angelegenheit in die
Wege zu leiten. — Am nächsten Sonntag, nachmittags
5 Uhr, wird der Sekretär der Bromberger Handwerks ¬
kammer, Herr Budjuhn, im Jeszkeschen Saale einen

Vortrag über die neue Organisation der Handwerks ¬
kammern halten. Gleichzeitig beabsichtigt Herr Budjuhn,
die Rekonstituirung einzelner Innungen vorzunehmen.
— Für den in Monkowarsk stationirten, wegen
Wohnungsmangels vor etwa Jahresfrist hierher über ¬
gesiedelten Gendarm Wendlandt soll noch im Laufe
dieses Jahres eine Dienstwohnung am Stationsort
eingerichtet werden.

g. Wirsitz, 13. Januar. (Bäckerinnung.
Einbrüche.) In der gestrigen Jnnungsversamm-
lung der Bäcker, die zahlreich b sucht war. wurden
7 Lehrlinge aufgenommen, 1 Lehrling freigesprochen
und 3 Meister aufgenommen. Das Andenken des ver ¬

storbenen Bäcke Meisters Ba toszek wurde durch Er ¬
heben von den Plätzen geehrt. — In der letzten Nacht
wurden dem Kaufmann Feibel mittels Einbtuchs 200
Mark gestohlen. Die elektrische Klingel war unbrauch ¬
bar gemacht worden. Von dort aus begaben sich die
Einbrecher nach dem Geschäft des Kaufmanns B. Gerber,
brachen Die Ladenthür auf und raubten über 2000
Mark, sowie sämmtliche Goldsachen (Uhr, Ketten,
Ringe). Sogar die Sparbüchsen der Kinder gingen
mit. Unter Zurücklassung eines Stemmeisens verließen
die Diebe den Thatort. Die Einbrecher sind vermuth ¬
lich von auswärts, da sich zwei Männer am Tage hier
auffällig nmherbewegt hatten.

Konitz, 14. Januar. (In der Konitzer
M o r d a f f ä r e,) so liest man im „Berliner
Lokalanzeiger“, dauert die Arbeit der Strasverfolgungs-
behörden in aller Stille fort. Trotz aller Mißerfolge
und trotz der scheinbaren Aussichtslosigkeit der Be ¬
mühungen zur Aufklärung des an dem Gymnasiasten
Ernst Winter begangenen Verbrechens wird mit großer
Vorsicht von Zeit zu Zeit immer von neuem versucht,
Licht in das Dunkel zu bringen. Nahezu zwei
Jahre sind seit der Blutthat, die in aller Welt
so großes Aufsehen erregt bat, vergangen. Natürlich
ist es heute schwieriger, als im März 1900, Fest ¬
stellungen, die oft scheinbar nebensächliche Dinge zum
Gegenstand haben, zu machen, und auf Erinnerungen
oft wenig intelligenter Zeugen die Schlüsse aufzubauen.
Aber andererseits sind die Gemüther ruhiger geworden;
ferner ist für jeden Beamten, der neu an die An ¬
gelegenheit herantritt, ein großer Theil der „Spuren“,
welche die Zeit seiner Vorgänger in Anspruch ge ¬
nommen haben, von vornherein ein absolut erledigt
Ding. Dazu liegen noch immer Anhaltspunkte genug
vor, über die man vom ersten Tage der Erhebungen
an nicht hinweggekommen ist, ohne daß sich doch trotz
aller Bemühungen Material zur Verstärkung der vor ¬

handenen und vielleicht auf ein Zusammenwirken
von allerlei Zufälligkeiten beruhenden Verdachts ¬
momente hätte finden lassen. Erst in allerjüngster
Zeit glaubt man nun, einen Schritt vorwärts ge ¬
kommen zu sein. Es gilt als festgestellt, daß eine in
der Winterschen Mordaffäre mehrfack vernommene

Persönlichkeit in einem nicht unwesentlichen Punkte
konsequent nicht streng wahrheitsgemäß ausgesagt hat.
Warum das geschehen ist, und ob das Unzutreffende
dieser Aussage zur Sache von Belang ist, bedarf noch
des Nachweises. Thatsache ist, daß zur Zeit die Hoff ¬
nung auf Eniräihselung des merkwüidigen Kriminal ¬
falles nicht aufgegeben ist. — Der Rede Sinn ist
höchst dunkel. Uebrigens theilt die „Tanz. Ztg.“ mit,
daß sich noch die wlssenschaftlicke Deputation in
Berlin — die höchste medizinal-wissenschaftliche Gut ¬
achterinstanz — mit dem bekannten Gutachten des

hiesigen Medizinalkollegiums beschäftigen wird.

Dirschau, 13. Januar. (Von einem un ¬

liebsamen Mißgeschick) wurde eine junge
Braut betroffen, die sich am Sonntag in der hiesigen
St. Georgenkirche mit ihrem Erwählten trauen lasten
wollte. Alle Vorbereitungen zur Trauung waten ge ¬
troffen, und mit Ungeduld harrte die Heiratslustige der
Ankunft ihres Bräutigams. Sie wartete vergebens.
Am Freilag hatte nämlich die Strafkammer den

angehenden Ehemann zu einem Jahre Gefängniß
verurtheilt und ihm gleich ein Unterkommen im Ge ¬

fängniß gewährt.

Witternnjzsbericht zu Bromberg.
BeotmckinngSstation: Stm«umvfiftrnI? e.

Tageskalender für Donnerstag, 16. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 4 Minuten. Souneunntergang
3 Uhr 53 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 49 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 21 3Mond
vor dem ersten Viertel. Mondaufgang vor W.1 Uhr
vormittags. Untergang nach V 4 1 Uhr nachts.
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Ai»S St«rdt tttti irtiti.
Bromberg, 15. Januar.

§ Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Geweibegerichts, in welcher Stadtrath Wolfs den

Vorsitz führte, gelangten 6 Streitsachen zur Verhand ¬
lung. Ein Tövfergeselle klagte gegen einen Arbeit ¬
geber wegen rückständigen Lohnes von 30 Mark. Aus
der Verhandlung ging'hervor, daß Kläger ohne Kün ¬
digung die A'beitsstelle verlassen und verschiedene ihm
übertragene Arbeiten nicht ausgeführt hatte. Der
Beklagte wurde zur Zahlung von 18 Mark an den

Kläger verurtheilt, dieser mit seiner Mehr ¬
forderung aber abgewiesen. — Drei Tischler ¬
gesellen klagten gegen einen hiesigen Tisch ¬
lermeister wegen Lohnforderung. Die Kläger
hatten die Anfertigung von 800 Garderobenhaltern
für eine Hochschule in Chaclottenburg in Akkordarbeit
übernommen. Da< sich die Kläger verrechnet hatten,
so klagten sie auf Auflösung des Vertrags. Davon
wollte Beklagter aber nichts wissen. Es wurde
Beweisaufnahme beschlossen. — Ein Werkführer
klagte gegen denselben Tischlermeister wegen
30 Mark rückständigen Lohnes. Der Beklagte
wendete ein, haft Kläger sehr oft zu spät zur Arbeit

gekommen und seine Funktionen nicht ordentlich erfüllt
habe. Dieser Einwand wurde nicht als stichhaltig'an ¬
gesehen, da Kläger gegen Wochenlohn und nickt
Stundenlohn Qibeitete, und der Beklagte zur Zahlung
der einaeklagten Forderung verurtheilt.

§ Personalien. Ter Kreisthierarzt Hummel ist
von Znin nach Rakel versetzt wo den. An seine Stelle
tritt der zum Kreisthierarzt ernannte Thierarzt
Schwanke aus Birnbaum. — Dem Forstassessor Menz
ist unter Ernennung zum Oberförster die Oberförster*
stelle Wtelno definitiv übertragen worden. — Die Ver ¬
tretung des erkrankten DistriktskommiffariuS Castner ist
dem Tistriktsamtsanwärter Dickmann in Posen über ¬
tragen wol den.

* Erzbischof von Stablewski hat, wie das
„Berliner Tageblatt“ wissen will, dem Wunsche der
Regierung gemäß Instruktionen im Sinne der Mäßi ¬
gung an den polnischen Klerus versandt.

i. Vergnügen des technischen Stadttheater-
persouals. Das gestern von dem technischen
Personal des hiesigen Stadttheaters veranstaltete
Vergnügen in den Bartzschen Sälen verlies aufs
b fviebigenbfte. Trotzdem die Theilnahme nicht eine

allzubedeutende war — es waren gegen 200 Personen
anwesend — so fühlte man sich um so gemüthlicher.
Das Theaterstück, ein Vierakter, gefiel außerordentlich.
Die männlichen Darsteller hierbei waren Mitglieder
des technischen Personals, während die Damenrollen
von bi sigen Schauspielerinnen übernommen waren.

Ebenfalls reichen Beifall erhielt Herr Rockstroh mit
seinem Pifionsolo. Gegen sieben Uhr morgens erst
erreichte das erklungene Fest sein Ende.

§ Kirchliches. Heute findet in der Sakristei der
evangelischen Pfarrkirche eine Sitzung der evangelischen
kirchlichen Körperschaften statt.

i. Der Handwerkersängerbund feiert am

8. Februar sein 48. Stiftungsfest bei Bartz.
C? Ein überaus frecher Einbruchsdiebstahl

ist gestern Nachmittag in dem Hause Posenerstraße
Nr. 7 bei dem Kaufmann Herrn Sch. verübt worden.
Auf dem Boden des Hauses befindet sich eine Stube
für die Angestellten des Geschäftes. Gegen 3 Uhr
nachmittags hörte der Besitzer des Hauses in der ersten
Etage ein Geräusch wie von dem Zertrümmern
von Gläsern, er eilte deshalb nach dem Parterre ¬
geschoß und Laden, wo aber nichts geschehen war.

Dagegen hatten Diebe auf dem Boden, nachdem sie
eine Thür mit Gewalt gesprengt hatten, die Fenster ¬
scheibe zu der Schlafstube der jungen Leute des Ge ¬
schäfts zertrümmert und waren in die Stube ge ¬
drungen, halten diese total ausgeräumt und an guten
Kleidungsstücken mitgenommen, was sie vorgefunden
hatten. Es waren das sämmtliche Sachen des Buch ¬
halters im Werthe von 500 Mark und die eines
älteren Lehrlings im Werthe von 200 Mark. Zur
Wegschaffnng der gestohlenen Sachen haben die Diebe
sich eines in der Stube stehenden Reisekorbes bedient.
Die Diebe haben nur mitgenommen, was von den Sachen
neu und gut war, so u. o. nur Handschuhe, die noch
nicht gebraucht waren, ferner nur neue Hüte. Wie
uns mitgetheilt wird, ist in demselben Hause vor fünf
Jahren unter ganz ähnlichen Erscheinungen ein Dieb ¬
stahl vorgekommen. Damals gelang es, den Ein ¬
brecher zu ermitteln; er soll eine mehrjährige Zucht ¬
hausstrafe erhalten haben und jetzt erst aus der Straf ¬
anstalt entlassen worden sein.

i. Der Schiffersterbekassen-Unterstützungs-
verein kam heute, wie alljährlich am 15. Januar, im
Lokal des Herrn Bartz zusammen, um seine Vereins-
angelegenheiten zu besprechen.

§ Verhaftet wurden gestern wegen eines Betten ¬
diebstahls zwei Personen.

i. Die hiesige Schuhmacherinnung hielt ihre
erste diesjährige Quaitalssitzung bei Wichert ab. Es
wurden acht Lehrlinge freigesprochen, drei ein ¬

geschrieben. Erfreulicherweise sind von den letzten
dreien zwei Söhne von Schuhmachermeistern selbst,
und zwar der Meister Pohlmann und Müller. Bei
der Vorstandswahl wurden der frühere Rendant und
der Schriftführer wiedergewählt. Nach Erledigung des
geschäftlichen Theiles wurde beschlossen, das Winter-
vergnügen ant 3. Februar bei Wichert zu feiern. Die
Proben hierzu für das Theater und Vorträge sind be ¬
reits im Gange.

«5 Der Israelitische Männergesangverein
hielt gestern eine ordentliche Generalversammlung im
Vereinslokal (Franziskaner) ab. Ter Kassenbericht
war cm sehr günstiger. In den Vorstand wurden
wieder einstimmig Herr Herzberg als Vorsitzender,
zum Dirigenten Herr Latte, zum Schriftführer Herr
Salomon, zum Rendanten Herr Arnheim und zum
Notenwart Herr Levy gewählt. Der Verein beschloß,
am 4. März sein Wintervergnügen durch Theater,
humoristische Vorträge und Tanz in Wicherts Festsälen
zu feiern,

i. Vergnügen. Unter dem Vorsitz eines hiesigen
katholischen Geistlichen findet heute Abend in den
Wichertschen Festfälen ein katholischer Festabend statt.
Das Programm hierfür besteht aus Konzert, Gesangs ¬
vorträgen, Aufführung eines Melodramas wie eines
Schauspiels. Den Schluß soll ein Tänzchen bilden.
Die Einladungen zu dem Fest sind privatim ergangen,
und da der Zweck desselben ein wohlthätiger ist, ist das
Eintrittsgeld jedem Besucher anheimgestellt.

Graudenz» 14. Januar. („H eiunter mit
den Eisen !“) Mit diesen kräftigen Worten hat
— rote der „Ges.“ schreibt — ein deutscher Mann in
Graudenz am Montag feiner Anficht über bie englische
KampfeSweise in Südafrika kräftigen Ausdruck ge ¬
geben. Die Pferdehandlung I. in Graudenz hatte,
wahrscheinlich im Aufträge auswärtiger Agenten,
35 Pferde aufgekauft, die für daL englische Heer ist
Südafrika bestimmt waren. Um die Thiere für den
Transport fertig zu stellen, sandte die Firma jene

25 Schlachtrosse zu dem Schmiedemeister Herrn Gustav
Kohls mit dem Aufträge, die Pferde zu beschlagen.
In Abwesenheit des Herrn Kohls machten sich dessen
Gesellen an die Arbeit. Inzwischen kam Herr Kohls,
der erfahren hatte, um was es sich bei dem ge ¬
nannten Aufträge handelte, nach Hause, und ohne
Rücksicht auf sein Geschäftsinteresse befahl er seinen
Arbeitern: „Herunter mit den Eisen! Ich bin ein
deutscher Mann und Burenfreund, für die Engländer
beschlageich keine Pferde!“ Und die Gesellen voll ¬

zogen den Befehl ihres Meisters.
Danzig, 13. Januar. (Die erneuterer*

Handlung gegen ben Unteroffizier
Marten) wird bereits in der ersten Hälfte des
Monats Februar in Gumbinnen stattfinden. Marten
wird kurz vorher dorthin gebracht werden.

(Nachdruck verboten.-

fdtfrtttt« Begräbnisse
ei»siisetze«r SsndevliirKS.

Von Maximilian Clauß.
Daß unsere „lieben“ angelsächsischen Vettern jen ¬

seits des großen und kleinen Häringsteiches sich zu ¬
weilen in Ausgelassenheiten, um nicht zu sagen Ver ¬
rücktheiten, gefallen, ist sprichwörtlich geworden und
verdient keine weiteren Auseinandersetzungen. Was
sie jedoch zuweilen, selbst da, wo es sich um ihre
letztwilliuen Verfügungen handelt, an sonderbaren
Grillen herauskehren, ist denn doch bemerkenswerth ge ¬
nug, um an dieser Stelle einmal ausführlich besprochen
zu werden.

Ein im vergangenen Jahre verstorbener Herr
namens Wilson (beritt, der sich rühmen konnte
über hundert verschiedene Gebirgsgipfel von mehr al
12 000 Fuß Höhe bestiegen bezw. 600 englisch
Meilen in vertikaler Richtung zurückgelegt zu hab - n

hegte von jeher den Wunsch, in luftiger Höhe zu
sterben und seine Gebeine in einem der von ihm
am meisten besuchten Gebirge begraben zu wissen.
Der Herr sah jedoch seinen ersten Wunsch insofern
nicht erfüllt, als er, vom Wandern müde, in seiner
fashionablen Londoner Villa in Hampstead sich zur
ewigen Rübe niederlegte. Bei der TestamentSeröffnung
stellte es sich heraus, daß er die Bestimmung getroffen
hatte, daß sein Leib verbrannt und die Asche auf dem

Gebirgsgipfel des Orizowa in Südamerika in einen
Krug verschlossen eingeschart und ein mächtiger Stein
darüber gewälzt werden sollte. Die Verwandten des
Verstorbenen willfahrten seinem Wunsche, und liegen
allem Anscheine nach die sterblichen Ueberreste d s

Herrn Everitt in einer beträchtlicheren Höhe als die
irgend eines seiner Mitmenschen.

Doch dieser Sonderling steht in seinem Wunsche,
da begraben zu werden, wo er sich zu Lebzeiten ant

glücklichsten gefühlt, nicht vereinzelt da. Am originellsten
und auffallendsten muß wohl das Begräbniß eines

Herrn Fallon, des ehemaligen Präsidenten der Kings-
water Anglergesellschaft, bezeichnet werden. Jede Mi ¬
nute, die der Herr erübrigen konnte, brachte er beim

Angeln zu, und.selbst als er seine Sterbestunde nahen
fühlte, gab er seine Vorliebe für den Angelsport in

folgenden testamentarischen Bestimmungen kund: 25
Pfund Sterling sollten an die Mitglieder der oben
genannten Gesellschaft vertheilt werden. Sein Leichnam
sollte verbrannt und die Asche in einen Korb gethan
werden, den der Erblasser seit Jahren beim Fischen
verwandt hatte. Dieser Korb sollte in ein Boot ge ¬
stellt Und dieses in die Mitte des Stromes gerudert
werden, von wo aus dann> die Asche in alle Winde
zerstreut werden sollte. Nachdem dies geschehen war,

hätten die Mitglieder der Gesellschaft die Angeln aus ¬

zuwerfen, wozu der Verstorbene seine besten Wünsche
für einen glücklichen Fang ausgedrückt hatte . . . .

Es war ein merkwürdiges Spiel des Zpfalls, daß
die Anglergesellschaft an jenem Tage die doppelte Fang-
beute erzielte, als an irgend einem bisher dagewesenen
Festangeln.

Ein nicht weniger seltsamer Erblasser war der
englische Säiffskapitän Crohan, der im November
vorigen Jahres in Liverpool verstarb. Aus dem Nach ¬
laß des Herrn 'ging hervor, daß er seit dem Jahre 1863
den atlantischen Ozean 320 mal gekreuzt hatte. Sein
hauptsächlicher Wunsch war, daß man ihn auf hoher
See beerdige. Der Bruder, ein sehr begüterter Herr,
respektirte diesen Wunsch und miethete die Dampfyacht
„Malta“, die die sterblichen Ueberreste des Kapitäns
an Bord nahm und nach einer zweistündigen Fahrt
sich auf hoher See befand. Man schickte sich gerade
an, den Leichnam des Kapitäns in die Fluten zu ver ¬

senken, als ein heftiger Südwester aufsprang, so daß
man angesichts der altersschwachen und nicht wider ¬
standsfähigen Maschinen des Schiffes es für unbedingt
gerathen hielt, sofort umzukehren. Mit knapper Noth
hatte matt noch Gelegenheit, den Beerdigungsakt zu
vollziehen und unter den größten Schwierigkeiten lief
das Schiff wieder m den schützenden Hafen ein.

Eines der „modernsten“ Begräbnisse ist, in einem
Luftballon begraben zu werden. Den Anfang machte
der britische Flottenoffizier James QKelfty, der auch
den Entwurf für den Ballon herstellte. Er bestand
aus Seide und wurde „Navohi“ getauft. Der Ballon
besitzt eine derartige Tragfähigkeit, daß er vermag den
Sara nebst Inhalt mit sich in die höheren Regionen
zu führen. Eine andere Vorrichtung enthält ein
kondensirtes Gas, das sich mit dem Aufsteigen des
Ballons mechanisch entzündet und derartig intensiv
wirkt, daß die Flammen nach und nach Sarg, Leichnam
und Ballon verzehren. Diese Art von Begräbniß soll
nicht gerade billig sein, wohl aber etwas Er ¬
hebendes darin liegen, den Göttern im Olymp,
wenn auch nur auf kurze Zeit, näher gebracht zu
werden.

Eine andere, nicht weniger englisch schmeckende
Erfindung ist diejenige eines Herrn Dr. Ruolt. Er
verpflichtet sich, die sterblichen Ueberreste derart ein-
dalsamiren zu können, daß sie auf lange Zeit hinaus
ihre ursprüngliche Form, selbst bis zum Gesichtsaus ¬
druck, beibehalten. Einer seiner Patienten war der vor
etwa einem halben Jahre verstorbene Hauptmann der
britischen Armee, Herr Rookwood. Der Sargdeckel
bestand aus kunstvoll geschliffenem Glase und läßt selbst»
verständlich einen genauen Blick auf den Verstorbenen
zu. Die Einbalsamirungsprozedur soll darin bestehen,
daß der Leichnam in ein Bad von Salizylsäure gelegt
und später mit einem Silbernitrat überzogen wird,
ungefähr in derselben Weise, wie man einen Eßlöffel
versilbert. Eingeweihte wollen wissen, daß der ver ¬

silberte Todte sich ganz hübsch ausnehme, daß er aber
vor Diebesgefahr versichert werden müsse.

zerbrechen. Der Thronfolger hat sich morganatisch mit
der nicht „ebenbürtigen“ Gräfin Chotek vermält, als

Fürstin Hohenberg erobert sich diese einen immer

mehr hervorragenden Platz', nicht nur politisch, auch
an der Hoftafel. War sie noch im vorigen Jahre von

der kaiserlichen Familie ausgeschlossen, so wurde sie
jüngst schon zur Familientafel zugezogen, und man

half sich mit einem Eckplatz an der Kaiserseite der
Tafel aus der Verlegenheit. Uebrigens ist für die
Zukunft nicht ausgeschlossen, daß die Magyaren, die
keine morganatische Ehe kennen, sie als Königin gelten
lassen, während in Oesterreich die Kronprinzessin-
Wittwe St fanie durch ihre Heirat mit dem magyari ¬
schen Magnaten Grafen Lonyay sich völlig von der
kaiserlichen Familie ausgeschloffen hat. Diese ist nicht
wehr Erzherzogin, sie ist auch nicht mehr königliche
Hoheit von Belgien. Das hindert jedoch nicht, daß
sie persönlich zum Kaiser Zutritt hat und daß sie bei
der bevorstehenden Vermälung ihrer Tochter Elisabeth
mit dem kleinen, aber „ebenbürtigen“ Prinzen Otto
Windischgrätz, die der Kaiser seiner Enkelin zurüstet,
gewiffermaßen al- Gast theilnehmen darf.
Die junge Braut Elisabeth hat jetzt als Enkelin
des Kaisers den höchsten Rang bei Hofe, aber nach
ihrer Vermälung ant 27. Januar rückt sie unter den

Erzherzoginnen von der einen an die letzte Stelle,
wennschon sie den Rang als „Kaiserliche Hoheit“ be ¬
hält, rote auch des Erzherzogs Friedrich Tochter Maria
Christine, die demnächst ein preußischer Prinz Salm-
Salm nach Westfalen heimführt. Der Wild- und

Rheingraf Prinz Emanuel Salm-Salm wird voraus ¬
sichtlich, da d.r Chef seines preußischen Fürstenhauses
kinderlos ist, zum Fürsten vorrücken. Auch wird seine
Gemalin künftig fite den Wiener Hof eine Ausländerin
und bei Besuchen besonderer gastlicher Ehren theil ¬
haftig. Hinsichtlich der Etikette am ungünstigsten hat
sich die Enkelin des Kaisers, Baronin Seefried, die
Tochter der Prinzessin Gisela von Baiern, gebettet. Ihr
baierischer Gemal war als Leutnant in die österreichische
Armee eingetreten, hat diese aber nach langen Warte ¬

jahren als Hauptmann wieder verlassen und bewohnt jetzt
mit ihr fern vom Hofe eine schlichte Villa mit Garten
in Znaim, wo sie ein kleines Gut bewirthschaften,
unterstützt durch Jahresbeiträge des Kaisers, der
Mutter Gisela und Erzherzogin Marie Valerie von

zusammen 12 000 Gulden. Die Kaisertochter Marie
Valerie gehört durch ihre Vermälung mit dem Erz ¬
herzog Franz Salvator nicht mehr zur engeren
kaiserlichen Familie, und somit ist Maria
Josefa von Sachsen, Gemalin des zweiten kaiser ¬
lichen Neffen Otto, hinfort die erste Dame bei Hofe.
Das alte spanische Hofzeremoniell trifft über Leben
und Tod, Tisch und Bett strenge Anordnungen,
doch schaffen die Sitten der Zeit sich Spielraum,
und schon manchmal mußte durch besondere Ver ¬
ordnungen einreißenden Unsitten entgegengetreten wer ¬

den. So in einer Hoftischsrdnung vom Jahre 1642,
in welcher hauptsächlich den eingeladenen Offizieren
paragraphenweise eingeschärft wird: 2. Bei der Tafel
nicht mit dem Stuhle schaukeln oder sich daran rekeln,
3. nicht nach jedem Mundvoll trinken und vor dem
Trinken Mund und Schnurrbart rein abputzen, 4. die
Hände nicht in die Schüffeln stecken und die Knochen
nicht unter den Tisch werfen, 5. nicht die Finger ab ¬
lecken, noch in die Teller ausspucken und ebenso wenig
die Nase am Tischtuch abputzen, 6. nicht so bestialisch
trinken u. j. w. Das war freilich im letzten Jahrzehnt
des dreißigjährigen Krieges.

Letzte rtaetzeietzte»».
Drahtmelduuge«.

Berlin, 15. Januar. Der „Lokalanz.“ meldet
aus München: Kommerzienrath Bassermann - Jor dan
in Gelderheim hat der Münchener Akademie der Wissen ¬
schaften 35 000 Mark zur Verfolgung der Ausgrabungen
auf der Insel Aeglna gespendet.

Berlin» 15. Januar. Die Zoütarifkommissisn
lehnte den sozialdemokratischen Antrag ab, wonach die
Grundbesitzer, solange Getreidezölle erhoben werden,
für jeden Hektar Ackerland das Zehnfache des für den
Doppelzentner Weizen geltenden Zolles an das Reich
zahlen sollen.

Berlin, 15. Januar. Gestern Abend wohnte
der Kaiser in Potsdam einem Vortrage des Leutnants
von Stolzenberg über „Erlebniffe in China“ bei. Heute
hörte er die Vorträge der Herren von Lucanus und
Pydbielski und empfing Herrn von Senden-Bibran
(Chef des Marinekabinets) nach seiner Rückkehr aus
England.

Görlitz, 15. Januar. Der Görlitzer Kohlenzug
überfuhr gestern bei Weitwasser einen an der Brücke
beschäftigten Bahnarbeiter und tödtete ihn.

Königsberg, 15. Januar. Seit gestern Nach
mittag herrscht hier großes Schneetreiben'

Dortmund, 15. Januar. Die Ehefrau eines
Fleischers in Badnighofen, welche ihr einige Wochen
altes außereheliches Kind im Mühlteich ertränkte,
wurde vom Schwurgericht zu 15 Jahren Zuchthaus
verurtheilt.

Budapest, 15. Januar. Koloman Pascha ist zum
Reichstagsabgeordneten gewählt worden.

Brüx, 16. Januar. Infolge des hohen Wasser-
standes sind die Rettungsarbeiten für die im „Jupiter-
schacht“ eingeschlossenen 43 Bergarbeiter noch
immer undurchführbar. Die Verunglückten dürsten in

folge der Unmöglichkeit der Hülfeleistung rettungs ¬
los verloren sein. (Siehe unter Verbrechen und

Unglück.)
Brüx, 15. Januar. Der Wasserstand deS

Jupiterschachtes ist um 1 Meter gesunken. Man hofft,
wenn das Sinken des Wassers weiter anhält, noch
heute in den Schacht eindringen zu können.

London, 15. Januar. Asquith hielt gestern in

Hanley eine Rede, in der er ausführte, es sei die An ¬

sicht aller Engländer ohne Unterschied der Partei-
stellung, daß jede Armee stolz darauf sein könnte, mit
der englischen in bezug auf Muth, Ausdauer und

Redlichkeit gleichgestellt zu werden.

London, 15. Januar. Nach einer Meldung der
„Daily Matl“ hat am Montag ein Kabinetsrath
stattgefunden, in dem beschlossen wurde, daß, welches
Ergebniß die Zuckerkonferenz auch haben möge,
Schritte gethan werden sollten, um den Untergang deS
westindischen ZuckermarkteS zu verhindern. Das Blatt
erfährt ferner, die Vertreter Englands auf der Kon ¬
ferenz Hütten Anweisung er^lten, zuzustimmen, daß,

Bareetona, 15. Januar. Die Arbeitgeber bet
Metällfabriken richteten an die Behörde eine Denl-

febrift, in welcher sie erklären, die Werkstätten werden

morgen auf der Grundlage eines zehnstündigen Arbeits ¬
tages geöffnet werden. Sie versprechen gerechte Prüfung
der Streitpunkte. Wenn der Ausstand und die Akte
der Einschüchterung andauern sollten, werden sie die
Fabriken schließen.

Barcelona, 15. Januar. Der Arbeiterstreik hat
sich verschlimmert. Die Ausständischen griffen ver ¬

schiedene Fabriken an und drmolirten die Maschinen.
Die Bürgergarde ging gegen die Ausständischen vor.

Die Metallarbeiter beschlossen, den Streik fortzusetzen
und man glaubt, daß die Ausständischen 6 Monate
aushalten können.

Washington, 15. Januar. (Reutermeldung.)
DaS Kabinet war heute zu einer Besvrechung über

den bevorstehenden Besuch deS Prinzen Hein ¬
rich von Preußen zusammengetreten. Ein be ¬

stimmtes Programm der Festlichkeiten wurde jedoch
noch nicht festgesetzt.

Wafferstänve.

8
9

10
11
12

Pegel
zu

Weichsel.
1 Warschau. . . -

2 Zakroczym . . •

3 Thorn*) ....

4 Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- .Pegel

G o p l o s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.Z'-Pegel
Bartschin. . .

12. thront. Schleuse
Weißenhöhech) . .

Usch
Czarnikau . . .

13j Filehne

SP a H e rstä « b e.

Tag Meter Tag Meter

1311. 2.39 14.11.
8|1. 1,15 9.1.

12.ll. 2,42 13.1.
14.(1. 14,70 : 15 1.

2,65
1,15
2,54
4,93

14.il. 5,36! , 5 , 3
■2,16,

10 5,40
2,12

12.11. 2,18 13.|L 2,18

Ge.
stie ¬
gen

i'fetei

Ge.

falle»
Meter

0,26

0,12
0.24

0,04 -

- [0,04

0,02 —

0,12 —

0,18

Uhr

14.11. 13.62 15.11. 3,78 0.16' —

14 >1 2,14 15 l. 2,14
14.1. 11,74 15.11. 1,76
14.11. 11,00 15.1. 1,12
14.11. lO,74 151. 0,61
14 1. 1,1,15 15 1
14.1. 1,24 15 1.
14 |1. 11,32 115.11.

*) Thorn über Null.
•B Weißr-nhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8

früh mornens, bte der ander en 12 Uhr mittags.

Vrvmbera, 15 Januar. Amtl. Handelskammer ¬
bericht. Weizen 174 dis 180 Mark, abfallende blau-

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. -*

Roggen, gesunde Qualität 150 -154 M. - Werste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Koch Waare 180 BtS
185 M. — Haler 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Verkaufspreise
der Mnblenverwaltnng zu Bromberg vom 18. Dezbr. 1901

Per 50 Kilo oder ) 6|12 |18|12
im iu'mih I

15,40 15,40
14,4) 14,40
15,60 15,60

Bunt« Lh-suilk
— Hofetikette. Noch herrscht am

Wiener Hofe die alte spanische Hofetikette, jedoch
die Heiraten von Erzherzogen und Erzherzoginnen mit
kleineren Prinzlichkeiten oder „Unebenbürligen“ ver ¬

ursachten selbst gewiegten Zeremonienmeistern Kops-

Weizengries Nr. 1
,» „ 2

Kaiserauszugsmehl
WetzenmehlNr.00014,6) 14.60

,, „ 00
weiß Band . 13,40

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
,» », 0/1
n n 1
»» „ 2

Kommißmehl .

Roggen-Schrot.

13,20

8,60
5.00
5.00

13,40

13,20

8^60
5,00
5,00

12,40 12,60
11,6011,80
11,00 11,20

8,20 8,40
9,80 9,80
9,40; 9,60

per 50 Kilo oder 6jl 218112
100 Pfund

Noggen-Kleie. 5,20
Äersten-Granpel 13,20

2 11,70
3
4
5
6

Gerstengrütze N.1
2
g

Gerst'enkochmehl 1
„ 2

Gerstenfntterinehl
Buchweizengries —.

Buchweizengrütze 115,50
215,00

9.70
9,20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5>
16,50

5.20
13.20
11,70

10,70 10,70
9.70
9,20
8.70
8.70
9.50
9.00
8.70
7.50

5*20
16.50
15.50
15.00

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 15. Januar.

Höchst.
Preis.

Jliebv.
Preis.

Höchst,
PreiS.

11 fl.. fl. v!

Wetzen neu 100Kg 18:2“ 17100 Butter 1 Kg. 2 4

Roggen 100 - 15 70 15 20 Heu 100 - 8 5

Gerste 100 - 13;0t) 11 60 Stroh 100 t 8 50

Hafer 100 - 1550 145' Krummstroh - — —

Erbsen 100 . 1800 17)00 Spiritus pr.Ltr. — —

Kartoffeln neue 4[00 3;oo Eier per Schock 4 00

Webt.
PteiS.
JUL

1,60
SjOO
8 00

3 60

Bsrfsir-Depeseheir
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 15. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 14. 15. Kurs vom

'Lanrahütte
Mar.-MlawkaAmtliche Notiz

Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

206,10
202,50

19,30
Tendenz: ruhig

185.00
205.00
203,10

19,90

Ostpr.Südbahn
Italiener
4»/.Rnss. u.Anl.
Nuss. Noten ult. —

14.
192,50

66,10
79,75

195,50
66,25
80,03

101,ÜO 101.00

Magdeburg, 15. Januar, angekommen l Uhr 15 Min.
14 15

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

?eine Brotraffinade
gemahlene Raffinade m. Fa'

Gemahlene Melis 1 mit Fa

7 20 -7,55
6,40- 5,65

27,95-28,20
2 7,95

7 45

7,20—7,45
5,40-5,65

27,95—23,20
27,95
2 45

Cnfclien *Fahrplair
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
' Thorn |5Qi

Birwlwa
Branden?

1 J Pas« >6.25
? Entaste

fliit
. s Ist«! 459

Theral‘6.0ii
Hirschau
Graudesi

9.16
6.15
5.07

im!4.10 8.021107 *l 2. m
io.oö: i.48.05 »Y.H»

direkte Verbindung. ,

9.16:11.401*12.06,3.231724110.44 '

5.20 9.201.45! - 14.081 12 22 ttsf
7 . 14 I 2.oo|7.2ii— I — j — ,;$*

En Bromherg von !-£•
9.06. 1 28)4.00! 7.5^1036*1204 j| jg«
8.2' - 2.55 6.57 8.189.1111.55 p,
8.30[ll.30(3.13 *li.6o|7.0910.34

direkte Verbindung 11.52

Pose»|6.09|9.54| 1.31 |4.37jö.äSl Xl.J^2)11.01*8.55
xCulisw 18.211 112.51 — 16.4^10”^

18.24! 1.00)10.90 — j - I - yjm
_

Ton 0 ibends - 5.5* frais sind
MmuL «nterstr.

“FFri

buch“.

Britannien ®nmftenf sl tinn8aßlle erhebe« toethe 1 bttg ^runwsld, Wilhelmsttaße 20, Mittlersch«!britannien Kompensationszölle erheben werde.
London, 15. Januar. Der „Standard“ meldet

aus Shanghai: Nach dortigen Berichten hätten die
Ruffen sich vor dem Tode Äi-hung-tschangs im Gebiet
Nanwal, südöstlich von Shanghai, in der Mhe des
Jade-Kaps, eine Konzession gesichert.

Hecht, Danzigerstraße9 n. Stein bri
d i n s k y, Bahnhofstraße 97.
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l ä i neben Hötel Lengning.
Juwelier Albert SchrOeter, kromderx,

neben Hötel Lengning. |“E57. Frledrlehstrasse 57.
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Goldy Silber- und Allenide «Waaren.
-ii

ZwlUlBveHnzemz.
Wege der ZwangSvoll-

ig soll das in (86ftmfung so

z«mrazlW
belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw, Band 23, Blatt
Nr. 965, zur Zeit der Eintragung
des VersteigerunHsvermerkes auf
den Nameu der gütergemeinschast-
lichen Eheleute Handelsmann
Gustav Jtzig und Eva ge ¬
borenen S a l o m o n eingetragene

Grundstück
am 8. März 1908,

vormittags 9 Uhr,
bifcd) das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Friedrich-
'

raße 17 — Zimmer Nr. 9 a ver ¬

weigert werden.
Das Grundstück ist 6 ar 70 qm

groß, weist an Gebäuden auf:
Wohnhaus mit Küchenanbau,
Schuppen, Abort und Keller und
Stall mit Stube, ist mit 1428
Mark Nutzungswertb zur Ge ¬
bäudesteuer veranlagt und in der
Grundsteuermutterrolle unter Ar ¬
tikel 917, in der Gebäudesteuerrolle
unter Nr. 320 verzeichnet.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 31. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen.

Jnowrazlaw, 8. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Lttpiiieir«Lieferung.
Zur Karpfenfütterung werden pro 1902 ca. 1800 Ceutner

gute gelbe Lupinen zu kaufen gesucht. Die Lieferung hat in
den Monaten Mai bis Juli dieses Jahres zu erfolgen.

Angebote auf die ganze Lieferung oder auf Theile derselben
sind dis zum 1. Februar er. unter Beifügung von Proben an

mich einzureichen. C&o
Kohlfurt, den 4. Januar 1902.

Der Oberförster MaerKer.

MSumlMurM^'d-n-1 ftr. S. 1.

ZiM MrSk igemg.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll das in (86

Allmrurlm
belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw, Band 2, Blatt
Nr. 75, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes aus
den Namen des Gutsbesitzers
Kaspar Wisniewski.
welcher mit seiner Ehefrau Ma ¬
rianna Matuszewska in
Gütergemeinschaft lebt, eingetra ¬
gene städtische

Grundstück
am LS. März 1903,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht —

au der Gerichtsstelle — Friedrich ¬
straße 17 — Zimmer Nr. 9a ver ¬
steigert werden.

Das Grundstück ist unter Art.
579 des Grnndsteuerbuches ein ¬
getragen. 2 ar 60 qm groß, be ¬
baut, besteht ans dem Grundstücke
Jnowrazlaw Nr. 7f> und dem
bisherigen Grundstücke Jnowraz ¬
law Nr. 79, ist nach Nr. 67 der
Ge mudesteuerrolle mit 1405 Mark
Nutzungswerth, nach Nr. 712 der
Gebäudesteuerrolle mit 1721 Mark
Nutzungswerth veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 27. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen.

Jnowrazlaw, 7. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Kalender
teiWai

Gültig für das Jahr 1902.
Enthält ein übersichtliches Verzeichniss derjenigen
Tage, an welchen der gesetzliche Ladenschluss bezw.
die Ruhezeit der Angestellten in den offenen Ver ¬
kaufsstellen Brombergs polizeilich aufgehoben wird.

sichtig ttr jeden tollmann in Bromberg!
Preis nur SO Pfennig.

Ans Carton aufgezogen zum Anhängen 50 Pfg.
Zu beziehen ausschliesslich in der Geschäftsstelle

unserer Zeitung, Wilhelmstr. 20.

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

Erstes littemr. Satter
für die Provinz Posen

von

Max Franzkowskl,
z Srombtro, Aaimserstr. 156,
< empfiehlt sich zur Anfertigung ;:

von

Festspielen, Festzeitunge«,
Prologen, Tafelliedern,

sowie jeder Dichtung ernsten
und heiteren Genres.

| Uebernahme des ganzen
I litterar. Fachprogramms
:> bei Tagungen und General-

Versammlungen.
Ausarbeiten v. Inseraten
u. Artikeln jeb. Inhalts,
kurz aller ins Fach schlagenden
Arbeiten. Vermittelung an

die Tagespresse.

: Sprechstunden nachm. 2—6 Uhr.
Mäßiges Honorar!

Wir beabsichtigen den Alleinverkauf unseres gesetzlich geschützten

Wetterfesten IewxM“
für den Reg.-Bez. Bromberg gegen feste Rechnung unter günstigen
B dingungen an geeignete Firma zu vergeben und erbitten gefällige
Angebote. „

(202
Max Finger & Comp., Breslau.

MB MftigtB Mittag
ö 40 Pf. Friedrichsplatz 31,1.

Landbrot
derbes Haußbaikcttbrat
aus reinem Roggenmehl
hergestellt, Stück ä 50 Pfg
ca. 5‘/ 2 Pfd. schwer, auch z.
Pr ise p. Stck 35 u. 20 Pfg.

Nampf-Klilkem
4-5 Gammllr. 4 - 5 .

ff. Adler-öntter, ä Pfd. 1.20 Mk..
ff. Snßrahm-TafeUrntter, ä 115 Mk.
empfiehlt [123] Ed. Cont.

Tnpezierer-Arbtitek!
neue sowie alte werden reell aus ¬

geführt in. und außer dem Hause
0. Bossdam, Tap. u. Decorat.,

Heynestraße Nr. 4.

Hierdurch erlaube ich mir, meiner werthen Kundschaft die er ¬

gebene Mittheilung zu machen, daß ich meine (122

LederhaMililg». WstesM
Lederkonsumenten
abgetreten habe, und

an die Rohstoff - Genoffenschaft der
E. G. m. b. H. se t dem 17. Novemb r v. Js.
in derselben als Geschäftsführer thätig bin.

Für das mir bisher geschenkte Vertrauen sage ich meinen ver ¬

bindlichsten Dank und bitte, dasselbe auch fernerhin der Genossen ¬
schaft in noch reicherem Maße entgegenbringen zu wollen.

Hochachtungsvoll
J. Kliewer.

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige bitten wir die Herren
ßeb'tfonfumeniett Brombergs und Umgegend, sowohl Genossen wie
Nichtgenossen, den Bedarf an Ober- und Unterleder und allen im
Schuhmacherhandwerk zu verwendenden Materialien bei uns zu decken
und bemerken gleichzeitig, daß wir nur beste Waare zu billigsten
Preisen führen werden.

Hochachtungsvoll

Rohstoff-Genossenschaft

12 Gas-
Glühstvüiirpf«,

höchste Leuchtkraft, lange Orennimuer

nur 2,50 Mk.
PapierhM.BiAW.75.

Bekanntmachung.
Die aus dem Scheibenstande in

der Nähe des Bahnhofs stehenden

50 starken Pappeln,
zu Nutzholz geeignet, sollen auf
dem Stamme meistbietend gegen
Baarzahlung verkauft toerben,

Hierzu steht ein Termin auf

Mailtag, 3. Februar 1902,
vormittags 10 Uhr,

an Ort u. Stelle an, zu welchem
Kauflustige eingeladen werden.

Die Bedingungen werden
Verkaufstermine bekannt gemacht.
Znin, den 14. Januar 1902.

Der Vorstand
der Zlhühengildr.

Geldlsttenir
Hauptgewinne:

60 000, 50 000, 40 000,
30000,20000,10000 M

im ganzen 8840 Gewinne mit
355 000 M.

Baargeld ohne Abzug.
Ziehung schon 7.-8. Februar.

O r i g i n a l l o s e ä 3 M.
mit Gewinnliste u. Porto 3,30 M.

empfiehlt und ver ¬

sendet auch gegen Nachnahme

LJarchow.WmUI)
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

HOflsuro-üenossensuHaii Ricktstrob
der Lederkonsumenten zu Bromberg ^ ve ^vob

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Der Vorstand,

Grossartige Erfindung!
Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs

wärmste empfohlen gegen

+ HantansseMäp mul Fleeliten «fr
sowie gegen Risse in den Händen, alle

4“ Haar- und Bailkraiiklieiten +
wirkt in allen Fällen unter Garantie „Ober-
meyer’s Herbaseife“. U. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D., Spezialist für Hautleiden,
unterm 20. Mai 1901 (notariell beglaubigt):
„Obermeyer’s Herba-Seife ist von mir in“
„vielen Fällen von Hautausschlägen zur An-“

„wemlung gekommen und war der Erfolg“
„geradezu überraschend.“

Dr. G. in L. schreibt • (7. 10. 01): „Mit
„Obermeyer’s Herba-Seife habe ich recht“

„gute Erfolge bei chronischem, besonders“
„trockenem Excem erzielt.“ u. s. w. u. s. w.

Bestandtheile: 90% Seife, 2% Salbei,
3% Arnica. 1,5% arabisch. Wasserbecher ¬
kraut, 3,5% Harnkraut. Zu haben per Stück
Mk. 1,25 in Apotheken und Drogerien oder
durch den Fabrikanten J. Gioth, Hanau
a. Main. Auch zu haben bei Carl GrosseNchf.,
Brückenstrasse 5. (123

$»ntWtreitiru
ttMt c

sauber und billig angefertigt
Danzigerstraste 142, 3 Tr.
Ia. Braunkohlen-Vrikets

Senftenberger Brz. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. 106tr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohle».
Garant, gute Speisekartoffeln

verkauft billigst (83
Pr.HVllhe,Schlensenaul04

Schonung der Oefen und Kochherde!

JauipsulMiueu-Prehtors,
Heizkraft gleich mittelguten Steinkohlen, haben abzugeben

llostoki-Tori-W erke.
Alleinverkauf Max Bosenthal, Svediteur. Bromberg. T ---oten'lotz 4.

«»Hi Co., JL-6.,
Leipzig - Sellerhausen.

«rosste SpecialflaTbrIk von

Sägewerksmaschinen
und (98

üel.70000MascMi.gelleI,63Mcli8teAn8racliB.
Filiale Bromberg: Ingenieur Georg

Schmidt, Wilhelmstr. 14.

Paris 1900: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

^6<ft|r.crratt6te^ertettroof<!: gj
solTöoof

ISO 000, 120000, 105000 :c.j
,,Jedes Loos ein Treffer“. |
Nächste Ziehung

1. Februar 1902.
Mouatl. Beitr. Mk. 10 od Mk. 5.1
Anmeldungen beförd. umgehend : |
Ph. Klotz. München. 118 gl

Russlan-Amertcan-ln«lIa-Rul>lieF«Comi»agrnle
St. Petersburgs. (26(

Regenschuhe, Metallbuchstaben, Schuhlaci
empfiehlt

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93,
Oumrai-Sueci »! sresch äst.

Wer feine Pferde
vor Lropp u. Husten bewahren will,

der achte auf

gesundes Urrdefutter.
Ich offerire garantirt

gesundes, diesjähriges
kurzgeschnitt., gesiebtes, staubfreies

Häcksel iS
von reinem Roqgenstroh

(Flegeldrusch)

| (z. Futterzweck.)

Pretzftroh g l‘Ä ,,,b

Ltteehett
.6 nt Ia
Roggen

Roggenschrot
Erbsen (113

Erbsschrot
Mais

Maisschrot
(»erste

Hafer
Weizenkleie
Roggenfnttermehl
sowie sämmtliche Fnttersachen

fr. HauS.

Emil Fabian,
Fonragegcfchäft. Telephon lu3

I Jeder Pferdebesitzer |I kaufe nur tmsere stets scharf en l

“(KroMntritt unmöglich)
_ n mit obiger I £, I

Fabrikmarke |~4
p WM Nachahmungen
lv n« weise man zu-

rück, da die Vor-
züge d. H-Stollen

bedingt sind
GSBXm durch eine beson*
«WM dere Stahl - Art,

die nur wir verwenden.
Men verlange neuesten llluetr, Katslog.

Leonhardt & Co.
Berlin - Schöneberg. j 9

Niederlage bei Ludwig Kolwitz,
Bromberg

Ir lie Marte „Pffllrii“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pteilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

PFEll^N^ Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

3$ Königshütter
Würfel-«. Nußkohlen

Brikets,
Kleinholz, Antdraeitkohlen

offertren in bekannt outn* Qualität zu billig ten Preisen. (350

Schultz &Winnemer,
Bahuhofftratze 72.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbe'
kö mm t i ch e n Traube nwei-
nes empfehle garantirt

unverfälschten
1899er Rothwein.

Ders.kost. in Fässern v.30 2tr.
58 Pfg. per Ater

u. in jtift.o. 12 Fl.an 60 Pfg.
p.Fl.v. ca?/4Lt.Juhalt einschl.
Gl.Probe u.Preisl. umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Carl Th 0 hmen,
Coblenz a. Rhein 319

Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

Feinstes

Hur. Uaumeil-Mus,
als Brodbelaq wegen seiner an ¬

erkannt vorzüglichen Beschaffen ¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-E mer ca ^5 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Doie - 10 - 2,— -

bei Abnahme in 1—3 Centner-
fässern B. f N.per Ctr. 14-17 M.

je nach Quantum (93
alles ab Magdeburg gegen Nachn.
Allliustüll! ^ Konservenfabrik
Magdeburg, Regierungsstr. 23.

Wkartojfeln rnagn. hon
l. x i* Z. ä dOPf., d.Z.a1.50fr.H Br.

Futterrnnkeln
V. b. Z a 70 Pt.. 10 3. a 2 M.
A. B ungeroth, @uf 0irpf.,@r.i?nrMf«.

das heLtbekümmUchste

Kulmbacher
Sier.

Aerztl. Urtheil : Es giebt kein besseres Stärkungs- und

G—tgl als ein reines MÖllCllSllOf Mer
Bier wie

In Originalgebinden und Flaschen bei
Uonls Koch) Friedrlchstr. 8.

(107
Fernsprecher No. 41.

Keinen Bruch
mehr!

2090 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus ¬
zeichnungen „Kreuz von Verdienste“
bekrönt, nicht von seinem Bruch ¬
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit hun ¬
derten Dankschreiben gratis u frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Lalkenberg Holland Nr.245.

Da Ausland — Doppelporto.
Für Deutlchland: Ernst Muff)
Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

In den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verw endung von (106

Andre Hofer’s
Salzburger Kafieewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Felgsen-

Kaffee von Andre Hofer in Freilassings.
Niederlage bei: H. E. Lemke) Danzigerstr. 47; Reinhold
Looscli, Bahnhofstr.; Wilh. Luckwald Nachf.; Roman
Ludwik Friedrichsplatz 3; Gebrüder Nabel.

C»ne Lvohnung von 2 und 3

Zimmern nebst Küche sos. oder z.
1. April z. u. gef. G fl. Off. u L.
P. 17 a. d Geschäflsnelle erbet.

Wshiiuiig 4 Zimmer u.Zllb.
sowie Gaskocher rc. p 1. April
1902 zu vermiethen. (120

Näh. Viktoriastr. 10, hpt.

Feldstrüße 19, prt.
Wohnung von 2 Stuben, Küche,
Entree per sofort §u ver-
mietheu. Näheres durch (96
Hildenbrandt, B ch l einitzstr.21.

kille WitzilUltg
von ^ Zimmern von sof zu verm.

Danzigerstraste Nr. 20.

Breiikeilhiifitr. 21
3 zirnmrige Wohnungen,

Kochgaseinrichtuug, Entree, sofort
billig zu vermiethen. (122

Berlinerst.29 resp.Mautzftr.
10 ist 1 Wohn., 5 Zim., 1 Kab.
sow. Zub m. Grtbu. z 1. April zu
vrm. A.Pstrd st. u.Rem. b.Wirth.I

1 Sollt, o. 3 Zimm..
1 Etage, ist vom 1. April zu ver-
mieth. Auf Wunsch auch Pferdest.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Neuer Mark 10
Saal u. 1 3t ii., Bad., Balk., Gart.,
auch Pferdest. von soal. zu verm.

Bormerkstraße 5
eine Wohnung von 3 gr. Zimm.
u. Zub. v. 1. April 1 02 zu verm.

3 m 81^* 116 , ntrm
eine hochherrschaftl. Woh.
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nevengelaß, sofort
“

t vermiethen. — Näheres beim
ortier des HauseS. <04

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in

Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie unb Diätetik“, S. 242).

Herrsllaftl. Woluungeu,
v. 5. Zimm. m. Badeeiurichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Biktoriastraste 8, 1 Tr. rechts.

Wo|uW'4aill|33immer
mit Zubehör, zum 1. April er. zu
vermiethen. Zu erfragen (122

Elisabethmarkt 4, Part.
1 kl. Part-Wohn. v. 1. April für

210 M.j.,i.Grt gel.z.vm.Alexndst.10

ln mäblirtes Zimmer
sofort zu vermiethen (107

Gammftraste 15, parterre.
Kl.mö b.Zimm.Posenerstr.15 ,.vm.

Hierzu zwei Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Air Protestantische und die katholische Mission
io de« deutschen Schutzgebieten.

In der soeben erschienenen zweiten Auslage des
„Deutschen Kolonialrechts“ von Professor Dr. Karl
Gareis (Gießen, Emil Roth) wird zum ersten male

auf gründ der amtlichen und der nichtamtlichen
Missionsberichte eine Zusammenstellung über die Ver ¬
hältnisse der christlichen Missionen in den deutschen
Schutzgebieten geboten. Wir heben aus dieser Zu ¬
sammenstellung die Angaben hervor, die mit der An ¬
zahl der christlichen Missiona e beider Kons ssionen sich
befassen. In Deutsch-Ostasrika wirken auf protestanti ¬
scher Seite: 6 Missionare der Englischen Missions ¬
gesellschaft für Deutsch-Ostafrika, 10 Missionare
der Herrnhuter Brüdergemeinde, mindestens 11 Missio ¬
nare der Berliner Gesellschaft zur Beförderung der

evangelischen Mission unter den H^den, 6 Missionare
des Kollegiums der Evangelisch-lutherischen Mission in

Leipzig. 3 Diakonen und 2 Helferinnen des Evangeli ¬
schen Afrikavereius; auch die Universitres Mission
to Central-Aflica und die Cdurch Missionary Society
ist hier thätig, doch fehlen zahlenmäßige Mittheilungen.
Aus katholischer Seite wirken in Deutsch-Ostafrika:
24 Väter vom heiligen Geist mit 5 Laienbrüdern und
8 Schwestern, 9 Patres der St. B^nediktus-Missions-
gesellschaft mit wenigstens ebenso viel Lairnb übern
und einigen Schwestern, mindestens 34 Weiße Väter
mit einigen Schwestern. In Kamerun arbeitet
die Evangelische Missionsgesellschaft zu Basel
mit 23 ordinirten und 5 unordinirten Missio ¬
naren , sowie mit 16 Frauen, außerdem die
Baptistenmission in 11 Stationen. Die katholische
Kirche ist auf betn Kameruner Missionsgebiet durch
9 Patres der Pallotiner-Kongregalion mit 3 Laien ¬
brüdern und 3 Schwestern vertreten. In Togo wirken

aus protestantischer Seite 8 Missionare der Nord ¬
deutschen Missionsgesellschaft mit 3 Helfern, die
Wesley-Methodisten-Mission besitzt hier 5 Stationen,
die Baseler Gesellschaft übt ihre Thätigkeit in 15

Dörfern meistens mit eingeborenen Missionaren aus.
Die katholische Kirche ist in Togo durch 12 Patres der

Missionsgesellschaft des göttlichen Wortes (Steyler-
Mission), ca. 7 Laienbrüdern und 4 Schwestern
vertreten.

In Deutsch - Südweftafrika arbeitet die (evan ¬
gelische) Rheinische Mission in 20 Stationen; sonstige
Zahlenangaben fehlen. Von der katholischen Kirche
sind 8 Patres der Genossenschaft der Oblaten der
heiligen Jungfrau, mit 8 Laienbrüdern, und 1 Sa ¬
lesianer - Pater thätig. In Neu - Guinea hat die
Rheinische Mission 3 Stationen, die Neuendettelsauer-
Mission ebenfalls 3 Stationen, die Wesleyanische int
Bismarck - Archipel 1 Station mit 2 Missionaren.
Die katholische Kirche ist durch 9 Patres der
Missionsgesellschaft des göttlichen Wortes mit 6 Laien ¬
brüdern und 4 Schwestern, sowie durch 14 Patres
der Genossenschaft vom heiligsten Herzen Jesu mit
23 Laienb» üdern und 15 Schwestern vertreten. Auf
den Karolinen. Patau- und Marianen-Jnseln wirken
11 spanische Kapuziner mit 16 Laienbrüdern und drei
spanische Augustiner-Rekollekten. Auf den Marschall ¬
inseln ist die amerikanische Bostonmission mit einem
Missiona von protestantischer Seite thätig; die Ge ¬
nossenschaft der Missionare vom heiligsten Harzen Jesu
hat hier einen Pater und einen Laienbruder. Auf
Samoa wirken 16 Patres der katholischen Maristen-
kongregation mit 8 Laienbrüdern und 24Sckwestern. Was
die protestantische Mission auf Samoa anbelangt, so
enthält unsere Quelle über sie keine Angaben, doch ist
hier die Londoner Mission, wie jüngst durch zu ¬
verlässige überseeische Berichte in Erinnerung gebracht
wurde, thätig. In Kiautschou wirkt bekanntlich unter

Bischof Anzer die Steyler-Mission. Ueber die dortige
protestantische Missionsthätigkeit fehlen in unserer
Quelle Angaben.

£ Bromberg , 15. Januar. (Schwur ¬
gericht.) In der gestrigen Sitzung wurde gegen
den Dachdeckergehülfen Ernst Graul aus Schöndorf
wegen Körperverletzung mit Todes ¬
folge verhandelt. Am 30. November 1901, einem
Sonnabend, tranken die Arbeiter Stopowski, Sellnau
und Offowski, die zusammen in der Strelowschen
Brauerei beschäftigt waren, in der Restauration Kipf
in der Kujawierstraße gemeinsam mit dem Arbeiter
Zech nach Feierabend Bier und Schnaps. Von bort
begaben sie sich in bereits etwas angetrunkenem Zu ¬
stande in das Süßkindsche Schanklokal in Schöndorf.
Vor der Thür desselben trafen sie den Angeklagten, der
auch etwas angetrunken war und auf ihre Auffor ¬
derung hin mit ins Lokal zurückkehrte, wo sie denn alle
gemeinschaftlich weiter tranken, ohne daß es zu irgend
einem Streit zwischen ihnen kam. Nach einiger Zeit
verließen sie zusammen die Restauration, sie blieben
aber bis auf Stopowski, der sogleich nach Hause ging,
noch eine Weile vor der Thür stehen. Sellnau nannte
im Gespräch den Johann Offowski «Ignatz“, wie er

scherzweise von den Brauereiarbeitern gewöhnlich ge ¬
nannt wurde. Als darauf auch der Angeklagte den
Offowski mit „Ignatz“ anredete, entgegnete dieser:'„Was
hast Du mir „Ignatz“ zu sagen?“ und stieß ihn an.
Der Angeklagte gab den Stoß zurück und zwar so, daß
Ossowski hinfiel. Nun mischte sich Zech ein und

gab dem Angeklagten einen Stoß, worauf sie gegen ¬
seitig mit der Hand auf einander einschlugen. Weil
alle Ossowskis Partei ergriffen, lief der Angeklagte
unter Zurücklassung seines Hutes, der ihm vom Kopfe
gefallen war, in der Richtung seiner Wohnung weg.
Zech nahm den Hut des Angeklagten an sich und
schickte sich an, auch fortzugehen, und Ossowski und
Sellnau blieben noch vor dem Lokal stehen, bis nach
ungefähr 5 Minuten der Angeklagte mit einem Tach-
deckerbeil in der Hand zurückkehrte und mit den
Worten: „Ihr verfluchten Hunde habt meinen Hut ge ¬
nommen!“ sogleich auf Osiowski eindrang und ihm mit
dem Beile einen Hieb über den Kopf versetzte. Als Zech,
der sich einige Schritte entfernt hatte, dies wahrnahm,
sprang er dem Ossowski zu Hülfe, erhielt aber sogleich
vom Angeklagten ebenfalls einen Beilhieb über den
Kopf. Hierauf wollte sich Ossowski wiederum, um

Zechau schützen, auf den Angeklagten stürzen, bekam
aber in demselben Augenblick von ihm einen zweiten
Schlag mit dem Beile auf die andere
Seite des Kopfes. Der Angeklagte führte außer ¬
dem noch einen dritten Schlag nach ihm,
der indessen nicht den Kopf. vielmehr den
rechten Arm über dem Handgelenk, den Ossowski zur

Abwehr hoch gehoben, traf. Infolge dieser Hiebe
verlor Osiowski die Besinnung und mußte nach Hause
geführt werden, von wo er noch am selben Abend ins
hlesige städtische Krankenhaus übergeführt wurde. Dort
ist Osiowski am 20. Dezember 1901 verstorben. Der
Tod ist infolge einer eitrigen Entzündung der weirben
Hirnhaut eingetreten, die auf zwei Knochen ¬
defekte des Schädeldaches und die Durchtrennung
der W icbtheile des Kopses zurückzuführen ist.
Die Kopfverletzungen sind ihrerseits hervorgerufen
durch die heftige Einwirkung eines scharf ¬
kantigen, wuchti en Werkzeuges. Der Tod des Ver ¬
letzten Osiowski kann mithin nur durch bte von dem
Angeklagten mit dem Dachdeckerbeil geführten beiden
Hiebe über den Kopf verursacht sein. Ter Angeklagte
hat schon in der Voruntersuchung eingeräumt, mit
seinem Beil auf Osiowski und Zech eingeschlagen zu
haben, er will aber lediglich in Nothwehr gehandelt
haben. Er behauptet. Osiowski und Zech seien,
als er zum Lokal zurückkehrte, um nur seinen
Hut zu holen, und als er sie nach diesem fragte,
gleichzeitig auf ihn eingedrungen, und er habe deshalb
mit seinem Tachdeckerbeile, welches er schon vorher von

seinem Leibriemen abgeschnallt hatte — angeblich nur,
um eine Waffe zur Abwehr in der Hand zu haben —

beiden die Schläge versetzt, von denen er in der Auf ¬
regung nicht habe unterscheiden können, wohin sie
trafen. Seine Behauptung steht aber, wie die Anklage
hervorhebt, im Widersprüche mit den Bekundungen der
Zeugen, insbesondere des Sellnau. Auch aus seinem
ganzen Verhalten — seiner Rückkehr nach dem Lokal,
nachdem er sich sein Beil losgemacht und in die
Hand genommen hat — folgt, daß er mit dem
Vorsatz gehandelt hat, sich für die zuvor erhaltenen
Schläge und Stöße zu rächen. Der Angeklagte, welcher
31 Jahre alt und bereits wegen Körperverletzung vor ¬

bestraft ist, räumt auch jetzt die That ein, will aber
betrunken gewesen sei». Die Beweisaufnahme fällt da ¬
gegen sehr zu f-inen Ungunsten aus, und die Anklage
findet durch die Aussagen der Zeugen ihre volle Be ¬
stätigung. Die Geschworenen bejahen die Schuldfrage
unter Verneinung der Frage bezüglich der mildernden
Umstände und der Gerichtshof erkannte auf 8 Jahre
Zue thaus. — Damit war die erste diesjährige Schwur ¬
gerichtsperiode beendet, in welcher nur zwei Straf ¬
sachen zur Verhandlung und Erledigung kamen, und

zwar eine Sache wegen Verbrechens und Vergehens
im Amte und die zweite Sache wegen Verletzung mit
Todesfolge. Erkannt wurde auf 8 Jahre Zuchthaus
und 8 Monate Gefängniß. Es war diese Schwur ¬
gerichtsperiode die kürzeste, welche das hiesige Schwur ¬
gericht bisher, seit 1849, gehabt hat.

Posen, 11. Januar. Unter Ausschluß der
Oeffentlict feit wurde vor der hiesigen zweiten Straf ¬
kammer gegen die in Krakau erscheinende „N o w a

R e f o c m a“ verhandelt. Unter Anklage stand ein
Artikel, der sich mit dem Urtheil der Gnesener Straf ¬
kammer in der Wreschener Angelegenheit befaßte und
eine schwere Beleidigung des Gnesener Richter standes
enthielt. Der Gerichtshof erkannte auf Einziehung
aller Exemplare der betreffenden Nummer innerhalb
des deutschen Reiches. Sollte die „Nowa Neforma“
noch eine zweite ähnliche Verurtheilung in Preußen
erfahren, so kann ihr nach di ser im gesammten deut ¬
schen Reichsgebiete der Postdebit (Beförderung durch
die Post) entzogen werden. Der „Nowa Reforma“
war erst im vergangenen Herbst der Neichsposid.bit,
nachdem er ihr zwei Iahte entzogen war, wieder zu ¬
gestanden worden.

— d. Königsberg, 14. Januar. Der Tischler ¬
geselle Schweudt, der für seinen Freund und Kollegen
Wesiolleck eine Gefängnißstrafe von 17 Tagen ab ¬
gesessen hatte, wurde wegen Urkundenfälschung — er

hatte sich in das Aufnahmebuch als „Wesiolleck“ ein ¬
tragen lassen — vom Schwurgericht zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt. W. erhielt wegen Beihülfe
4 Monate.

Berlin, 14. Januar. Mord Prozeß
I ä n i ck e. Das Schwurgericht das Landgerichts II
d rurtheilte den Arbeiter Albert I ä n i ck e wegen
Mordes, schweren Raubes und Körperletzung, verübt
an der Tachdeckerfrau Rühlicke, zum Tode, vier
Jahren Gefängniß und Ehrverlust. Der Mitangeklagte
Arbeiter Arthur S t e i n k e wurde wegen B e i h ü l f e

zum qualifizirten Raube, Begünstigung und Hehlerei
zu sechs Jahren Zuchthaus und Ehr ¬
verlust von gleicher Dauer verurtheilt.

2lus nnb L«ird.
Bromberg» 15. Januar.

* Eine Kundgebung gegen die vereinsrecht ¬
lichen Beschränkungen der Frauen veranstaltete
der Verein „Frauenwohl“ gestern int Zivilkasino.
(Einem Antrage des Verbandes Fortschrittlicher
Frauenvereiue entsprechend haben die übrigen dem
mehr als 70 000 Mitglieder umfassenden Bunde
Deutscher Frauenvereine angehörigen Vereine gleich ¬
falls gegen die in verschiedenen Bundesstaaten noch be ¬
stehenden vereinsrechtlichen Beschränkungen der Frauen
Protest erhoben.) Die Versammlung war sehr gut
besucht. Die Referentin führte ungefähr folgendes
aus: Die Verhältnisse der Gegenwart erfordern das
Heraustreten der Frau in das öffentliche Leben. So ¬
wohl die Nothwendigkeit, sich einem Be ¬
rufe zu widmen, wie die Nothwendigkeit
der Mitarbeit der Frauen in der sozialen Arbeit auf
dem Gebiet der Armen- und Waisenpflege, sowie in
der Arbeiterinnenfrage haben die Frau vielfach in
öffentliche Aemter geführt, z. B. als Volksschul ¬
lehrerin, Armen- und Waisenpflegerin oder Fabrik ¬
assistentin. In Handel, Gewerbe und Landwirthschaft
stehen Mann und Frau oft Schulter an Schultet.
Diese Stellung der Frau in der Gegenwart läßt das
Verlangen besonders der im Beruf stehenden Frauen,
in Vereinen, insbesondere Berufsgenossenschoften ihre
Interessen wirksam zu vertreten, als natürlich und be ¬
rechtigt erscheinen. Da aber bisher eine reichsgesetz-
liche Regelung des Vereins- und Versammlungsrechts
noch nicht erfolgt ist, so sind zwar in der größeren
Zahl der deutschen Bundesstaaten die Frauen auch
zu der Theilnahme an politischen Vereinen be ¬
rechtigt, in Preußen aber und einigen anderen
Bundesstaaten steht noch die Bestimmung von 1850
in Kraft, in der es heißt: „Frauen, Schüler und Lehr ¬
linge sind von politischen Vereinen ausgeschlossen“. Da
nun unter den Begriff der Politik auch die sozial ¬
politischen Bestrebungen fallen, ss beraubt sich der
Staat auf diese Weise auf dem so überaus wichtigen
Gebiete der Sozialreform für viele Fragen, z. B, des

Arbeiterschutzes und der Arbeiter Wohlfahrt, der
eifrigsten und kundigsten Mitarbeiterinnen und legt
gemeinnützigen Bestrebungen, an denen Frauen theil-
nehmen wollen, Steine in den Weg. Dies hat sich im
Falle der Gesellschaft für Soziale Reform (Vorsitzen ¬
der der ehemalige Handelsminister von Berlepsch) ge ¬
zeigt, da durch die Geltung der vereinsrechtlichen
Bestimmung in Preußen sich der Vorstand gezwungen
fühlte, auf die Mitarbeit der Frauen zu verzichten.
Der Vorstand hat infolgedessen eine Eingabe an den
Bundesrath und Reichstag eingereicht, in welcher er

bittet, daß die landesgesetzlichen Beschränkungen der
Vereins- und Versammlungsfreiheit der Frauen, die
der Antheilnahme der Frauen an sozialpolitischen Be ¬
strebungen entgegenstehen, aufgehoben werden. Die
im Berufe stehenden Frauen sind gleichfalls verhindert,
ihre Interessen in ihren Vereinen wirksam zu
vertreten, da alle diese Fragen durch Staats ¬

gesetze geregelt sind, ihre Verhandlung folglich das
Gebiet der Politik berührt. So erweist es sich
überall, daß die vereinsrechtliche Beschränkung
der Frauen, wie sie in Preußen noch besteht, nicht
mehr im Einklänge mit den Anforderungen der Gegen ¬
wart steht. Da eine Verhandlung der bezüglichen von
einer größeren Anzahl von Frauenvereinen bereits
früher eingesandten Petitionen vor dem Plenum des
Reichstages in kurzem bevorsteht, so beschließt die Ver ¬
sammlung, um den Eindruck dieser Petitionen noch zu
verstärken, übereinstimmend mit den übrigen Bundes ¬
vereinen, folgende Resolution dem Reichstage ein ¬
zusenden: „Am 6. März 1900 hat das Plenum des
Reichstages die früheren Petitionen um Aufhebung
der vereinsrechtlichen Beschränkungen für Frauen in den
einzelnenBundesstaaten durchSchaffung eines einheitlichen
Reichsgesetzes mit gleichen Bestimmungen für Männer
und Frauen dem Reichskanzler zur Berücksichtigung
überwiesen. Eine am 14. Januar 1902 zu Bromberg
abgehaltene Versammlung erklä t es daher für dringend
wünschenswerth, daß der jetzt versammelte Reichstag
die eingelaufenen, denselben Gegenstand betreffenden
Petitionen gleichfalls dem Reichskanzler zur Berück ¬
sichtigung überweise, entgegengesetzt der Beschluß ¬
fassung der Kommlssion, welche zwar die reichs ¬
gesetzliche Regelung des Vereinswesens zur Berück ¬
sichtigung empfiehlt, dabei jedoch von einer Gleich ¬
stellung der Männer und Frauen absieht.“

* Handgepäck in der Eisenbahn. Nach der
„Berliner Korrespondenz“ ist das Zugpersonal in einem
Erlaß des Eisenbahnministers streng angewiesen
worden, Uebergriffen in der Mitnahme von Hand ¬
gepäck, insbesondere ab r der Belegung freier Plätze
mit Gepäck oder Kleidungsstücken und durch Aufstapelung
von Gepäck in den Gängen mit allem Nachdruck und
ohne Beschwerden mitreisender Personen abzuwarten,
entgegenz.treten.

R. Schulitz, 14. Januar. (Handwerker-
sitzung. Holztermin.) Gestern hielten die
vereinigten Handwerker ihre Quartalssitzung ab. Der
Obermeister Borkowski eröffnete die Sitzung mit einem
Kaiserhoch und wünschte den Anwesenden ein gutes
Geschäftsjahr. Nachdem die Beiträge eingezogen und

zwei Lehrlinge aufgenommen waren, wurden mehrere
geschäftliche Angelegenheiten besprochen. Für das Ein ¬
schreiben der Lehrlinge sollen in Zukunft 3 Mark er ¬

hoben werden. Gegen das Freisprechen der Lehrlinge
in Bromberg bet der Handwerkskammer will man bei
der Behörde eine Petition einsenden. Die Innung
wird Kaisers Geburtstag im Saale von E. Krüger
feiern. Ein Tiner fällt dieses mal aus. — Der
heutige Holztermin der Oberförsterei Schulitz war zwar
sehr b sucht, jedoch wurde das Bauholz unter der

Taxe verkauft und es blieb noch vieles liegen. Auch
das Brennholz ist schon bedeutend billiger als im
Vorjahre.

p. Schubin, 14. Januar. (Der älteste
Lebrer unserer Provinz,) Herr Lehrer em.

L. I. Braunhart in Schubin, begeht am

23. Januar seinen 96. Geburtstag.
Pakosch, 13. Januar. (Wohlthätigkeits-

f e st.) Zu gunsten des Vatetländischen Frauenvereins
fand ein Vergnügen statt, welches eine Roheinnahme
von 380 Mark ergab.

P. Wongrowitz, 14. Januar. (Vereine.
Bürgerversa mmlung.) Der diesjährige
Kaisergeburtstag wird hier von einzelnen Vereinen
noch besonders gefeiert werden. So vom Handwerker ¬
verein am 19. d. M. mit einem Tanzkränzchen, vom

Radfahrer verein mit Aufführungen und anschließendem
Tanz, vom Kriegerverein mit einem Kommerse. —

Im Handwerkerverein hielt am 12. d. M. im Kunkel-
schen Saale Lehrer Bischofs einen Vortrag über „Hyp ¬
notismus und Suggestion“. — Im hiesigen
Verein für jüdische Litteratur und Geschichte hielt vor

kurzem in Aschheims Hotel der Schriftsteller Dr. Adolf
Kohut aus Berjin einen längeren Vortrag über das

Thema: „Friedrichs des Großen und Kaiser Josefs II.

Stellung zu Juden und Judenthum.“ — Am 10.
d. M. tagte im Ziegelschen Saale eine größere Bürger ¬
versammlung, veranlaßt durch die großen Kosten, die
bei der elektrischen Beleuchtungsanlage für die Aus ¬

führ,.ng elekttischer Anlagen im Innern der Grundstücke
(für Installationen) den Interessenten entstanden sind.
Die Vertheuerung der Installationen soll besonders
dadurch entstanden sein, daß Beauftragte der aus ¬

führenden Firma Helios vielfach kostspieligeres Ma ¬
terial zu den Zuleitungen verwendet haben, als int
Wunsche der Interessenten gelegen hat. Die Herren
Justizrath Hahn, Gerichtsvollzieher Werkmeister, Fa ¬
brikbesitzer Kurnik wurden in den Ausschuß gewählt
und übernahmen es, wegen der Vertheuerung der In ¬
stallationen beim Magistrat vorstellig zu werden.

A. Kolmar i. P., 14. Januar. (2 5. Stif ¬
tungsfest des K riegervereins.) Gestern
feierte der Kriegerverein Kolmar i. P. sein 25jähriges
Bestehen durch einen Kommers int Keilschen Saale.
Der Kriegerverein war vollständig angetreten, auch
waren die eingeladenen hiesigen Vereine zahlreich er ¬

schienen, so daß der geräumige Saal bis auf den

letzten Platz gefüllt war. Landrath Kammerherr von

Schwichow brachte den Kaisertoast aus; als ¬
dann hielt der stellvertretende Vorsitzende Steuer ¬
inspektor Köllner die Festrede, nach welcher
acht Mitglieder, welche dem Verein seit der

Gründung angehören, mit einem Erinnerungs ¬
kreuz dekorirt wurden. Ansprachen wurden ferner
gehalten vom Pfarrer Dr. Latrille hier und dem ehe ¬
maligen Mitgliede Lehrer Seroin aus Schneidemühl.
Zahlreich waren von nah und fern von ehemaligen
Mitgliedern und auswärtigen Vereinen Glückwunsch-

I schreiben und Telegramme eingelaufen, u. a. auch ein

solche- von dem Ehrenmitgliede des Vereins, Re ¬
gierungspräsidenten z. D. von Colmar - Meyenburg.
Zum Andenken an die Feier überreichte die freiwillige
Feuerwehr dem Kriegerverein einen Fahnennagel. Erst
in vorgerückter Stunde erreichte nach wohlgelungenem
Verlauf der Festkommers sein Ende.

Schwarzenau , 13. Januar. (Wirbel-
sturm.) Heute Mittag entstand während des Schnee ¬
treibens plötzlich ein stacker Wirbelsturm, der in dem
angrenzenden Czerniejewo eine große Pappel ent ¬

wurzelte und auf das Dach der Kleinkinderschule warf,
welches theilweise zertrümmert wurde. Die Wucht deS
fallenden Baumes wurde durch einen davor stehenden
Apfelbaum abgeschwächt. Die in der Anstalt ver ¬
sammelten Kinder kamen mit dem Schrecken davon.

Posen, 14. Januar. (Der Unglücksfall
im Polnischen Theater) hat sich als ein
— Schreckschuß entpuppt. Nicht zwei, sondern nur

eine Person ist verwundet worden, und zwar hat der
Theatersekretär, Herr Czternasty, eine kleine Brand ¬
wunde davongetragen. Er ist gestern bereits wieder
in Thätigkeit gewesen. Das Publikum im Theater
hatte garnichts von dem Unfall bemerkt und wollte der
Blätter Meldung von der schweren Verletzung keinen
Glauben schenken.

Schokken, 13. Januar. (Trichinen-Krank-
heit. Feuer.) Eine Trichinen-Krankheit hat ein
Arzt im Dominium Jabkowo festgestellt, der leider
schon ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist. Der
Arbeiter Johann Szymkowiak schlachtete zu Weih ¬
nachten ein Schwein und verwendete das Fleisch in
seiner Familie, ohne es auf Trichinen untersuchen zu
lassen, gab auch seinem Nachbar, dem Arbeiter Müller,
von dem Fleische. In diesen Tagen erkrankten nun

die Frau des Szymkowiak und vier Kinder, von denen
bereits ein sechzehnjähriges Mädchen gestorben ist.
Auch die Frau Müller erkrankte. Der sofort herbei ¬
geholte amtliche Fleischbeschauer untersuchte das Fleisch
und fand es stark trichinenhaltig. Der Arbeiter Szym ¬
kowiak und eins seiner Kinder sind bis jetzt nicht er ¬

krankt. — Gestern Abend brannten ein Materialien-,
ein Wagen- und ein kleiner Gerätheschuppen deS Kauf ¬
manns Abraham Fuchs Hierselbst nieder. Mitverbrannt
sind eine größere Menge Baumaterialien, Futtervorräthe
u. s. w. Außer einem Posten Kacheln im Werthe von
1200 Mark und den zwei kleinen Schuppen ist alles
versichert.

Kosten» 13. Januar. (Z u g u n f a l l.) Das
„Pos. Tb.“ berichtet: Als der heutige 11 Uhrzug, von
Posen kommend, unseren Bahnhof verließ, fuhr die
Maschine in das Grätzer Geleis, während die Personen ¬
wagen auf das nach Lisia führende Geleis fuhren.
Durch das Umfallen des Eilgutwagens hielt der in

langsamer Bewegung fahrende Personenzug an. Der
entleerte Grätzer Zug drückte zurück und nur dem
energischen Eingreifen des Lokomotivführers, der so ¬
fort Gegendampf gab, ist es zu danken, daß der Zug
dem haltenden Personenzuge nicht in die Flanke fuhr.
Mit einer Stunde Verspätung konnte der Personenzug
auf dem falschen Geleis nach Lisia weiterfahren. Die
Aufräumungsacbeiten dürften bis gegen Abend dauern.
Der Materialschaden soll nicht bedeutend sein.

Rawitsch» 13. Januar. (Auszeichnung.)
Dem Freiherrn von Loen, Rittmeister a. D., dem die
hiesige Falzbaupappenfabrik gehört, ist der Rothe Adler-
Orden 4. Klasse verliehen worden. Herr von Loen
war während des chinesischen Krieges beauftragt, in
Amerika, und zwar in Kalifornien und M xiko, Pferde
anzukaufen und diese für die deutschen Soldaten nach
China zu transportiren.

? Schwetz , 14. Januar. (Chaussee-
projekte.) Die Kceisverwaltuna hat die Absicht
ausgesprochen, für den Fall, daß die Kleinbahn Schwctz-
Grutschno-Koselitz keine Aussicht auf Verwirklichung
haben sollte, für eine Chaussee Grutschno-Grabowo,
deren Nothwendigkeit vom Kreistage schon früher an ¬

erkannt worden, ein Bauprojekt vorzulegen, dessen An ¬
fertigung keine Kosten verursachen werde, da der Kreis
vom 1. April 1902 ab einen besonderen Baumeister
anstellen wird, welcher zur Aufstellung von Chaussee ¬
bauprojekten qualifizirt und anstellungsmäßig verpflichtet
ist. — Die im Kreise projektirten neuen Chaussee-
strecken erfordern eine einmalige Ausgabe von l l /a
Millionen Mark und eine jährliche Ausgabe für Ver ¬
zinsung des Anlagekapitals und für Unterhaltungs ¬
kosten von über 100 000 Mark. Bei der gegenwärtigen
wirthschastlichen Nothlage des Kreises kann aber vor ¬

derhand an eine Ausführung nicht gedacht werden.
Rehden, 13. Januar. (Einbrüche.) An

mehreren Stellen unserer Stadt sind in der Nacht zu
Sonnabend Einbrüche verübt worden, bei denen baares
Geld, Werthsachen, Uhren u. s. w. gestohlen wurden.
Bei einem Uhrmacher wurden Sachen im Werthe von

mehr als 1000 Mark entwendet.
+ Konitz, 14. Januar. (Zum Kreis ¬

tagsabgeordneten) wurde der Direktor der
Provinzial - Besserungsanstalt Herr Grofebert mit
18 Stimmen in der heutigen Stadlverordnetensitzung
gewählt. Auf Herrn Rechtsanwalt Stadtrath Gebauer

fielen 17 Stimmen.
Elbing, 14. Januar. (Ueberfahren

und getödtet.) Von dem Zuge, welcher um

lOVg Uhr hier eintrifft, wurde am Sonnabend Abend
bei Kirchwalde ein Arbeiter überfahren und getödtet.
Erst am nächsten Morgen wurde die gräßlich ver ¬

stümmelte Leiche vom Zugpersonal aufgefunden. Wie
verlautet, hat der Arbeiter nach einem Streit mit
seiner Ehefrau selbst den Tod gesucht.

Königsberg, 13. Januar. (Eine Polen-
versa mmlung) war zum Sonntag nach der

Phönixhalle zur Gründung eines polnischen Vereins

einberufen worden. Der Einladung waren einige
60 Personen gefolgt. Als der „Einberufet“ die Ver ¬
sammlung mit einigen in polnischer Sprache gehaltenen
Begrüßungsworten eröffnen wollte, wurde ihm durch
den überwachenden Polizeibeamten bedeutet, daß die
Redner nicht in polnischer, sondern nur in deutscher
Sprache reden dürften. Der „Einberufet“ erklärte
darauf sofort die Versammlung für vertagt.

Neide? bürg, 13. Januar. (Verunglückt.)
Beim Fällen von Kiefern im königlichen Forstbezirk
Neuwalde kam der Holzschläger Michael Welskopf aus

Cmulefofen heute früh ums Leben. Es waren am Tage
vorher drei Stämme angehauen, und während sich die

Holzfäller heute daran vertheilten, fiel eine starke Kiefer.
Auf einen Warnungsruf lief W., der seine beiseite
liegende Axt retten wollte, unvorsichtigerweise direkt
unter den Baum, welcher ihn sofort tödtcte. W. hinter ¬
läßt seine Frau mit fünf unversorgten Kindern.



fiRadbbrmf verboten.)

pvtnfcifäcvLt»n-t«rg.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung vom 14. Januar, 1 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Ministertisch: Stutzt, Freiherr von Rhein ¬

baben, Freiherr von Hammer stein u. a.

Die Besprechung der Jnterpellationenen Hobrecht
(nationallibe al) und Dr. von Jazdz?wski (Pole) be ¬
treffend die Regierungspolitik in der Polenfrage und
den Religionsunterricht in polnischer Sprache wird
fortgesetzt.

Abg. Sieg (nationalliberal): Ich. der ich in
der gemischt sprachigen Gegend geboren bin und
wirke, weiß aus eigener Erfahrung, daß nichis schäd ¬
licher und thörichter ist, als wenn der Nationalitäten«
kämpf in der großen Scharfe im Osten fortbesteht, die
er jetzt angenommen hat. Wir haben schon früher die
Polen gewarnt und ihnen gerathen, die niaßlosen
Schreier unter ihnen zurückzuhalten, damit sie ihnrn
nicht über den Kovf wachsen. Sie haben nicht darauf
gehört und nun haben die Hetzer und Schreier die
Oberhand bekommen. Namentlich die deutschen Katho ¬
liken im Osten hatten von den Angriffen der Polen
viel zu leiden. Ich erinnere nur an den Prozeß deS
deutsch-katholischen Domherrn Kühne» t in Graudenz.
Man bezweifelt sogar in polnischen Kreisen» ob es ge ¬
staltet sei, das zu glauben, was der deutsch-katholische
Geistliche predigt. (Hört! Hö t!) Ueber die Wi eschener
Schulkrawalle will ich nicht sprechen. Man batte
meiner Ansicht nach anders verfahren können. Man
hätte sogar mit Strafen vorgehen sollen. Daß man

jetzt das Prügeln überhaupt verboten hat, halte
ich nicht für richtig. Unbotmäßigkeit und Widersetzlich ¬
keit müssen bestraft werden. Auch ich habe in der
Schule Schläge bekomm n, ebenso die anderen Kinder,
und das hat niemandem geschadet. (Lachen im Zentrum.)
Daß Garnrsonen in die kleinen Städte d s Ostens
kommen, kann ich nur billigen, ich habe das schon längst
verlangt, ebenso würde die Errichtung von Amts ¬
gerichten in möglichst vielen Orten zu empfehlen sein.
Wir wollen mit unserer Interpellation nichts weiter,
als was nach den bestehenden b esetzen möglich ist.
Vor allem muß man gegen die maßlosen Ausdrücke der
polnischen Hetzpreffe mit scharfen Gefängnißft äsen vor ¬

gehen, denn nichts ist scheußlicher, als so hinterrücks
verleumdet zu werden.

Abg. v. Tiedemann (freikonservativ): Es
wäre wunder bar, wenn in Wreschen unter den Eltern
ganz von selbst plötzlich eine so große Empörung ent ¬
standen wäre, während in zahllos n ähnlichen Fällen
in anderen Orten alles ruhig geblieben war. Die
Wrrschener Krawalle sind aber ein Produkt polnischer
Aushebern. Die gestrigen Ausführungen des Ab-
geordnetrn Fritzen stehen in einem außerordentlichen
Kontrast zu den Aeußerungen des Abgeordneten Roeren
im Reichstag über denselben Gegenstand. Herr Fritzen
sprach viel maßvoller. Leider hat er ganz“ unhaübare
Ansichten über das Vorrecht der Eltern vor der Schule
geäußert. Auch ich muß darauf Hinweisen, in wie
schlimmer Lage die deutschen Katholiken im Osten sind,
und wie sie von den Polen verfolgt und schlecht be ¬
handelt werden. Redner beklagt sodann, daß das Zentrum
immer noch die Polen unterstütze, die doch offenbar von
einem neuen polnischen Reiche träumten, das hauptsächlich
aus Galizien und Russisch-Polen bestehen solle. In
letzter Zeit habe sich die Sachlage geändert, die groß ¬
polnische Agitation richte sich jetzt in erster Linie
gegen Preußen. Meine Freunde halten dafür, daß
eine zielbewußte Politik nothwendig ist, um der Ge ¬
fahr der großpolnischen Bewegung zu begegnen, und
wir haben daher die gestrige Erklärung des Minister ¬
präsidenten mit Genugthuung entgegengenommen. (Bei ¬
fall rechts.)

Abr. von Ezarlinski (Pole): Wir sind
Realpolitiker, wir verlangen nur die Erfüllung dessen,
was uns rechtmäßig zukommt, und lassen uns auf
Erörterungen, wie sie alleofalls am Biertisch Mode
find, hier nicht ein. Herr Sieg hat sich hier hin ¬
gest llt sozusagen als einen Engel, während wir in
diesem Kampfe die allein Schuldigen sein sollen. In
einem Staate, der unter der Devise Snum cnique lebt,

darf die Behandlung einer großen Kategorie von

Staatsbürgern nicht dahin fiihren, daß sie daS Hobn-
gelächter aller Zivilisirten Herausforde t. (Un ¬
ruhe rechts und bei den Nationalliberalen.) Mit
solchen Unterst llungen wie der großpolnischen
Bewegung unterlasse man es doch endlich
uns zu kommen. Es ist eine Beleidigung für die be-
tbeiligten Polen, wenn man behauptet, die Wresch ner

Vorgänge seien durch die großpolnische Agitation her ¬
beigeführt worden, davon ist keine Rede, sie haben
ihren letzten Grund allein in der Liebe der Polen zu
ihrer Muttersprache. Sie lieben es. uns Polen als
ein Barbarenvolk hinzustellen. Die Polen sind fleißige

Landleute, fleißige Arbeiter auf allen Gebieten, und
auch ihre Litteratur und Kunst ist soweit entwickelt,
daß sie getrost mit der jeder anderen Nation zu wett ¬
eifern vermag. Auch von deutscher Seite wird der
Kamps um unsere Sprache in ruhig urtheilenden
Kreisen als durchaus berechtigt anerkannt. Ein Herr
von Treskow hat es öffentlich als eine Thorheit be ¬
zeichnet, daß die preußische Regierung den Unter ¬
richt an polnische Kinder in deutscher Sprache er ¬

theilen (affe.
Präsident von Kröcher: Sie dürfen eine

Auslastung eines dritten, worin die preußische Regie ¬
rung der Thorheit beschuldigt wird, hier nicht an ¬

führen.
Abg. von Ezarlinski (fortfahrend): Dann

mag Herr Studt die Sache mit Herrn von Treskow
selbst ausfechten. (Heiterkeit.) Polnische Versamm ¬
lungen werden trotz der gegentheiligen Entscheidungen
des höchsten Gerichtshofes nach wie vor wegen Ge ¬
brauchs r>et polnischen Sprache ausgelöst. Weiß der
Herr Ministerpräsident nicht, in wie planmäßiger Weise
das Ansiedclungsgesetz von 1888 das Polen ¬
thum zurückdrängt. Ist das gesetzlich in
einem Staate, besten. Verfassung vorschreibt,
daß alle Staatsbürger vor dem Gesetz gleich sind?
Ist es ein Wunder, wenn angesichts dieser Behand ¬
lung den Polen auch einmal die Galle über läuft?
Kein Volk auf Erden wird so schlecht, so niederträchtig
behandelt als das polnische. Daß eine herrschende
Nution wie die deutsche noch einig besonderen Schutzes
bedarf, wird man im Ernst nicht glauben. Unter
solchen Umständen ist mir auch das Tanktelegramm
des Kanzlers auf eine Glückwunschadreste wegen seiner
Reichslagsrede gegen die Polen völlig unverständlich.
Die Regierung sollte in sich gehen und prüfen, ob sie ihre
Pflicht, gleiches Recht für alle, erfüllt. Das polnische
Volk wird systematisch gemordet. Kein Wunder, daß sich
die polnische Presse darüber erregt und eine solche Taktik
scharf verurtheilt. In der deutschen Presse werden
wir als beruntergelvmmenes Volk bezeichnet. So
sollte einmal die polnische Presse schreiben! Deutschen
Blättern gegenüber üben die Gerichte g oße Nachsicht,
polnische werden bei jeder Gelegenheit unter Anklage
gestellt. Wie man gegen die Polen vorgeht, beweist
auch der Thorner P ozeß gegen die Gymnasiasten, die
nicht deutsche, sondern polnische Gymnasiasten sein
wollten. Daß in polnischen Volksschulen nicht polnisch,
sondern deutsch unterrichtet wird, ist ein Ve.fassungs-
bruch. (Unruhe.) Von der Regierun und der Neben ¬
regierung werden die Polen schlecht behandelt. Wir
protestiren gegen die gestrige Rede des Minister ¬
präsidenten, die die Gesetze der Gerechtigkeit außer
Acht läßt, in wirthschafrlicher Beziehung die Polen
hintansetzt und sie in politischer unterdrückt. (Beifall
bei den Polen.)

Minister Freiherr von Hammer st ein:
Der Vorwurf des Verfassungsbruchs gegen die Regie ¬
rung ist unbegründet. Vor der Verfassung. nach der

Verfassung und zur Zeit des Erlastes der Verfastung
ist die deutsche Sprache die allgemeine Schulsprache in

ganz Preußen gewesen. (Widerspruch bei den Polen.)
Eine Nebenregierung giebt es bei uns nicht; was die
Regierung thut, dafür ist sie verantwortlich, und was
sie nicht thut, dafür ist sie nicht verantwortlich. Herr
von Ezarlinski meint, die ganze polnische Agitation
beziehe sich nur auf die polnische Sprache. Früher
bat er selbst einmal Propaganda für ein polnisches
Nationalreich gemacht. (Abgeordneter von Ezarlinski:
Ist nicht wahr!) Doch, es war im Jahre 1892. Die
systematisch geleitete polnische Hetzpresse schreibt aus ¬
drücklich, Preußen müsse aus dem Wege geräumt wer ¬

den. (Hört! hört!) Der Gedanke der Wiederauferstehung
des polnischen Volkes sei der Leitstern der Polen von

der Wiege bis zum Grabe. Die Polen hasten die
Deutschen von ganzem Herzen und aus der Tiefe ihrer
Seele. (Bewegung und Pfuirufe.) Die polnische
Presse wendet sich sogar scharf gegen das loyale Ver ¬
halten ihrer Vertreter im Parlament. Es sind in der
That staatsfeindliche Bestrebungen, welche sich geltend
machen. Ta heißt es für uns, unsere Lebensgüter,
unsere Nationalität, unsere ganze Stellung im Osten
zu wahren. W>r werden auf der Hut sein, und die
Negierung wi d ihre Schuldigkeit thun und dafür
sorgen, daß auch im Osten Deutsch Trumpf bleibt.
(Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.)

Abg. K o p s ch (freisinnige Vereinigung): Das
Hauptstreben der Regierung muß dahin gehen, die

Gegensätze zwischen den Teutschen und Polen aus ¬

zugleichen, ober nicht zu verschärfen. Wir haben die
1885 inaugurirte Polenvolitik. die fortgesetzt ist bis in
unsere Tage, nicht billigen tont en, weil wir die damals

geschaffenen Gesetze als Ausnahmegesetze ansehen. Der
200 Millionenfonds bat nicht das erreicht, was die

Regierung sich von ihm versprach; er bat nur dazu
beigetragen, die Stellung der Polen selbst zu festigen.
(Sehr richtig! links.) Durch die geplante Ver ¬

mehrung deS deutschen Großgrundbesitze- in Posen wird
auch nicht viel erzielt werden, dagegen stimmen wir
dem Reichskanzler vollkommen zu, wenn er künftig
nur die besten Beamten nach dem Osten schicken will.
Wir setzen aber voraus, daß diese Beamten beider
Sprachen mächtig sein sollen. Gegen die Erhöhung des
Dispositionsfonds werden wir nichts einzuwenden
haben, wenn die Garantie dafür geschaffen wird, daß
er nicht lediglich als Kriegskasse zur Bekämpfung des
Polenthuws betrachtet wird.

’

Für Förderung
der deutschen Sprache durch Errichtung neuer

Schulbauten im Osten wird meine Partei stets
bereit sein, die nothwendigen Mittel zu bewilligen.
Wir sind der Meinung, daß nicht der Schutzmann,
nicht der Gendarm, sondern allein die deutsche
Schule der Kulturträger im Osten sein sollte,
wir erwarten von der Regierung, daß sie dafür sorgt,
daß alle Polen die deutsche Sprache kennen lernen, wir
erwarten aber auch von der polnischen Familie, daß sie
sich diesem Streben nicht entgegenstellt. Daß die Zahl
der Schulen nicht ausreicht, dafür liegt der Beweis in
der Thatsache, daß wir 553 000 Kinder haben, die nur

der polnischen Sprache mächtig sind. Diese Zahl war
vor zehn Jahren nicht etwa größer, sondern erheblich
kleiner; es fragt sich also, ob das, was für die Aus ¬
breitung der deutschen Sprache im Osten geschehen,
ausreichend war. Es herrscht noch immer
ein großer Mangel an Schulräumen und Lehrern
und die Zahl der Unterrichtsstunden konnte an ¬

gesichts dieser Umstände nur so knapp bemessen
werden — 12 bis 18 wöchentlich — daß dadurch
am meisten der deutschen Sprache ein Hemmschuh an ¬

gelegt wird. Vollständig unerläßlich scheint es mir zu
sein, daß die Lehrer selber beider Sprachen kundig
sind; nur so wird auch ein gedeihlicher Unterricht in
der deutschen Sprache möglich sein. Freilich, Lehrer,
die beider Sprachen kundig sind, muß man auch aus ¬
reichend bezahlen. Wir alle müssen dahin wirken, daß
der Lehrer im Osten die Vertrauensstellung erringt,
ohne die er nichts auszurichten vermag. Der Re ¬
ligionsunterricht würde in den polnischen Gegenden
entschieden besser in der Muttersprache ertheilt werden.
Urber die W eschener Vorgänge habe ich insofern tiefe
Trauer empfunden, als gerade die deutsche Schule
und die deutsche Lehrerschaft der Prügelknabe für
diese Vorgänge geworden ist. Die Autorität der
Schule geräth ja des öfteren in Konflikt mit der elter ¬
lichen Autorität, es darf aber nicht das Zücktigungs«
recht des Lehrers gegenüber dem oft schuldlosen
Schüler dazu benutzt werden, hier einen Ausgleich zu
versuchen. Dadurch wird der Ausgleich nicht ge ¬
schaffen werden, wohl aber leicht auch durch gütliche
Umerhandlungen mit den Eltern. Keinesfalls darf
der Religionsunterricht zum Schauplatz nationaler
Kämpfe genommen werden. Es handelt sich nicht
darum: Hammer oder Ambos sein, sondern um das

Erzeugniß, das aus der Schmiedearbeit hervorgeht,
und wenn der Ministerpräsident ein zwar energischer
aber auch kluger Meister ist, dann wird dieses Erzeug ¬
niß ein guter Stahl sein, der jeden zufriedenstellt.
(Beifall links.)

Abg. G l o c s a tz k i (Zentrum).: Es wird häufig
der katholischen Geistlichkeit, weit sie für den Religions ¬
unterricht in der Muttersprache eintritt, der Vorwurf
der Illoyalität und mangelnder Königstreue gemacht.
Es ist unbegreiflich, wie man dazu kommt. Wir sind
ebenso königstreu wie die Evangelischen. Wie könnte
auch ein katholischer Priester das Gebet für den König
sprechen, wenn er es nicht wäre ? Der Grundsatz, daß
der Religionsunterricht in der Muttersprache zu er ¬

theilen ist, beruht auf einem Gesetz der Kir che, und
dieses auf einem Naturgesetz. (Sehr richtig k) Die
jetzige Handhabung des Religionsnnterrichts in Ober ¬
schlesien ist weder geeignet, den polnischen Kindern ein
religiöses Wissen beizubringen, noch überhaupt sie reli ¬
giös zu erziehen. Die Sozialdemokratie nimmt von

Jahr zu Jahr in Oberschlesien immer mehr zu, ebenso
wird die Statistik der Verbrechen und Vergehen dort
fortdauernd erschreckender. Das sollte Ihnen ein
warnender Finger sein. Darum bitte ich Sie dringend:
Lasten Sie d n Religionsunterricht dort wieder in der
Muttersprache ertheilen, damit die Kinder die ewigen
Wahrheiten verft hen lernen und die moralische Reife
erlangen, die für tüchtige Glieder des Staates noth ¬
wendig ist. Lehrer und Geistliche müssen dahin zu ¬
sammenwirken, daß die Oberschlesier zu treuen Staats ¬
bürgern erzogen werden. Dazu wird es aber noth ¬
wendig sein, daß vor allem die Verfügung, welche die
Inanspruchnahme von Lehrern als Polizeispitzel gegen
Geistliche anordnet, wieder zurückgenommen wird.

Kultusminister Studt: Ich habe meiner gestri ¬
gen Erklärung nichts hinzuzufügen und mich nur zum
Worte genielbet, um dem Vorwurf zu wide sprechen,
daß die Zentralinstanz der Unterrichtsverwalt,ing in
einer Verfügung untere Organe angewiesen habe,
Lrher als Polizeispitzel zu gebrauchen. Das ist -nie ¬

mals geschehen, und ich muß daher diesen Vorwurf
als völlig unbegründet mit aller Bestimmtheit zurück ¬
weisen.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Persönlich bemerkt:
Abg. vonCzarlinski (Pole): Der Minister

des Innern hat behauptet, ick hätte im Jahre 1882 die
Aeußerung gemacht: „Ich betrachte von meinem
Standpunkte aus das deutsche Parlament nur als eine
Zusammenkunft von Polen für ein künftiges polnisches
Nationalreich.“ Ich kann nur feststellen, daß ich eine
solche Bemerkung nie gemacht habe.

Minister des Innern Freiherr von Hammer-
st e i n: Wenn ich mich falsch ausgedrückt habe, so
Bebaute ich das. Ter Abgeordnete von Ezarlinski hat
wörtlich im Jahre 1882 gesagt: „Im Reichstage, in
welchem wir lediglich als eine besondere polnische
Nationalversammlung sitzen —“ Ich glaube, das
ist derselbe Sinn. (Lebhafter Widerspruch bei best
Polen.)

Pi äsident von Kröcher: Durch die letzte
Ausführung des Ministers ist die Debatte wieder
eröffnet; ich glaube aber, daß das HauS an dem Ver ¬
tagungsantrag festhält. (Zustimmung.) Die Vertagung
ist beschlossen. — Ich habe Ihnen die Mittheilung zu
machen, daß Herr von Savigny von seiner Inter ¬
pellation, betreffend das Eisenbahnunglück bei Alten ¬
beken, mit Rücksicht auf die Geschäftslage des Hauses
in dankenswertser Weise vorläufig Abstand genommen
hat. Ich hoffe, daß die Herren morgen mit ihren
Fraktionssitmngen fertig sein werden, so daß wir über ¬
morgen mit dem Etat werden beginnen können.

Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: Fortsetzung
der heutigen Berathung.

Schluß 51/2 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

3>eutfd»e* Reichstag.
117. Sitzung vom 14. Januar.

1 Ubr. Dos Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesrathstische: Anfangs nur Kommissare

und andere.
Die erste Lesung des Etat« wird fortgesetzt.
Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Ich er ¬

greife das Wort nur mit einem gewissen Gefühl der
Furcht. daß Sie mich für unbescheiden halten,
weil ich nochmals das Wort nehme. Dem Fürsten
Radziwill will ich nicht antworten, wohl aber
dem Abgeordneten Bacbem, der mich persönlich
provozirt hat. Am 10. Dezember ist mir keineswegs
eine Entgleisung begegnet, ich habe vielmehr nur das
wiedergegeben, was mir von vertrauenswürdigen Ge ¬
währsmännern mitgetheilt ist. Wenn Fürst Radziwill
mir wirklich Unrichtigkeiten nachgewiesen hätte, wäre
ich der erste, der seine Aeußerungen einschränken
wü de. Dies ist jedoch nicht der Fall gewesen, außer ¬
dem konnte Fürst Radziwill seine Kritik nur in einem
einzigen Fall einsetzen. Die Zahlen, die er nannte,
waren f lsch. Die 22 galizischen Volksschulen, von
denen er sprach, sind keine Volksschulen, sondern Mi ¬
litärschulen. Die anderen 2000 Volksschulen sind keine
ruthenische Schulen, sondern utraquistische. Vielfach
unterrichten in all diesen Schulen nur polnische Lehrer.
(Hört! Hört!) Ich habe also keine Veranlassung,
irgend etwas von dem, was ich gesagt Babe, zurück ¬
zunehmen. Die Rede des Staatssekretärs von Köller
war nicht gegen mich gerichtet, sondern ging vielmehr
neben der meinen her. Ich habe wenigstens niemals
das Beftätigungsrecht der Krone angezweifelt und nur

betont, daß die wissenschaftliche Tüchtigkeit entscheidend
sein müsse und nicht die Konfession. Unrichtig ist es,
daß ich mich, wie Herr Bachem sagte, so furchtbar
darüber aufgeregt hätte, daß ein Katholik berufen wäre.
Ich bin ein alter Parlamentarier und pflege mich
überhaupt so leicht nicht aufzuregen. (Heiterkeit.)
Ich habe nur von der Erregung im Volke gesprochen.
Ich hätte, wenn nur ein Katholik ernannt wäre,
nicht das mindeste dagegen gehabt. Mit Recht schreibt
die „National-Zeitung“, daß die Herren Bachem und
Gröber immer so weit zurückgehen, wenn sie die Be ¬
deutung der katholischen Wissenschaft darlegen wollen.
Hat doch Herr G öber in Osnabrück sogar darauf hin ¬
gewiesen, daß Columbus und Guttenberg Katholiken
waren. (Heiterkeit.) Da könnte ich leicht noch weiter
zurückgehen und auf die freie wissenschaftliche
Forschung, die die katholische Kirche Gallilei
erlaubte aufmerksam machen. (Sehr richtig!) Daß
ein katholischer Gelehrter mit den Lehren der katholi ¬
schen Kirche in Konflikt kommen kann, wird selbst Dr.
Bachem nicht bestreiten können. Ein Protestant würde
dag“gen sein m Buche nie eine protestatio fidei vor ¬

ausschicken. Nun sagt Dr. Bachem, wenn Katholiken
dies thäten, so sei dies wohl begreiflich, denn man

könnte sehr wohl ein wackerer Gelehrter sein, aber
in allen theologischen und dogmatischen Fragen

(Nackdr.
verbot) tlniumavi«. (26. Fort»

setzung.)
Roman von M a r y M i s ch - K a st n e r.

Am Nachmittag des BegräbnißtageS fand endlich
die Testamentseröffnung statt. Vor dem Rathhaus,
das zugleich das B zi kSgericht beherbergte, hatte sich
eine zahlreiche Menge angesammelt. Annemarie war
vom Bürgermeister aufgefordert worden, sich zu dem
Akte einzufinden. Jedenfalls harte die Binderin sie
mit einem Legat bedacht. Das war auch die all ¬
gemeine Ansicht der Menge, als man Annemarie ins
RathhauS gehen sah.

Hier sah sie sich einigen Herren gegenüber, dem
Herrn Bezirksrichter, dem Gerichtsschreiber, dem
Herrn Bügermeister, und noch einigen Honoratioren,
die sie alle ganz seltsam anblickten. Annemarie wußte
sich vor Verlegenheit nicht zu fassen, als man ihr
sogar einen Stuhl anbot. Wie durch einen Nebel hin ¬
durch sah sie, wie man die Siegel des Testaments
prüfte, allerlei Formalitäten vornahm — und dann
hörte sie plötzlich die Worte: „Damit die Annemarie
Kraps die ganzen Bergauer auslachen kann, ver ¬

mache ich ihr meh zweistöckiges Giebelhaus auf
dem Marktolatz mit allem, was drinnen ist, und
außerdem 500, schreibe: Fünfhundert Thaler Baargeld.
Zur Bedingung mache ich, daß die Annemarie nicht den
Bergauern ihre schmutzige Wäsche wäscht, sondern mit
den Kostbarkeiten und Antiquitäten, die ich hinterlaffe,
einen Handel anfängt. Sie war die einzige Person
in Bergan, die mich nicht hinter meinem Rücken ver ¬

spottet hat/'
Ein feierliches Schweigen trat ein, als der

Gerichtsschreiber seine Vorlesung beendet hatte. Anne ¬
marie stopfte das Herz bis zum Hals hinauf; das Blut
rann ihr siedendheiß durch die Ade n. Und plötzlich
hatte sie ein Gefühl, als höbe sich der Stuhl, auf dem
sie saß, und flöge mit ihr durch di? Luft.

Wie von ferne tönte die Summe des Herrn Be»
zirkSrichterS an ihr Ohr. Und richtig mußte er seine
Frage zweimal wiederholen, ob sie die Erbschaft and
treten wolle, ehe er eine Antwort erhielt. Zitternd

bejahte sie. Und dann kamen sie alle auf sie zu unr

prntuhrten ihr und drückten ihr die Hand. Dee
Bürgermeister hielt eine kleine, improvisirte Ansprach-
an sie, in der er ihr seine Hülfe anbot und etwas von

ihrer und ihres Anton „Nebabiliirung und Unschuld“,
die trotz „boshafter Verleumdung“ an den Tag ge ¬
kommen sei, die Rede war. Tie Worte „geehrte Frau
Kraps“ kamen sehr oft darin vor.

Auch die anderen Herren sagten ihr viel Freund ¬
liches und „liebe Frau Kraps“ hier und „liebe Frau
Kraps“ dort. Annemarie hatte gar nicht gewußt, daß
sie so viel Freunde in der Stadt besaß, die es gut
mit ihr meinten. Und alle wollten sie wissen, was sie
jetzt mit ihrem Haus und ihrem Geld ansangen werde.
Sie hätte vor Verlegenheit in die Erde sinken mögen
und antwortete nur mit einem schüchternen Achsel ¬
zucken.

Dann nahm sie der Apotheker beiseite und theilte
ihr mit, daß er nicht abgeneigt sei, ihr das geerbte
„Häuschen“ abzukaufen. Es müßte zwar für seine
Zwecke völlig umgebaut werden und eigentlich sei es
doch schon recht alt und baufällig; aber er wolle es
ihr mit tausend Thalern bezahlen. Solch eine Ge ¬
legenheit käme so bald nicht wi der, und sie solle nur

gleich zugreifen. Sie selbst weide es ja wohl nicht be ¬
wohnen wollen; für sie sei es ja wohl zu groß . . .

und mit dem Vermiethen sei es auch so eine Sache in
einer kleinen Stadt. Annemarie hörte ihn ruhig an.
Dann sagte sie kurz: „Ich werd's mir überlegen.“

„Was ist da lange zu überlegen! Greifen Sie
frisch zu, ehe es mtch wieder reut!“

„Ich ... ich thue nix ohne meinen Mann!“
„Ja, aber der ist doch in —“

„£), ich weide ihm schreiben!“
Sie wurde zwar roth» aber sie freute sich doch,

daß sie eS gess t. Die Bergauer sollten nicht länger
denken, daß sie ohne Nachricht von ihrem Manne,
daß sie eine eheverlaffene Frau fei, obwohl es j« leider
so war.

Als sie das Rathhaus verließ, bildet die Menge
ein Spalier, aus dem sich ihr Dutzende von Händen

glückwünschend entgegenstreckten. Blitzschnell hatte sich
die Nachricht über ganz Bergan verbreitet und überall
Sensation erregt.

Annemarie wollte so schnell als möglich nach
Hause eilen, um mit sich allein zu sein und in Ruhe
das große Ereigniß und seine Folgen zu “überdenken.
Aber die Leute ließen sie nicht los; kaum hatte sie
sich einer Gruppe entwunden, trat auch bereits eine
andere auf sie zu. Und alle versicherten ihr, daß
sie ihr — gerade ihr — das große Glück ganz be ¬
sonders gönnten.

Und dann wurde sie von den Krapfens ab ¬
gefangen und im Triumph in das Kravsenhaus ge ¬
schleppt. wo Mutter Kraps in aller Eile mit Kaffee und
Kuchen für eine improvisirte würdige Festfeier sorgte.

„Schwiegertöchterle,“ winselte sie und schwenzelte um

sie herum, indem sie sie bald vorn, bald hinten
täischelte, „Schwiegertöchterle, nimm Platz! Trink ein
Täßle! Wirft in das Haus von der Binderin ziehen,
Schwiegertöchterle?“

„W iß noch net,“ antwortete Annemarie kühl.
Der Vater Kraps räusperte sich und sah von

einem zum anderen, ehe er anhub:
„Tochter, paß auf. ich will Dir etwas sagen! Ich

bin jetzt schon an die Sechzig, allzu kräftig bin ich net
mehr. Aber ich wills für die eigene Schwiegertochter
aus mich nehme — ich werd Dir Dein Vermögen und
Dein neues Haus verwalten.“

Als Annemarie das Opfer ihres Schwiegervaters
durch schweigendes Kopfschütteln ablehnte, wurden die
Gesichter länger. Wollte sie etwa protzig sein? Aber
Empfindlichkeit war j tzt nicht am Platz, und so
lächelten sie und tätschelten sie unermüdlich weiter. Dieser
Glückssall in der Familie kam ihnen sehr zu paß,
beim die Reputation hatte brdenklich gelitten. Ein
Steckbiies war hinter dem Gutsbesitzer ©ruber her ¬
gegangen; und das Geschrei der Gläubiger wollte auch
jetzt, nach einem Jahr, noch nicht aufhören, sodaß sie
sich ganz klein machen mußten, die Krapfens alle mit ¬
einander.

„Weißt noch nichts vom Anton?“ tuschelte die
Mittler ihr vertraulich ins Ohr.

Annemarie schüttelte mit dem Kopf und kniff die
Lippen zusammen. Nein, sie wußte nichts. Ihr
letzter Brief, den sie an seine f ühere Adresse geschrie ¬
ben, war als unbestellbar zurückgekommen. Er wußte
noch nicht einmal, daß seine Ehre wiederher ¬
gestellt war.

„Das wenn er wüßt, von dem Haus und dem
vielen Geld!“ kicherte die Mutter.

„Ja, da möcht er wohl schnell kommen, wenn er
das wüßt!“ höhnte Annemarie. Sie schien mit dem
E'be der Binderin auch deren Lebensweisheit in sich
aufgenommen zu haben.

Auf alle Rathschläge und angebotenen Hülfe-
ieiftungen verzichtend, begann Annemarie ihren neuen

Lebensweg zu gehen. Sie beschloß, das ererbte statt ¬
liche Haus am Marktplatz zu bewohnen. Der Herr
Apotheker hatte vergeblich versucht, es zu erwerben;
alle seine allmählich sich steigernden Gebote wies sie
stolz zurück.

Annemarie legte bei der sehr nöthigen Säuberung
und Renovirung selber tüchtig mit Hand an, und eines
Tages zog sie, nach schwerem Abschied von dem alten
Leineweberhäuschen, mit ihrem Hausrath, dem Kind
und einer alten Magd, die sie in ihren Dienst nahm,
in das neue Haus ein. Am anderen Tage hing auch
schon ein Zettel an der Hausthür: „Hier ist ein Zimmer
zu vermiethen.“

Die Bergauer zuckten lächelnd die Achseln; aber
sehr bald war das Zimmer bewohnt. Ein Ingenieur,
der bei der Eisevbahnmeffung beschäftigt war, der ¬
selbe, der Annemarie in Günzlingen ansprach, hatte c5

gemiethet.
Um diese Zeit kam auch Heddh, und zwar als

vollendete junge Dame, aus der Pension wi der nach
Hause zurück. Sie erneuerte ihre Freundschaft mit
Annemarie, ihrer einstigen Vertrauten, so stürmisch,
daß sie nicht mehr ohne sie existiren zu können schiene
Es gab ein so unaufhörliches Hin- und Herlaufen
vom Sanatorium zum Binderhaus, daß es auffallen
mußte« Und es fiel auf. Herr Doktor Erich Hartlieb
wurde stutzig.

(Fortsetzung folgt)
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doch“ mD auf der Höhe der Zeit stehen. Gegen diesen
schweren Vorwurf des Dr. Bachem muß ich jedoch die
katholischen Theologen in Schutz nehmen. Tann hat
Herr Bachem mir Dinge in den Mund gelegt, die ich
nicht gesagt habe. Ein solches Verfahren kann ich
weder für schön, noch für höflich, noch für kollegialisch
erklären.

Abg. Bachem (Zentrums: Wenn der Ab ¬
geordnete Dr. Sattler die Voraussetzungslosigkeits-
P' ofefsoren heute so energisch von seinen Rockschößen
abschüttelt, so begrüße ich das. Darüber sind wir
einig, daß für die Berufung der Professoren nur die

wissenschaftliche Tüchtigkeit maßgebend sein soll. Aber
das ist eben der Punkt, daß in Straßburg volle
25 Jahre lang nicht die wissenschaftliche Tüchtigkeit
maßgebend war, sondern die Zugehörigkeit zur evan ¬

gelischen Konfession. Die ganze Debatte hat nicht die
Minderwerthigkeit der katholischen Wissenschaft ergeben,
sondern nur, daß die katholischen Gelehrten nicht zahl ¬
reich genug sind, um sich überall Geltung zu ver ¬

schaffen. Von der Regierung erwarten wir wohl ¬
wollendes Entgegenkommen.

(Staatsminister Dr. Graf von Posadowsky hat
den Saal betreten.)

Abg. W e t t e r l 6 (Elsässer): Man hat viel von
der Lehrfreiheit gesprochen, aber nicht von der Lern ¬
freiheit. Der Staat muß die Bedürfnisse und die be ¬
rechtigten Wünsche des Volkes befriedigen. Im Gegen ¬
satz dazu haben wir Lehrer gehabt, welche es sich zur
Aufgabe machten, den Glauben der jungen Studenten

planmäßig zu untergraben.
Abg. S ch l u m b e r g e r (Hospitant der National-

liberalen): Er stehe auch auf dem Standpunkt der un ¬

beschränkten Freiheit der Wissenschaft, aber der komme
hier garnicht in Frage, ebensowenig die Religionsfreiheit.
Es sei politisch unklug, den religiösen Eifer,der einsehr
gefährlicher Brennstoff sei, in diese Frage hineinzu ¬
tragen. Als natürlicher Gegner der Syndikate müsse
er doch zugeben, daß diese sehr segensreich auf die
Stabilität der Preisbildung eingewirkt hätten; aus der
Welt seien sie ohnehin nicht mehr zu schaffen. Redner
wendet sich mit außerordentlicher Lebhaftigkeit gegen
die Sozialdemokraten, denen er ihre Ungeduld gegen ¬
über der sozialen Fürsorge seitens der Regierung vor ¬

wirft. Die Einschränkung der Kinderarbeit für Kinder
im Alter von 14 bis 16 Jahren sei weder für die
Kinder noch für die Eltern von Vortheil. Die Kinder
seien gerade in dieser Zeit, wenn sie ohne fort ¬
währende Beschäftigung seien, den ungünstigsten Ein ¬
flüssen ausgesetzt.

(Am Bundesrathstische ferner: Staatssekretär
Freiherr von Nichthofen, Dr. Nieberding, Freiherr
von Thielmann.)

Abg. Schräder (freisinnige Vereinigung) wendet
sich gegen die Ausführungen Tr. Bachems; es sei
doch ein sehr äußerlicher Standpunkt, die Zahl der
katholischen Professoren mechanisch nach der Zahl der
katholischen Studirenden bemessen zu wollen. Der
Professor Spahn sei augenscheinlich zu dem Zweck
gewählt worden, um im Sinne der katholischen Lehre
Geschichte zu lehren.

Abg. Dr. Müller- Meiningen (Freisinnige
Volkspartei): Jeder Protektionismus ist verwerflich,
also auch die Berufung eines Professors aus rein kon ¬
fessionellen oder auch aus politischen Gründen, und das
ist beim Fall Spahn Thatsache gewesen. Derjenige,
der durch Dogmen von vornherein daran verhindert
ist, gewisse Theile seiner Anschauungen jemals zu än ¬
dern, der ist unfrei in seiner Forschung. Die Frei ¬
heit, die Sie (zum Zentrum) meinen in der Wissen ¬
schaft, ist eine andere, wie die, die wir meinen.

Abg. Dr. Gradnauer (Sozialdemokrat): Der
Ausfall des Reichskanzlers gegen den Abg. Bebel be ¬
züglich dessen Ausführungen über die deutschen
Soldaten sollte wohl nur die Aufmerksamkeit ablenken
von dem Verfahren des Reichskanzlers in der aus ¬
wärtigen Politik, wo er in den ersten Tagen den
englischen Kolonialminister Chamberlain sehr heftig
angriff, bei seiner zweiten Rede aber eine Art Ab ¬
bitte leistete. Redner stehe nicht an, zu erklären,
daß in Südafrika Dinge geschehen seien, die jeder
Humaniät spotten, und daß die Erklärungen
Chamberlains in dieser Beziehung nur Heuchelei
und Beschönigung seien. Aber auch seitens
unserer Regierung seien eben Vertuschungen und
Beschönigungen bezüglich der Kriegführung im Jahre
1870/71 ausgesprochen worden. Die Wegführung der
astronomischen Instrumente aus Peking widerspreche
dem Völkerrecht; es sei unsere Pflicht, dieselben auf
Staatskosten von Sanssouci nach China zurückzuschaffen.
Die sogenannten Hunnenbriefe seien seitens der Ge ¬
richte sehr ungenau auf ihre Wahrheit geprüft worden.
Wo dies geschehen sei, wie im Falle Feilitzsch, hätten
sie sich als völlig zutreffend erwiesen. Die Engländer

in Südafrika machten wenigstens noch Gefangene und
sperrten dieselben in die Lager ein; die Deutschen in
China wären viel grausamer gewesen, da sie eben keine
Gefangenen gemacht, sondern alles niedergeschoffen
hätten.

Abg. S t o ck m a n n (Reichspartei) billigt die

Haltung der Regierung in der Chamberlain-Frage und
erkennt es an, daß die Kriegervereine in dieser Frage
sich Selbstbeschränkung auferlegt hätten.

Staatssekretär von Posadowsky: Der Ab ¬
geordnete Schlumberger hat mit vollem Recht gesagt,
daß man in der Sozialpolitik nicht zu schnell vorgehen
dürfe. Seine Bemerkungen über das Verbot der ge ¬
werblichen Kinderarbeit waren jedoch nickt berechtigt.
Schon seit 1869 hat die Regierung Bestimmungen
zum Schutz der jugendlichen Arbeiter vorgeschlagen,
als es hier noch fast gar keine Sozialdemokraten gab.
Kinder dürfen nicht gewerblich gemißbraucht werden,
daß ihre Gesundheit leidet. Wir werden diese Frage
weiter verfolgen und rechnen dabei auf Ihre Unter ¬
stützung. (Beifall.)

Abg. Lieber mann von Sonnenberg
(Reichsp.) Meine letzte Rede wird im Lande nicht so
beurtheilt, wie Herr Hasse sie beurtheilte. Infolge
dieser Rede liegen heute wieder 311 Telegramme
und Briese hier aus meinem Platze, die alle mir zu ¬
stimmen. Die offiziöse Presse ist natürlich über mich
hergefallen, obwohl ich doch gar nicht Chamberlain
angegriffen, sondern nur dessen Angriffe abgewehrt
habe. ILber den Fall Krupp, der wohl England,
aber nicht dem Oranje-Freistaat Waffen liefern durfte,
hat der Staatssekretär nichts gesagt. Auf meine
Rede ist der Reichskanzler wie ein strahlender
Friedensengel aufgetreten, in England wird das aber
noch immer nicht gewürdigt. Der „Standard“ schrieb
sogar, Graf Bülow müßte Abbitte leisten. Ueber die
Rede Chamberlains herrscht unter den alten Kriegern
im Lande noch immer große Erregung. Wenn der

Reichskanzler, wie es in dem alten orientalischen
Märchen geschildert ist, mit dem Kalifen mt Lande
hei umziehen würde, würde er Wunderdinge hören. Ich
hielt es für meine Pflicht, 'gegen Chamberlain vor ¬

zugehen, wie es unsere Krieger unter einem anderen
Bülow bei Dennewitz machten, die mit dem Kolben
dreinschlugen und sagten: Dat flutscht Beter.

Staatssekretär Freiherr von R i ch t h o f e n be ¬
merkt, es sei gänzlich unwahr, daß die deutsche Re ¬
gierung Krupp erlaubt habe, den Engländern Waffen
zu liefern, dem Oranje-Freistaat aber nicht. Es sei
in keiner Weise irgend ein Ausfuhrverbot erlassen, in ¬
folge dessen konnten die deutschen Firmen liefern, wo ¬

hin sie wollten.
Abg. Fürst Ra dzi will (Pole): Wie es mit

den ruthenischen Schulen aussieht, darüber wird sich
ja später bei einer anderen Gelegenheit reden lassen.
Genau wird Herr Dr. Sattler die Verhältnisse so
wenig wie ich übersehen. Aber er muß zugeben, daß
er heute etwas anderes gesagt hat, als am 10. De ¬
zember. Worauf es ankommt, ist, ob in den galizi-
schen Schulen die Sprache der- Ruthenen genügend
berücksichtigt wird, und das ist in den utraquistischen
Schulen der Fall.

Abg. 2 c n § m q n n (Freisinnige Volkspartei): Die
Aeußerung des Ministers Chamberlain hatte gewiß
keinen Grad von Berechtigung; aber der große Lärm
deswegen und die theatralische Szene, die hier auf ¬
geführt worden ist, war nicht nöthig. — Der Ab ¬
geordnete Stockmann hat neulich in seiner Vertheidi ¬
gung der Kriegelvereine meine Partei verunglimpft.
(Präsident Graf B a l l e st r e m erklärt diesen Aus ¬
druck für unzulässig.) Ich weise diese Vorwürfe zu ¬
rück. Die Kriegervereine sind nicht allein patriotisch.
Der Abgeordnete Müller-Sagan hat keineswegs die
Kriegervereine im allgemeinen „Kriechervereine“ genannt.

Abg. Schlumberger (Hosp. der Nat.-Lib.)
führt aus, daß er sich keineswegs gegen das Kinder ¬
schutzgesetz ausgesprochen, sondern nur darauf hin ¬
gewiesen habe, daß das Gesetz in seinen Folgen den
Arbeitern vielfach nicht zum Segen gereiche.

Abg. S t o ck m a n n meist darauf hin, daß Herr
Müller-Sagan direkt gesagt habe, die Kriegervereine
oder richtiger Kriechervereine. Das geht deutlich aus
dem Stenogramm hervor.

Hiermit schließt die Debatte.
Persönlich bemerkt Abg. Dr. Sattler: Ich

habe keineswegs die Voraussetzungslosigkeiis-Professoren
von meinen Rockschößen abgeschüttelt, sondern lediglich
den Ausdruck „Voraussetzungslosigkeit“ vermieden, weil
er zu Mißverständnissen führen könnte.

Hierauf werden die wichtigsten Theile des Etats,
aber im geringeren Umfange als sonst der Budget-
Kommission überwiesen und das Haus vertagt sich auf
Mittwoch 1 Uhr (Interpellation über die Kriegs ¬
invaliden und die Arbeitslosigkeit.) Schluß 5Va Uhr.

Berliner Börse vom 14. Januar.

W ante « mark t.

Danzig, 14. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer Sommer- 761 Gr. 170 M.. russischer zum
Transit mildroth 774 Gr. 139,50 M.. roth stark besetzt
708 Gr. 120 M. per Tonne. — Roggen geschäftslos.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische kleine
627 Gr. 124 M., große hell 662 und 674 Gr. 126 M.,
weiß 674 Gr. 128 M., 704 Gr. 129,50 M., russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer niedriger. Bezahlt
ist inländischer 141 M., hell 144, 145 und 14\5ö M.,
weiß 146, 146,50, 147 M.. fein weiß 148 M.. Bleihafer
150 M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur:
0 Grad Reaumur.— Wind: NW.

SkönigSberg, 14. Januar. Weizen unverändert.
Roggen unverändert, do. loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht Konsum 140—140,50, alter —, aitv Saat —

M. — Gerste ruhig, inländische — M. — Hafer niedriger,
pro per 2000 Pfnnd Zollgewicht neuer 142—151,00. —

Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht — M. —

Schneeböen.
Maadevurg, 14. Januar. (Znckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,20-7,55. NaÄprovukte 75 Proz.
ohne Sack 5,40—5,65. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Sack
27,95. Brotraflinade 1. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
m t Sack 27,95. Gemahl. Mens I. mit Sack 27,45.
Nodznckcr 1. Produkt Transite f. ab B- Hamburg ver
Jannar 6,30 Gd., 6,40 Br., per Februar 6,37^ Gd.,
6,45 Br., p r Mai 6,65 bez., 6,67i/s“Br., per August
6,90 bez., 6,9272 Br., per Oktober-Dezember 7,10 bez.,
7.07'/g Gd. — Matt.

Hamburg, 14. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig, dost. loco 170-178. Laplctta 140-145. Roggen
ruhig, sttdruff. ruhig, cif. Hamburg 107—112, do. loco
109—114, mecklertburgisaier 143 — 143 . Mais matt, 134,
ru-der 104. — Hafer fest. — Gerste fest.
— RübSl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 13 5 /s Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffe- ruhig, Umsatz
— Sack. — Petrou-nin träge, Standard wüite loco
6,70. - Wetter: Scköri.

Köln, 14. Januar. (Getreidemarkt.) In Weiten,
Rogg 11 , Hafer kein Handel. — StftbÖt loco 60,50, per
Mai 57,50. - Wetter: Heiter.

West, 14. Januar. (Prodnktenarkttt Weizen loco
billiger, per Avril 9,17 Gd., 9,18 Br., ver Oktober
— Gd., — Br. — Roggen per April 7,51 Gd.,
7,52 Br. - Hafer per April 7,48 Gd., 7,49 Br. -

Mais per Mat 5,44 Gd., 5,45 Br. — Kohlraps per
August 12,25 12,35 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 14. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 22,00, per Februar 22,25,
per März-Juni 22,95, per Mai, August 23,10. —

Roggen ruhig, per Jannar 15,75, per Mai-August
16,40. — Meh. ruhig, per Januar 27,90, per Februar
28.15, per März-Juni 28,90, per Mai-Augüst 29,15. -

Rüböl ruhig, ver Januar 61,75, per Februar 61,75,
ver i’ ärz-April 61,75, per Mai - August 61,75. —

Spiritus träae, per Januar 26,50, per Februar 27,00,
per März-April 27,50, per Mai - August 28,50. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 14. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 14. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 128. — Rüböl loco —.

London, 14. Januar. An der Küste 3 Weizenladnngen
angeboten. —> Werter: Kalt.

Liverpool, 14. Januar. (Müllermarkt.) Weizen
und Mais cutterte, mixed 7s Penny, Mehl 6 Pence
niedriger. — Wetter: Kalt.

Hüll, 14. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen schwächer.
— Wetter: Kalt.

New-York, 13. Januar. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpretS tu Rem * York 874, do. für Lieferung per
März 8,02, Lieferung per Mai 8,11. — Banw-
wollepreis tu R w - Orleans 7% — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil-
adetphia 7,15, do. Refined (in Calek.) 8,30, Credit Bil-
anceS at Oil Cyti 1,15. Schmalz Western Steam 9,95,
do. Rohe «. Brothers 10,10. — Mais Tendenz —, —,

per Januar —, per Mai 69% per Juli 69 l
4 ,

per August .
— Weizen —. Rother Wtnterw.-izen

loco 897 4 , Weizen per Januar —,—, do. per März
87% do. mr Mai 86% 00 per Juli 86% -

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — ttaffee fair Rio
Nr. 7 6% do. Nto Nr. 7 per Februar 6.35, do.
per April 6,55. — Mehl Spriug-Wheat clearS 2,90.
Zucker 3,00. — Zinn 23,10. — Kupfer 11,25. —

Speck loco Lhago short clear 8,75, Port per
Januar 16,60.

New-York, 14. Januar.
Weizen ver Jannar . . . .

— D. — C.
per Mai .

- D. 867s C.
Geldmarkt.

Berlin, 14. Januar. Die heutige Börse eröffnete
auf den ver sch ebenen spekulativen Geboten in unlustiger
und ungleichmäßiger Haltung. Einige der hauptsächlichsten
Effekten litten etwas unter Angebot, andere konnten sich
behaupten, w mg? waren besser. Im weiteren Verlaufe
trat die feste Grundtend nz mehr in Erscheinung, wodurch
sich auch der Verkehr mäßig belebte.

Von den österreichischen Spekulativ nSeffekten bewegten
sich Kreditaktien zwischen 202,50 und 203,60; Lombarden
befestigten sich nach schwachem Anfange; Franzosen un»
veräneert.

Franzosen
3 . Lombarden 19,75 bez. Anatolier 86 «/,

bez. Warschau Wiener — bez. Jtal. Rente 10 t bez.
Spanier 787s—78 bez. 47üvroz. Chinesen 87,60 bez.
Türkenloole 106,75 bez. Buenos - A>re 8 37,25 bez.
Diskonto-Kommandit 184,80—70 bez. Darmstädter Bank
129,40 bez. Nationalbank f. Deutsch!. 103,20—30 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 143,75—60 bez. Deutsche Bank
206,10 bez. Dresdner Bank 132—2,10 bez. Dortnmnd-
Grona» - Eschede 161,70 bez. Lübeck - Büchener Eisen ¬
bahn 138,75 bez. Marienburg - Mlawka 66,00 bez.
Ostpr. Südbahn 79,60 bez. Gotthmd 167,40-25-50 bez.
Schweizer Nordost 102,00 bez. Schweizer Union 99,10 bez.
Jura - Simplen 100,75 bez. Transvaal 163, 5—80 bez.
Canada - Pacific 111,90-80 bez. North. Pacific prf.
—bez. Prince Henri 92—27g bez. Gr. Berliner
Straßenbahn 196—5,50 bez. Hamburg-AmerikaPacket-
fahrt 108,75 bez. Norddeutscher Lloyd 107 bez. Dynamit-
Trust 164,90 bez. Meridional 128 bez. Mittelmeerbahn
92,25 bez. 3prozentige Reichsanleihe 90,30 bez. —

Tendenz: Fest.
Frankfurt a. M., 14, Januar. (Gffekten-SoztetSt.)

Oesterr. Kreditaktien 203,80, Franzosen —, Lombarden
19,70, Deutsche Bank —, Diskonto - Kommandit
184,75, Dresdner Bank 132,00, Berliner Handelsgesell ¬
schaft 143,75, s Bock inner Guß st ab! 181 00, Gelsenlircben
—, Harpener 163,75, Hibernia 162,90, Portugiesen
26,90, Schweizer Union 99,10, Schweizer Simplonbahn
—, Jta iener 101,00, Schuckert 117,00, 1860 er Loose
—, Nationalbank f. D. 103,50, Allgem. Elektrizitäts-
Gesellschaft 189,50, Spanier 78,40, Helios 37,90, Gott-
tz ardva hu 167.60. — Tendenz: Fest.

Wie», 14. Januar. Ungarische Kreditakiien 664,00,
Oestcrrei.tstsch-- Äitbitahlen 643, 50 Franzo en 651, 75,
Lombarden 73, 50, E bethalbad»» 445, 50, Ä)ejierreichisck»e
P lpürrente 99, 95, 4prozent. nngarticbe Goldreme —

Deft rrentitf.te Kroneuanleihe —' —, Ungarische Kronen-
anl tlie 95, 05, Mark,toten 117, 26, B mkvereln 447, 00,
Ta akaktie» —, —, Länderbank 417, 50, Türkii.tie Loose
104, 00, A pi.t Montan 417, 50, Hirtenberger —,

Veitscher —, Prager Eisen —. — Abwartend.
Paris, 14. Januar. 3 proz.Re»t: 100,32, Italiener

100,20, Spaner an,lere Anleihe 77,50, 3proz. Portu ¬
giesen 27,07, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,70, do.
Gr. D. 25,50, Türkenloose 110,70, Ottomanbank 544,00.
Rio Tinto 986, Suezkanal-Aktt n —. — Behauptet.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 14. Januar.

Wild v. 7s kg-
Rehböckela. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Roth wild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. mänttl. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«rlchiach! GklUtgel
Hühner.altep. St.

do.
'

0,80-
jungep.St. 0,35-

0,60-
0,50-
0 , 20 -

0 , 20 -

0,30-
0,30-
2,60-

- 1,00
- 0 , 6 <

-0,33

-0,40
-0,40
-0,60
-3,00

-1,6t
-0,80

Tauben p. St.
Vänse I, p. 7a Kg.

da. „ II „

Enten ....

Gier p. Schock.
Landtier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
la p. 60 kg . .

Ha do. ...

Abfallende. .

0,60-0,70
0,45-0,54
0,50-0,52
1,25-2,25

100-103
95—100
90-95

PORTER
BARCLAY, PER EINS & CO.

LOADOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzl. geschützten Etiquette

zu haben. (48

HunyadiJaoos
(Saxlehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich ¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempfohlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, Con-

gestionen, Verdauungsstörungen, Fett ¬

leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202
Nur echt, wenn ans der Etiquette mit

rothem Mittelftelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlehner 46
.

Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandluugen
und allen Mmeralwasserdepdts«

Otsch- Fonds u. Staats-Rap.
Dt. Bche.Schatz
Dt. Beichs.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A,
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. Si-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner 8t.-A. .

do. 1882-98

Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91

Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St-Obl. 99
Ess. St.A.lV,V(98
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent. Lndsch.
^ do. do.

I do, io.
$, Kur- a. Keam

do. de.
Ostproutaisek

do.
Pomm. land.

de, do.
Poseeseiw.

do.
Sächsische

do:

102.30G
101.500
101.500

80.40b
101.500
101.500

90.40b
98.900

100.088
89.25b«

lOO.lObG
SS.OObG

105.100
98.75b
96.75b
97 20b
98.00b

.87.300
103.800

98.200
103.80hG

S7.40b
98.50bG

J04.20bG
97.50b
99.80bG
99.80bG

99.000
97.20b

103.008
103.750

97.500

98.Ö0bB
97.750

102.75 B
96.900

117.500
109.50b
102.90bG

98.0OÖG
88.400

103.10b
98.40b
88.10b
99.59b

108.10«
98,60bQ
9®.30b
88.208

loa.sob
©8.60bG

103.000
88,50«

!
sächsische. 3 87.90G
Schles. altld.

do. do.
- do. do. 4™ 102.40G
£ Schl.-Hlst.LC. 4 102.80G

Wests, lndsch. 4 106.75b
do. do. 3^ 97.70b

1 W estp.rittsch. ay3 98.00h
do. rtterrsch. 3 87.80G

Hannoversche 4
do. 3^

Hess.-Nassan. 4
do. 3,^

Km - u. Neum. 4 103.70G
do. so. 3^

1
Pomm ersehe .

do.
4 103.70G

99.50G
Posensehe. . 4

1 do. 3!^

I
Preussische .

do.
4

3^
103.60b

99.50bB
Rhein Wests. 4 103.60G

do. do. 3^
Sächsische 4
Schlesische . 4 103.708

do. 3%
Sfchles. Holst. 4 103.70G

do.
Bad. Präm.-A. 67 4 142.75b
Bayer. Präm.-Anl. 4 16 4.0 OG
Braunsch. 20Th.L. 132.75b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 131.10b

132.40bBHamb. 50-ThL-L. 3
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.

139.75b
28.40b

Oldenb. 40 Th.-L. 3 130.10b

Ausländ. Fond» u k Pfandbr.

UmrechmmgssStze: 1 Pr.: 80 Pf. | Gest. I fl. Gold: 2,00, l Kr.: 85 Pf. 1 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Krv 142 ^
1 BbL: 2,16, 1 Gd.-EbL: 3,20 | 1 DoU. 4,20 | 1 Latrl. 20,40 | Disc. Bb. 4 , Lb. 5, Prf,. 2 %

Argentin. Anl.
do. innere

4Ä do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Geldr.
de. Monopol

Italienische Beste
Mexikanische AnL
Oealerr. Goldrente

do. Pa
dB. U
de. 18

Pert Staate^.Aal 1

Ruit, emort,
do, amort 189«,

Buss.. eons. 1880
do. Goldrente 1

VO.OObG

84.60G

103.75b
98.0UHB
87.80bB
38.998
$0.49bti
42.4(>b9

101.1©b9
98.00d

$OS.75oG
100.250
HX).25bG
145.90b

Sl.SObG

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

95.9056
94.50b
98.70bB
66.25bG

99.90G

106.75bB
IO 1.40b

96.1 Ob
86.3056
88.35bG

37.50ÖB
71.7556

101.500

Elsenbahn-Stamm-Actien.
Aacken-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Brannschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb..
Gestern Staatbahn

do. Südb. (Lb. t

Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbabn
Mittelmeer . . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

122.75G

121.50bG
84.750

161.50bB
54.00oG

!38.<H>bG
66.40b
80.10b

25.30b

167.256
101.30b

93.30b

103.008
99.00G

163,50b
29.70B

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

4e, Nordweitb.
•adösterr. (Lemh.)

do. Obi. «old
Keslcw-Woran. .

AnatBsenb.*Obl.
de. Erg&n*,-N«tz

Sotfcharobahn . .

Ital. £Uh.*0.«t- g.
Ciatr.-Pa«,

&>. d*. (1929/
North.-Pac.P.Liea
South. Pac. 1905
Waladik.unk.1909

93.60bO
108.30G

103.95 b

lOl.WibB
9$,0ObG

im
103,000
1Ö 6.00Q

98.«oa

Deutsche Rypoth.-Pfdbr,
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. .

Dtsch. Grdcr. Lj
do. n.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. MI.
do. do. VIII

Frkf, H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-II . .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gmndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk. 1901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Km. iBOti
Bh6in.H.-Pi,88-to

da, $me 66-82
do. ton, * 0,

Ehsdiu-W, 3- Uli »

doja,jrr„uiii-a904] gv
Sachs, Bodßncrad j 3$
Sfihles.Iiodsr.-Pfa i i

5p.
8t«et. Nat. - Äyf. 4

do. do. ! 4
Westd, Lodener. Ij 4

do. do. W 8L

?

P
4

P
4

?
4
4
3^

P
?

4

?
4

J»
frc.

5

?

P
3j4
4&
4'

?
3K

?

?
4

101.OOG
92.50G
99.OOG

1 19.60G
109.5006

93.25G
1 0O.30bG

37.50bG
37.50bG

112.OOG
99.2500
93.50bG

100.00G
98.500
99.z#ObG
92.50bG
94.OOG
92.00G

1OO.OOG
92.50G
68.25bG
61.50bG
93.30bti

lOO.OObQ
130.30b

91.OOG

90.75G
96.20bG
84.5öbG

11 3.SOG
115.250

99.7 5bG
94.00bG
93.30bG

100.7ObG
96.70bG

88i80bG
Sl.SObG
98.1 ObG
92.50G
92.»ObG

oT.tso
99.0OG

100.40»
83.801)6
93.80G
89.0M6
es.oobG
86.5056
08.808
91.80®

99.80ÖG
92,000

Bank-Aktien.
Aachener Discont. 8 126.00bG
Barm. Bankverein n 117.00b«
Berg.-Märk. Bank 146.30b«
Berliner Bank . 5 86.256G

do. Handels-Ges. 8 143.90b
Braunschweig. Bk 6§ 112.00b«

do. Credit 6*
do. Hyp. 130.50G

Breslauer Disc.-B. 4 76.75b«
do. Wechsler-Bk. 6 9 t .250

Darmstädter Bank 6 129.40b«
Deutsche Bank . 11 205.90b

do. Genossensch. 5 101.90G
Dtsch.Grundsch.B. 0
Disconto-Comm. . 9 184.90b
Dresdner Bank . 8 132.10b
Duisborg-Ruhr-B. 7
Essener Credit-V. 8^ 140.00b«
Gothaer Gründer. 7 122.60bG
Hannoversche Bk. 6 113.00bG
Köln.W echs.n.C.B. « 82.O0bB
Mein. Hypoth. 80K 7 124.00bG
Mitteldtsch.Bodcr. 6% 89.O0bG

do. Creditbk. 6 1 lO.OOb«
Nationalbkf.Dtsch 6^ 1O3.50ÖG
Niederrh.Creditbk 8
Pomm. Hyp.-Bank frc. 16.008
Pr. Bod.-Cred.Act. 7 134.90b«
do. Ctr.Bod.Cr.ÖO$ 9 161.00b
do. Hypoth.Act.-B. frc. 10.75b
Reichsbank . . lOee 154.006B
Rhein. Hypoth.Bk. 9

do. Wests. Boder. S 115.25G
Schaaffbnus. Bkv. 78 11 S.OObG
Schles. Bank - V. 7 140.75G
Südd. Bodencred. n 161.25G
Westd.Bodencr.-B 6 11 3.50b«
W estfälischeBank 6 107.90G

Industrie- Papiere.

Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges.
B».linerEl#et,Wk.
Berl. Masehinenb,
Bielefelder Masck.
Booh, Viet. -Bren.
Braunßchwg. Jute

ao. Hasohin.
Caiselar Bederst,

do. Tz*ertrfifikn,

10

«L
80
12

0
28
11

_. .
_ M

do. Victoriabr.:12
Dynamit Trost .[10

Dtsfth, »asglühl. .

do.Waft.u. Mna,
Bortmd. Lowenbr.

104.25oG
I 88 .OO 0 G
180.355«
188,25b«
I8l.36be

158.28b
142.50b
181.90b

»ei«
168.00b«
310.0017
1S9.50G
164.30b

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert 17
Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Ehn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Wenderotii. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berf.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

CasseI.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb,
Hann. Strassb.,

,Norrdd. Lloyd

296.50bG Harpener Bergbau
285.00bG IT

345.00bG
33 3 .6 ObG
305.00b«
105.40G

72.OOG
326.50bG
28I.50G
276.OOG
255.0ObG
135.OOG

93.40bG
116.50b«

92.50ÖG
132.006G

145.60bG
14 3.0 ObG
191.50b«
174.00G

84.00bG
83.75G

129.75b
157.00bG

74.80G
188.00bG
121.75B

92.500
145.25b«
143.00bG

123.25b«
170.50b

83.1 ObG
196.00bG
109 20S
174.50bG

48.00b
107.30bG

Bergwerks« «, Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg

imarek:
r

Biamarckhütte
Bovhamer *uaset.
IrannBshwSohlB.
Co&eardia . ,

CoflaelidatitiÄ .

DannßnbanmBrgh,.
Damiersm&rek&tt.
Portm. UoLoa t.C,
D’fegfiider.fer £läh
Gclsenklrdh. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St,-Pr.
HarkortBrsb. Pr.A

90.50B
lOO.OObB

Ol.OObG
504.00b
802.006«
179.00b

2re.60b6
293.oOb

35.50b
l88.75bG

47.40b
184.00b«
1 73.80b
104.40t«
126 256
108,90b

.asper
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw. , .

KaliwkAscherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do.
_

do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Maesener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Bisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Scbalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

163.80b
156.75b«
163.00b

7.5 ObG
106.25bG
153.00bG

97.60bG
113.25bG
138.50bG
190.00b«
318.50bG
193.50b
167.60b«
233.OOG

96.00b«
95.90b
51.90b
93.25b

115.00b«
94.00b«

114.25b
11 l.OObG
139.00«
145.00b«
212-OObB
145.50h«
lTa.oObG
325.50b«
305.00bB
115.OOG

48,OObG
l30.00bG
164.50b«

Wechselkurse.

Gold, Silber B anknoten.
2Ö-Fianfie'8tüok« - .

Severereigos pro 6t-
Imperials, neae, j. 6t.
Amenkanisohe Neten
Belsdachs Noten
Engl. Banknoten, LLst.
Franz. Baaknet. 100fr,
HoUfettd. Bantetoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Boss. Noten 100 Rubel
ZeU-Ueupeae, kleine.

Ameterd.Rtd. 8T. S 1 68.50b
Brüss. u. Ant. 81. 3 81.050 j
Kopenhagen. 81. 5 112.30b ,

London . . 81. 3 20.405b
do. SM. 3 20.26bG

New York 2 M. 4.1858
Paris « . . 81. 3 81.25b

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 81. 4 85.25b

do. 2M. 4
Italien-Plätie LOT. 6 79*80bQ
Petersburg . er. 5

61245b
;0,88b6
iO.lSbß
4.18b

S0.42Sb

85.80b«
216.10b
323.80b

LLWktier-Ausßchtkn tÄ
ans gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
n. zw. für das nordöstliche Deutschland.
16. Januar: Feucht, kalt, Nieder ¬

schläge. windig, stürmisch.
1?. Januar: Milde. Nachts kalt.

Wolkig, theils heiter, str chweise
Niederschlag. Sturmwarnung.

18. Januar: Milde, wolkig, Nieder ¬
schläge. Nebel, windig.

Haarwnchs-Tinktiir
„Orient“ v Aug.Schweln-
gr«ilber, Berlin N. SS, Cho.
rinerstraße 81. Bestes Haar ¬
wuchsmittel der Welt, »Fl.
mit Gebrauchsanweisung M.
3,00. Probeflasche M. 1 SS
Verpackung 0,30 u. Packetporto.
Damit die Hände nicht mit
Haaren bewachsen, müssen
diese nach jedesmaligem Ge ¬
brauche sauber gewa schen
werden. — Gegründet 188S.*

Station«
für erste Hilfeleistung

bei NngincksfSllen:
St&dt. Feeerwache, Wilhelmstr,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofttr.,
BSpke’s Rötel, Thornerstr»
Patzer’s EtaMiss., Berlinerst»^
Bartz* Restaurant, Aischerftr.

KranbrnpSesehiifssttÜe:
Hrau Negierungsr. Schülernann,

Elisabethstraße 88.



! Statt jeder kesonderrn Mittheilung |
Meine Verlobung mit >

| friiuleinMartha Krämer ]
s (Boitzenburg in derUckermark) |
i beehre ich mich ergebenst an -1

j zuzeigen. (124 ]
Ernst Sach.

Bromberg, im Januar 190?. j

Es hat Gott gesauen, W
I unser Söhnchen (564 lg

Arthur
■ im Alter von 5 Mon. 18 T. Es
■ zu sich zu nehmen.
■ Um stilles Beileid bitten B
■ die trauernden Eltern

Loerke und Frau. W
Beerdigung: Donnerstag W

W Nachm 3 /, Uhr von Bahn- B
B Hofstraße 66 ans. B
1—i——

§| Theilnahme, sowie die zahl- B
B reichen Kranzspe den bei der W
B Beerdigung unserer lieben W
B Mutter, Schwieger-, Groß-, BB Urgroßmutter und Tan-e B

W HenrietteSchumaun seinen W
B wirAllen herrlichsten Pank.Be- B
B sonders Hrn.Pastor Pfeffer- B
B kornfürdie trostreich Worte B
K am Sarge der Entschlafenen. B

Bromberg, 15. Jan. 1902. W
B üie trauernden tjintprblt^riieii. M

Zum neu beginnenden Kursus für

Klavierunterricht
können s. Schül., am liebsten 2ln-

sänger meld. Bahnhofstr. 9, II.

Bromberg,

1 Wttnerinnen-Ashl |
Töpferftr. 9

fl Unbemittelte Ehefrauen
B werden unentgeltlich auf- D
B genommen. (247 B

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzempelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirks kom-
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Allier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be ¬
stellungen zu und bitte ich die ge ¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
M o b i ft i 11.

Vor dem Einzäumen
wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter ¬

lagen!
Sorgt für warme Ställe

und zugfreie Hunde ¬
hütten !

Erbarmt ench der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernde»

Vögel!

Verzogen
von Wilhelmstraße nach

DnnWeke. 153,3 Tr.
AlmaEichstädtJioiiii'liii

Ü Gerowska,
Danzigerstraße Nr. 57

empfiehlt sich zu Hochzeiten re.
den geehrten Herrschaften als
(Inestforttt Da ich meine Kunden
5lUu)!lUU* zufriedenstelle, so bitte
ich um geneigten Zuspruch. (343

Portemonnaie m. etw. 62 M?.
Jnha t am IZ.abends v. ein.Arbeit.
d. ersatzpflichtig, verloren. Geg.Be-
lohn. abzug. t. d.Geschäftsst. d. Ztg.

Verloren in vergang. Woche
eine gold. Uhrkette mit8gold.
u. silbernen Anhängern. Abzug,
b. M. Schra1enkerg,Elisabethst.20,III.

IKfin fltif auf ein neuerbautes
-■UUU iHU Grundstück, Vorort
Bromberg, zur 1. Stelle gesucht.
Off. u. H. 8.18 an die Geschst.

2000—3000 Mk. sucht der
Inhaber eines rentabl. Geschäfts
g, Mache Sicherheit. Gefl. Off. u.

A.Z.83postl.Bromb.Postamt I erb.

Inelkhnsgesnch.
Welcher edle Herr oder Dame

würde vertrauensvoll einem Be ¬
amten 150—200 M. auf 1 I.

gen Zinsen leihen? Off. unt.
3.1 an die Geschäftsst. erbet.

Geg Verpfändung meinerLebeus-
Ders.-Policen über 8-)00 Mk. suche
ein Darlehen. 1 Police ist in
6 Jahren fällig. Gefl. Offerten
bitte unt. F. 90 an d. Geschäfts ¬
stelle di eser Z eitung einzureichen.

£

;

4 Bi8 5000 Mk. 5 vergeben.
Off. II. S. b. Geschäftsst. d. Zeitg.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zweck-'

der Zwangsversteigerung des in
G o t o m b k i belegenen, im Grund ¬
buchs von Gotombki Band II
Bl. Nr. 47 auf den Namen der
mit ihrem Ehemann in Güter ¬
trennung lebenden Frau Fuhr-
werksbesttzer Marianna Mi-
kulska geb. Szydlowska zu
Jnowrazlaw eingetragenen (85

Grundstücks
(Restgut Smolary)

wird aufgehoben, da der be ¬
treibende Gläubiger den Ver-
steigerungsantrag zurückgenommen
hat. — Der auf den 5. April
1902 bestimmte Termin fällt weg

Tremefien, d. 8. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Verein für MmtWm
in Bernbeeg.

Eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht.

Die Genossen werd n hiermit auf
Donnerstag. d 22 Jan. 1902,

abends 8 l /a Uhr
zur

Genrral-Derftmmlmg
nach dem Restaurant deS
„Hotels zum Adler“ ergebenst
eingeladen. (289

Tagesordnung:
1. Kenntnißnahme der Jahres

rechnung, Genehmigung der
Bilanz und Festsetzung des
von dem Gewinn oder Verlust
auf die Genoffen fallenden Be ¬
trages ;

2. Entlastung des Vorstandes;
3. Wahl der Vorstands- und

Aufsichtsrathsmitglnder;
4. Kenntnißnahme des RebifionS-

6erWS;
5. Beschlußfassung über die

Liquidation der Genoffenschaft.
Zur Beschlußfassung über den

letzteren Punkt der Tagesordnung
bedarf es der Anwesenheit von

zwei Dritteln der Zahl der
Genoffen.

Jahresrechnung und Bilanz sind
bei Herrn Emil Gamm, Friedrichs-
Platz einzusehen.

Der Vorstand.
W. Schreiber. A. Fethke.

Vordrucke
zu

Steuererklärungen
Und

Vemügensayeigen
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
smmmiie BocMmkerei

Otto Grämn.

m
1 Parthie gefunden trocknen

W
p 6tr. 3 , 15 E
1 Parthie gesundes trocknes

K«,geMkßßl«h
sli Itifktimedirn

1 Parthie

RogSkiiprkßßtth

imedirn
Fitt.2,75p.

so lange Vorräthe reichen,
ebenso alle anderen

zu billigsten Preisen,
auf Wunsch frei HauS.

Spagat & Co.
Telephon Nr. SS.

ooooooooooooooooooa
ö?| Gefetzäftrevsffuttug. IS (
0 § Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich SßofCltttfittffjC 9it. 28 ein | ~ |

Os
Ol
X SS-
0 L

0103

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Sit* 28 ein

2KSM«, Spiegel,
u. vslstee«»«»ae«n Geschäft

eröffnet habe.
T

Langjährige GeschäftSthätigkeit fetzt mich m den Stand, dem P. T. Publikum
nur Bestes zu liefern.

S|t$ialitat: PolstmiiSbel nnb Dekmtisn.
Sein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, bittet

Hochachtungsvoll
Val. Twsirdowski, Posenerstr. 28.

Bromberg, im Januar 19t'2. (120 |1

ooooooooooeeoooooooi
Paris 1.900: tirand Prix.

WOLF MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare T^öhrenkessel, Centri/ugalpumpen, Preschmaschinen bester Systeme.

Vertretr~«fcKanzenl?«^Ch, PoaienT Bl

Agenten, Reisende, Bierverleger,
sowie überhaupt alle gewandte re ¬

präsentationsfähige Herren, die
mit Wirten, Conditorcieu feinen
Ncstaurants, Cafshäusern. in Ver ¬
bindung stehen, u. so che regelmäß.
bemchen, werd. bebufs Errichtung
b Bodegas, mit gratis zu liefernd,
eleganten Einrichtungen für bett
glusweis. Aus chank v. sehr billig.
Eüdweinen für jeden Be irk resp.
Kreis Deutschlands von einer be.
deutenden mit Erfolg arbcttenbei.
Weinexport-Aktien-G sellschaft ges
Sehr vortheiih. Kombin. nenerArt.
F fte Allstell, m. Geh. u. Spesen-
bergütung. Frank Offerten mit
Angabe von R fei enzen unter
D. R. 1715 an Haasenstein &
Vogler A.-G., Köln. (164

Mige ZMlltiSer
können sich melden bet (281
Julius Brill es, Posenerstraße 30.

B Für Festlichkeiten 89 *
B verleiht jeden Posten (529 E! WK

I Tafelgeschirr. I 8
B Champagner-,Wein- n. B 8»
B Biergläser, Messer u. m BS
B Gabeln, sowie ganze

1 Siftl-Msretiitttt 1
B als: Tafelaufsätze, Vasen, W
B Jardinisren 2 c. zu billigst. W mm

B Preisen.

I Franz Kreski. | W

Inseraten - Annahme für den |E|Inseraten - Annahme für den

Annbenzee Geselligen
Lb.6$|f.CharIotteLe wy, FriedchS. 15.

Original-Preis. Rabatt.

Bitte tüchtige Sichfes«
empfiehlt sich Brahegasse 4, iTr.

Möbel
werden aufpolirt und reparirt
bei billigster Berechnung von
Waldemar Meister, Tischlermstr.,

Posenerstraße 81.

litSftitbRüitie für Herren.
Sotntnos, fotaic gart)« uttb

sind billig ztl verleib.
?pmuaeu bei Ottollampel
Bnrgstr. 15, Ecke Brückenuraße.

Bieg. Dmenntttskennnzug
zu verleihen. Albertstr. 23, II.

Trauerhüte
ln schönster Ausführung!

empfiehlt- (3o6|

^mma iJJumas
Nene Pfarrstrasse 2. Neue Pfarrstrasse 2.

-EqiliMn
Elegante Hochzeits

„ Visite
„ Taufe
,, Vegleit mit u. ohne (Summiröber.

Ferner zu Reisezwecken:
Leichte Kabriolets, mehrsitzige Greak, Halbverdeck- und ge

schlofsene Wagen, auch Kiuderleicherrwagen
Telephnit 116. empfiehlt bei billigster Berechnung Telkpiton 116.

F. Wodtke, Fiirus-Reisefthrzefchäst,
Spedition, Möbeltransport, Brennmaterialieu-Handlung.

Hauptgeschäft: Pamigerstr. 131/132.
Filiale: |itrotttnsi!r. 12 (Ecke Äahnhosstraße am Bahnhof).

Mehr. Damenmasken billig
zu verleih. Heynestr. 41 42, H I.

sKleg. Damenmasken bitt. z. Verl.
^ Hempelstr. 2, Seitengeb. r,, I l.

1 eleg. Damenmaskenanzug
Lill.z.verleih. Vorw^rkstr. 1, pt. lks.

« Kauf ml Verkiot»

Bichinchen
kauft die

Wöhle«-Admimüratio«
in Kttinberz.

2-3 Liter tägl. bester Sahne
(z. Schlagsahne) ges. Off. nt. Preis
u. A. D. 11 a. d. Geschäftsstelle.

Pferde zum schlachten
kauft Central-Rossschläckterei
5917) Bcchnhofstraße 71.

Gelbe nnb blute Lnuinen
werden zu kaufen gesucht Off. u
U. V. 17 an die Geschäftsst. erb.

Gebennchtt Pinninis
kauft Franz Kroll, Danzgstr. 38.

Schaufensterscheibe 125X1Ö0
kauft Crohn, Kornmarktstraße 8.

Ins HnnS SnjnntierSe. 10
mit Gart, ist unt. günst. Beding,
zu verk. resp. zu vcrm. 1 Wohn.
4 Zimm. Küche u. Zub. 400 Mk.,
1 Wobn. 4 Zimm., Küche u. Z ib.
250 Mk. Näh. Thornerstr. 5«,
p., von V 2 II— 1

2 12 u. 3—4 Uhr
auß. Mittw. u. Sonnab. (109

ZarnzT-Jaiinar. Gekarksiagsr. Maiestat des Kaisers
Fahnen, Flaggen, B a nner ™

zTBrwilige üatloaalsahaen, Adlerfahnen etc.
Wappenschilder, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.

Fest-Katalogs gsratis und franco.

Bonner FanneSlrik (;£,%) 1 , Bonn a. Rlein.
ßrkeUungen merden nt falrribprtifen angenommen bei:

Carl Schmidt vorm. S. J. Rslnert, Bromberg, Bärenstrasse Hr. 4.

Keße Munich
liefert frei Haus (23

Dom. Hoheneiche
bei Jägerhof.

Lang-, Preß- u. Pack-Stroh,
Häcksel, eigene Schneiderei, von
bestem Stroh, u. andere Futter ¬
mittel u. Brennmaterialien
off.Fr.Wiike,Schleuse«au 104.

Milcht I-sdchüh.
Das Eis

der hiesigen Forellenteiche
ist verkäuflich. (72

1000 Btt. Knlterrnnkeln
habe abzugeben. Ed. Schalinski,

Gutsvächter, Wilhelmstraße 56.

Aus der viils'schen Konkursmasse:
Badeeinrichtung, complett u. eine
elelt Krone. Anschaffungspr.600M
u.v.a.verk. Crohn, Kornmarktstr.8.

Habe einen Posten gBF* gutes
Pferde-, sowie gutes Kuhheu
abzugeben (272
€r. L-elchultz, Schönhagen.

Hängelampe und Ampel zu
verkaufen. Danzigerstr. 41, I r.

Grundstück
zu verkaufen. Sedanftraße 7.

Beabsichtige mein (23

Kaufhaus
in größerer Provinzial- und
Garnisonstadt Posen's, beste Ge ¬
schäftslage, mit alt eingeführtem
flotten'Kolonial- und Delika ¬
tessengeschäft mit vollem Aus ¬
schank (Umsatz ca. 70 Taus. Mk.)
zu verkaufen ev. gegen Zinshaus
in größerer Stadt zu vertausche»,
um mich zur Ruhe zu setz n.

Zur Geschäftsübernahme sind
10—12 Tausend Mk. erforderlich.
Off. unt. We A. 22 an die Gschst.

Dm. Lchcze y. IttM
Bez. Bromberg, StationKruschwitz

hat zum Verkauf:

1) eine arabische Stete
komplett geritten, für Damen

2) eine Traberstnte
N10 schiere Mr. Fahlen.

1 ja. ich«». Mnaeknhah«
zur Zucht abz. Kasernenstr.8,Ir

Hacheathe Ngerfinken,
prächt.kl.Säng.,P. 2,hO, 5 P 10 M.
Zwergpapaq tett, Zuchtp. P. 4 M ,

Welleiisittiche. Zuchtp. P. 6 u 8M.
kl.Papag.,spr.lern.,St.5M., Harzer
Kauarien, flotte edle Sänger, St.
6. 8,10,12, M, auch bei Licht sing.
Vers. geg. Nachn. Garant. Leb.Ank.
It,Förster, Vogel.Brs.,etze«»ihi.S.

in Stonl Betten
zu verk. Töpferftr. 10, 1 Tr. L

1 neuer Herrenfattel,
1 u. Sspänn. neue Kutsch-(Neu-
stlb.) u. Arbeitsgeschirre billig
zu verk. Johannisstr. 19 i. L.

Ein neuer Frack billig zu
verkaufen bei Schneidermeister
Franz Kankiewicz, Bleichfelde.

Kleine Wohnung
wird gesucht. Offerten u. B. Z.
an die G schäftsstelle dies. Zeitung.

Suche leere Stube tu. ob. oh.
Küch '. Nähe Friedrrchstr. Off. u.

J.M. a d.Geschäftsstelle d. Zeitung.
Wohnung, f> Zimmer nebst

Zubehör, v- 1. Apnl 02 zu ver»
miethen Boiettraße 10, 1 Tr.

MSbl-ZiiirenebitKabinet
zu verm. Johannisstr. 13, Part, l.

Gut möbl. Zimmer, separat.
Eingang zum 15. ob. 1 . Februar.
Kasernenstr.9, Gartenh. part l.

Möbl. 3intr S |Ä!
sof.z.verm.Berlinerstr.29,bochp.

Isein löbl. 3immtr
zu verm. Mittelstraße 54, I lks.

Freundl. möbl. Zimmer
bitt. z. v rm. Bahtthofstr. 63, 2 Tr.

Tüchtiger Stabteeisrndee
für eine hiesige Brauerei per sof.
gesucht. Off-rten unter 2756
an die Geschäftsstelle erbeten.

Redegew. Personen können
tägl. 10—12 M. verdienen. Für
Muster 25 Pfg. in Mark, beifüg.

0. Auderieth, Hannover.

3Ht. SnWIifft,
der der voln.Sprachc mächtig, sucht

G. Eckstein, Schlosserei,
23) Z n i n.

Ein tüchtiger nüchteriter

Ftlldldlkchhrer
kann sofort eintreten. (123

Bürgerliches Brauhaus
Bromberg.

Hkmpel's Wirft.
M 0 r g e n (566

bei günstige r W itterung.

Elysium
empfiehlt satt reichhlt. Lager in
Koch-, Rhein-, Mosel-, Angar- und
Schaumweine.Hornvnn (tot. «.Miß).
Sherry, Madeira. Rums,
Arars. Coanars zu billigK Preticu

Asteach. Baoiae kB.
Restaurant Klkichfetbe.

Donnerstag, den 16. Januar er.:

Großes Wnrst-
unb Eisbeineflen

verbunden mit musikal. Ütbcnd-
unterhaltnng, wo u ergebenst
einladet C. Wolskl.

Die Qberförsterei Wtelno,
Post Trischin, sucht zum 1. April
d. Js einen unverbeira'eten

nüchternen Ktitschee
n. einen verheie. Knhhirten

mit einem Schoeieekee.
wünscht Stelle
als Buchhal ¬

terin ob. Kassirerin im Komr bei
maß Honorar. G fl. f ff. u. J.
72 an die Geschäftsstelle d. Zig.

Junge Dame,
welche die eins. u. doppelte Buch ¬
führung gründl. erlernt bat, sucht
auf gleich öd. später Stellung als
Buchhalterin. Off. unter
Nr. 250 postl. Eulm erbeten.

ht lei Carl «ausc.

Hosen! Hosen!
Blum & Copek,

Elisabethmarkt. (124
Telephon Nr. 520.

Jg. Dame,
Schreibm. eil. bat, s. z. Vervollk.
Beschäftigung ohne Honorar hier.
Adr. u. A. W. a. d. Geschäftsstelle.

tfti brss. St., 3ü I., i. Koch
ö 411 w

w. i. allen Haus- und
Handarb. erf., auch t. d. Pflege, s
in kl. fein Haush. Stell, v gl. o'd.sp.
Off, u. Z. M. a. b. Geschäftsstelle.

Junge Wittwe, in d. Schneid,
geit t, w. Beschäftigung in und
außer dem Hanse ob. für's Gesch.
Blumenstraste 14, part. links.

I d.DonlierstagAvend

frischeWurst
und ff. LNpae, sowie täg t'ch er sch .

AißklttRi»sttette-W8
empfieblt (78

Carl Reeck jun., Friedrichstr.
Jeden Doiinerstag, abends 6 Uhr:

fr. Blut-, Leber- u.

Grützwurst
uebft Suppe bei

0. 81«6kmaui], Elisabetbstr. 46.

Jeden Donnerstag
frische Leber-, Blut-

itnb Grützwurst
emps. M. Schmid, Salmiofftr. 78.

Sinnes MW», X? L
«. Auslande bekannten u d hoch-
gcsch. Geschäft int Comptoir tbätig
ist, sucht in Bromberg od. nächster
Umg buitg äbnl. S'ell., evtl, auch
ats Ka sirerin. Gefl. Off. u. M.
M. 10 an d. Ges bst. d. Ztg. erb.

Damen,
welche das Languettircn
von Wäschefachen und
das Zeichnen von Buch ¬
staben übernehmen, sucht

F. W. Toerase.

j Kramer’s
Fßstsäle 11. CoBcerfiartea

Wilhelmftraße 5. (119

Morgen Donnerstag. d.!6.Januar

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

Kaiser-Panorama
Brückenstraße Nr. 2, 1 Treppe.

Diese Woche: (114
Das hochinteressante

Budapest

Concordla.

Eine selbständige (123

1 Arbeiterin
für feinen Putz gesucht

Danzigerstr. 1, Putzgeschäft.
Geübte Tailleu-

und Maschinennähterin
verlangt. Kaiern-nstr. 9. 1 Tr l.

Bin gtMlbrttS Feönlein,
das den französischen u. englischen
Unterricht gründlich versteht, wird
für den Nachmittag für meine
Kinder gewinscht. Offert, unter
J. N. 20 an die Geschäftsst. erb.

Suche f. mein Knrzw.-G-Ichäft p.
sogleich 1 junges Mädchen aus
annänd'ger Familie zu 1 Erlernung
d s Geschäfts, mit Vergiitigung
Emma Schenckf Elisabethm. 26.

1 alte Frau z. Kartoff lschäl en

wird verl. Danzigerstraße 142.

Anstand, sauberes Mädchen
zum 1. Februar gesucht. (346

Schlcinitzstr. 12, hochpt. r.

Dieostiödchen
kann vom 1. od. früher eintr. bei

Bruno Plewe, Grünstraße 3.

BineAnfmetesenn
«nb Arieitsbneslhen

verlangt Oskar Grebe.

Ansnmteein fa^fgfÄ
562) Weidenstraße 19.

lAufw.i.Alt.v 16'18Jahr. s sok.
Fr.v.Esdon-'rempskl.Mllhelmst.SS.

Anstand. Aufwärt, verlangt
Boiestraße Nr. 8, 2. Etage links.

Tücht. Mädchen f. Alles empf.
Frau Frida Aktories, Stellen
Vermittlerin, Barenstraße Nr. 3.

Wth. s.St. u.Ld., a. f. Rst.» Koch.,
Stb.-,Haus- u.Kindermdch. m.g.Zg.
empf. FrauOvhrko, Bahnhofst. 15.
Stettens, erh. Stell, bei höh. Lohn.

Wirt., Kochmams., Kochfrau
zur Aushilfe zu haben. Zn erst.
V1«trLvL,Bromb,,Bahnhofstr.5.

Heute:

AWcbS-Voestrllnnz.
Morgen:

4 Bollstonbiz neues,

^sensütionetl.Peoglon
4 11 . A.

Ida Mahr
(ans Br 0 mberg ) und |

Selma Göroer.
Die beiden Kleinsten v. Brettl. I

Zwei eeizenbej
Ziceginnen,

I die auch s. Zt. hier i. Stadt- j
theater Sensation erregt««, j

StadtvTheater.
Donnerstag, d 16. Januar 1902:

Ledige Ehemänner.
Schwank m 3 Akten von Leo Stein

und Arthur Lippschitz.
Anfang 7i/, Uhr.

Freitag: Benefiz für Kapell ¬
meister Stefan Biedner.

(Neu einstudirt; mit glän ¬
zend v Ausstattung.)

Die Geisha

Hinweis.
Der heutigen Geiammtauflage

unserer Zeitung liegt ein Prospekt
des Technikums Mittweida
bei, worauf wir noch besonders
aufmerksam machen. (24

Verantwortlich für den politisch
Theil g. Gollasch, für Lokale
Provinzielles und Bunte Ehrori
K. Kinarr. für das Feuilleto
Konzertverichte, Literatur rc. Kai

Rotationsdruck und Verlag:
Vmrrnanrrschr Knchdruckerei
Vtto Grunwatü in Bromberg..



Unter Staatsaufsicht stehende

höhere technische Lehranstalt
für Ausbildung in der Elektrotechnik und im gesamten Maschinenbau.

35. Schuljahr.

-r T7 J 'Den Herren
Fabrikanten
können wir beim

Semesterschluss
(Ende ^lärz und

Ende September),
wie auch zu an ¬

deren Zeiten

tiibliLO yesciiulte
Kräfte

'

aus dem Kreise

unserer jetzigen u.

früheren Besucher

— soweit uns solche

zur Verfüg, stehe? —

unentgeltlich
nachweisen.

Elektro- und

Wie wird man

Maschinen-
teehmlsei»?

Elektrotechniker?
Winke

und Ratschläge von

K. G. Weitzel,
Königl Sachs.

Kammerrat

u.v^oripals Direktor
des Technikum

Mittweida.

8. Auflage,
Preis 1 Mark.

Verlag von

Moritz Schäfer,
Leipzig.

, Vom Sekretariat d. Technikums
lind allen Buchhandlungen zu

beziehen.

Maschinea-liigeRiein’-lblellij’ii
Lehrplan I und II.

ffierkmeister-Äbteilur^
Lehrplan III.

1. Zweck und Lehrziel. Das Technikum ist eine

höhere technische Lehranstalt und verfolgt dyn Zweck, seinen

Besuchern eine für die Bedürfnisse der Privatindustrie unmittelbar

verwendbare, abgerundete fachwissenschaftliche Ausbildung in der

Elektrotechnik und im Maschinenwesen zu,geben. Durch

systematisch geordneten Unterricht und geeignete Übungen sucht -

deshalb die Anstalt Tür ihren Beruf auszubilden

I. In der Elektro- u. Maschinen-ingenieur-Abteilung:
1. künftige Ingenieure und Konstrukteure für Elektrotechnik

und“ Maschinenbau;
2. künftige Maschinenfabrikanten, welche der Ausbildung

in der Elektrotechnik bezw. in der Maschinentechnik deshalb im

weitesten Umfange, - bedürfen, weil sie mindestens dieselben
Kenntnisse besitzen müssen, wie die ihnen untergebenen Ingenieure
und Techniker;

8. künftige Industrielle bezw. Besitzer von Fabriken und
1 industriellen Anlägen, < welche bei Herstellung ihrer Fabrikate sich

einzelner Maschinen oder ganzer
1: maschineller Einrichtungen be-

dienen'müssen, i$ic das z. B. der Fall ist:

bei -der Fabrikation voh Dampfmaschinen,' Turbinen, Werk ¬

zeug nrnsdh inen' und
'

Werkzeugeh, ferner von : elektrischen

Apparaten und. Maschinen, Von Signal- Und Weichenstöll-

appavateih, Fahrstühlen, Aufzügen, Ventilatoren, Wagen,
Pumpen uftd 'Feuerspritzen, Gas- und WässerldÄungs-
Gegenständ Sn, Maschinenmödellen,TQraht- und Drahtwaren,

P: Rölaen, Armaturen und allen anderen Maschinenteilen •

ferner: in Papier- und Holzstoff-Fabriken, Dampf- und

Wassermühlen, Spinnereien, Webereien, Thon waren-, Por ¬
zellan- und Glasfabriken, Stärkefabriken,, Zuckerfabriken,
Stahlwarenfabriken, ehern. Fabriken, grösseren Brauereien,
Gasanstalten u. s. f.;

4. künftige Fabrikdirektoren und Betriebsleiter der oben

genannten Fabrikationszweige,;
6. künftige Inhaber von technischen und Patentbitreaux;
6. technisch gebildete Reisende für die oben genannten

Fabrikationszweigd;
II. In der Abteilung für Werkmeister, Bureau- und

Betriebstechniker des Maschinenbaues und der Elektrotechnik
finden entsprechende Ausbildung:

1. angehende“ Maschinenbauer und Mechaniker , welche

später als Werkmeister, BureatP und Betriebstechniker, Zeichner,
. Monteure, Elcktfp.inecha.mker u. dgl.' sowohl für Elektrotechnik,

als auch für allgemeinen Maschinenbau, in. Elektrizitätswerken,
elektrotechnischen Fabriken,/Centralen für elektrische Beleuchtung,
Maschinenfabriken, 1

2

mechan. Werkstätten, grösseren Schlossereien,
grösseren Mühlen, Spinnereien, mechanischen Webereien, Papier ¬
fabriken, ThöhWarenfabriken etc.* Anstellung suchen;

2. künftige Besitzer kleinere mechanischer Werkstätten,
Bauschtossereien, kleinerer Mühlen u. dgl.

BesopdcGFs vorteilhaft,isgdey Besuch dpr Werkmeister-Abteilung
für solche .künftige Gewerbetreibende (Mechaniker, Schlosser,
Schmiede. Kupferschmiede, Former, Metallarbeiter jeder Art,
Werkzeugmacher, Modelltischler, Mühlenbaucr u. s. L), welche



sich eine allgemeine technisch-wissenschaftliche Bildung erwerben

wollen, um sich mit Leichtigkeit und Sicherheit in verschiedene

Geschäftszweige einarbeiten und den Fortschritten in dem er ¬

wählten Fach mit Verständnis folgen zu können.

lusbiidung m lier Elektrotechnik, Elektro ¬
technisches Praktikum.

Die grossen Fortschritte, welche die Elektrotechnik in den

letzten Jahren aufzuweisen hat, machten nach und nach eine

wesentliche Erweiterung in der Organisation der Anstalt notwendig,
die schliesslich zur Trennung der Lehrpläne für Elektrotechnik

und für Maschinenbau führte. Insbesondere erschien es vorteilhaft,
den Unterricht in der Elektrotechnik schon vom 1. Semester an

zu erteilen und denselben später durch Konstruktionsübungen und

praktische Übungen im elektrotechnischen Laboratorium (Praktikum)
zu unterstützen.

Für die elektrotechnischen Unterrichtszwecke wurde im Jahre

1893 ein besonderes „Elektrotechnisches Institut“ erbaut,
welches 20 Hörsäle, Laboratorien, Sammlungs-, Werkstatt- und

Maschinenräume enthält,

Die Laboratorien, in denen die praktischen Übungen statt ¬

finden, sind mit den neuesten elektrotechnischen Normal-Instru ¬

menten, Messapparaten, ferner mit Dynamomaschinen, Elektro ¬

motoren und Akkumulatorenbatterien etc. ausgestattet.
Zum Betriebe ist eine elektrische Anlage vorhanden, welche ins ¬

gesamt ca. 20000 Watt Gleich-, Wechsel- und Drehstrom liefert.

Ausserdem ist eine grössere Akkumulatorenbatterie aufgestellt.
Sämtliche Räume sind elektrisch beleuchtet.

2. Unterricht. Da das Technikum hauptsächlich für das

praktische Leben vorbereiten soll, so ist es selbstverständlich, dass

beim Unterricht jede mögliche Rücksicht auf die Praxis ge ¬
nommen wird.

Häufig wiederkehrende Repetitionen in allen Fächern, sowie
häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfsmittel zur Unter ¬

stützung des Unterrichts.
Ein weiteres Hilfsmittel bieten die Konstruktionsübungen

(Maschinenzeichnen, Maschinenentwerfen, Bauzeichnen u. s. f.).
Diese Übungen sollen den Besucher vor allem fähig machen, eine

ihm gegebene Aufgabe aus dem Maschinenwesen u. s. f. selbständig
zu berechnen und auf Grund dieser Berechnung die Zeichnungen
dazu anzufertigen. Um diesen Zweck zu erreichen, wird schon

von Anfang an beim Konstruieren zu möglichst selbständigem
Arbeiten angeleitet. Die Ausführung der Zeichnungen erfolgt
ganz nach den in Fabriken üblichen Methoden; besonders

■wird auf grossen Massstab, möglichste Detaillierung, kräftig en

Strich, Anfertigung der Gewichtspläne, Kalkulation u. s.f.
gesehen.

Nicht minder wichtig sind die praktischen Übungen im

KSaschisjenbaulaboratorium.
Hier soll sich der Maschineningenieur, ähnlich wie der Elektro ¬

ingenieur im Elektrotechnischen Laboratorium, diejenigen Fertig ¬
keiten erwerben, welche er braucht, um in der Praxis einzelne

Maschinen oder ganze Anlagen bezüglich ihrer Leistungen und

ihres Wirkungsgrades beurteilen und kontrollieren zu können.

Die hierfür notwendigen Dampfkessel- und Dampfmaschinen ¬
anlagen, Laboratorien und Werkstätten sind in einem speziell für

diese Zwecke im Jahre 1900 errichteten Neubau enthalten, welcher

eine Grundfläche von ca. 1800 qm besitzt. In demselben sind im

ganzen 110 Werkzeugmaschinen für Metall- und Holzbearbeitung,
Dampfkessel, Dampfmaschinen, Pumpen, Gasmotoren, Festigkeits ¬
prüfungsmaschinen, Dynamomaschinen und Elektromotoren in

dauerndem Betrieb.*) *

3. Lehrkörper und Beamte. An der Anstalt

wirken z. Z. 87 Lehrer und Beamte.

4. Lehrmittei. 1. sie Bibliothek;
2. die Sammlung von Vorlagewerken (gegen 4000 Nummern)

aus sämtlichen Zweigen der Technik;
3. der Lesesaal, in welchem täglich die bedeutenderen tech ¬

nischen und gewerblichen Zeitschriften, ferner die vom Kaiserlichen

Patentamt herausgegebenen Auszüge aus den Patentschriften, ver ¬

schiedene Nachschlagewerke (Konversationslexika u. dergl.), sowie

gegen 100 der grösseren Tagesblätter Deutschlands, Oesterreichs,
Ungarns, der Schweiz, Hollands, Russlands u. s. w. ausliegen;

4. die Sammlung von Modellen für Maschinenbatikunde,
Elektrotechnik, Technologie, Baukonstruktionslehre u. dergl.;

5. die Modellsammlung für Stereometrie u.Projektionslehre;
*) In den Werkstätten finden Volontäre zur praktischen Ausbildung

Aufnahme.

6. die Sammlung von HolzGips- und Drahtmodellen
für Freihandzeichnen;

7. die Apparate und Instrumente für Chemie, Physik ,

Elektrotechnik, für Feldmessen und Nivellieren'; .

8. die Laboratorien und Maschinenanlagen des elektro ¬

technischen Institutes;
9. die mechanischen Werkstätten, welche mit einer Reihe

von elektrisch betriebenen Arbeitsmaschinen ausgestattet sind;
10. die wissenschaftlichen Exkursionen, welche’in Begleitung

der Lehrer mit den Besuchern der letzten Halbjahre unternommen

werden.

5. Unterrichtsgegenstände.
Niedere und höhere Mathematik. Arithmetik, Algebra,

Planimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, Algebraische Analysis und

höhere Gleichungen, Differential- und Integral-Rechnung, Analytische
Geometrie der Ebene, Analytische Geometrie des Raumes.

Naturwissenschaften. Physik, Chemie.

Mechanik. Elementar-Mechanik, Technische Mechanik, Ana ¬

lytische Mechanik, Festigkeitslehre, Graphische Statik, Hydraulik,
Mechanische Wärmetheorie, Kinematik.

Maschinenbau. Maschinenelemente, Heb- und Transport ¬
maschinen, Dampfmaschinen, Schieberdiagramme, Steuerungen,

Dampfkessel, Wasserräder, Turbinen, Pumpen, Lokomotivbau, Klein ¬

motoren, Heizung u. Ventilation, Theoretische Maschinenlehre, Regu ¬

latoren, Übungen im Entwerfen von Maschinenelementen, von Heb-

und Transportmaschinen, von Kraftmaschinen und ganzen Anlagen.

Maschinenbau -Laboratorium. Dynamometr. Vbungen
an Dampfmaschinen, Gasmotoren, Dynamomaschinen und Elek ¬

tromotoren, Bremsversuche mittels der Bremsdynamometer von

v. Hefner-Alteneck und Fischinger, sowie anderer Bremsvorricht ¬

ungen. Aufnahmen von Diagrammen mittels des Indikators an

Dampfmaschinen und Gasmotoren, Bestimmung von Leerlaufarbeiten,

Kraftbedarf etc. bei Motoren, Transmissionen und Werkzeug ¬

maschinen auf elektrischem Wege, Dampfkesseluntersuchungen.
Leistungsversuche an Turbinen und Pumpen. Hydrometrische

Uebungen.
Materialprüfungen. Bestimmung der Festigkeitsverhält ¬

nisse etc. durch Zerreiss- und Biegeproben.
Elektrochemie.
Elektrotechnik. Elektrizität und Magnetismus, elektrot

Messkunde, elektr. Beleuchtungsanlagen, Gleichstrommaschinen und

Elektromotoren, Elektrizitätswerke, Zentralstationen und Kraftüber ¬

tragungen, Wechsel- und Drehstrommaschinen, Transformatoren.

Entwerfen von elektr. Anlagen und Maschinen.

Elektrotechnisches Praktikum. Messmethoden, Eichung
von Messinstrumenten, kalorimetrische und photometrische Übungen,
Messungen an Glüh- und Bogenlampen, Aufsuchung von Iso ¬

lationsfehlern und Bestimmung von Isolationswiderständen,

Messungen an Dynamomaschinen, Lichtleitungen, Elektromotoren,

Bremsversuche, Bestimmung des Wirkungsgrades von Maschinen

und Anlagen und dergl. mehr.

Technologie. Eisenhüttenkunde. Technologie der Metalle.

Eisengiesserei etc.

Bau - und Ingenieurwissenschaft. Baukonstruktionslehre,

Brückenbau, Übungen im Entwerfen, Kostenanschläge, Feldmessen

und Nivellieren.

Zeichnen. Freihandzeichnen, Linear- ~nd Geometrisches

Zeichnen, Projektionslehre, Schattenlehre, Perspektive, Skizzier ¬

übungen, Maschinenzeichnen, Aufnahmen nach der Natur.

Kandelswissenschaft. Einfache und doppelte Buchführung.
Sprachen und allgemein bildende Fächer. Deutsche,

französische, englische Sprache, Rundschriftübungen.
6. Versicherung gegen Unfälle. Die Besucher

des Technikums sind auf Kosten der Anstalt gegen alle Unfälle

versichert, welche ihnen auf Exkursionen in F abriken zustossen

sollten. (Das Nähere hierüber befindet sich im Programm.)
7. Äufnahmezeit. Aufnahmen in das Technikum

finden jedes Jahr zweimal und zwar Mitte April und Mitte Oktober

statt, und ist es gleich, zu welchem von diesen beiden Terminen

der Eintritt erfolgt. Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunter ¬

richt betr.' siehe unter 8.

8. Unentgeltlicher Vorunterrecht. Der Vor-

unterricht ist für diejenigen eingerichtet, welche „die zur Aufnahme in

die unterste Abteilung des gewählten Lehrplanes nötigen Kenntnisse



ergänzen wollen oder überhaupt Zeit haben, schon früher einzu ¬

treten, und sich bis zum Beginne des eigentlichen Semesters zweck ¬

entsprechend beschäftigen Wollfett. Der
Ff

Voninterricht beginnt

ungefähr Mitte Marz bezw. Milte- September die genaueren Termine

werden jedesmal bekannt gegeben. Die Besucher des yqrunter-
richts haben während der Dauer desselben keine Ferien.

Z. Dauer der Ausbildung. Zur vollständigen
Ausbildung sind in der Ingenieur - Abteilung. S 1 /^ odex 3 jähre

»nötig, je nachdem der I. oder f der II. Lehrplan besucht wird, in der

Abteilung für Betriebstechniker,Werkmeister etc. U/gJahr.

10. IViiiitärdieust. Die Zurückstellung vom Militär ¬

dienst während des Besuches des Technikums wird in last allen

Fällen gewährt
11. Aufnahmebedingungen,
i. Nötige Vorkenntnisse. Wer Maschinen- oder Elektro ¬

ingenieur werden will, wähle den I. Lehrplan, wehn er die Berech ¬

tigung zum einjährig - freiwilligen Dienste oder dementsprechende
Vorbildung schon besitzt; wer dagegen nur im Besitze einer

Volks- oder Bürgerschulbildung ist oder nur die unteren

Klassen einer Realschule, eines Gymnasiums oder einer ähnlichen

Anstalt besucht hat, wähle den II. Lehrplan. Beide Lehrpläne
führen zum gleichen Ziele.

Für künftige Werkmeister, Bureau- und Betriebstechniker etc.

des Maschinenbaues und der Elektrotechnik u. s. f. ist der III. Lehr ¬

plan eingerichtet, welcher nur Volks- odfer Bürgerschulbildung, aber

mindestens zweijährige praktische Thätigkeit voraus ¬

setzt. (Siehe Näheres über die Lehrpläne im Programm.)
3 . Praktische Vorbildung. Für die praktische Vorbildung

eignet sich am besten eine Maschinenfabrik mittlerer Grösse.

(Über die Dauer der praktischen Vorbildung befindet

■ich das Nähere im Programm.)
z. Alter. Das Alter der Aufzunehmenden soll nicht unter

16 Jahren sein.

4. Legitimation. Für Angehörige des Deutschen Reiches

dienen bei der Aufnahme als Legitimation der Geburtsschein oder

Militärpapiere, für Ausländer ein Pass oder Heimatschein.

Die letzten Schulzeugnisse, sowie solche über etwa in der

Werkstätte oder Fabrik erworbene praktische Vorbildung sind

gleichfalls vorzulegen.
5. Unterrichtsgeld. Endgültige Einschreibungen zum

Besuche der Unterrichtsstunden und Übungen finden nur

nach vollständiger Zahlung des Unterrichtsgeldes statt.

Dasselbe beträgt für jedes Halbjahr 130 Mark in der Ingenieur-

Abteilung, 120 Mark in der Werkmeister-Abteilung. Ausser dem

Unterrichtsgeld sind beim Eintritt als einmalige Taxe für die

ganze Studienzeit noch zu entrichten a) für die Aufnahme 6 Mk.;

b) für Benützung des Lesesaals und der Bibliothek 4 Mark.

12. Wohnung und Unterhalt. Wohnungen sind

in hiesiger Stadt bei achtbaren Familien teils mit, teils ohne Kost

zu haben, und zwar werden solche durch die Direktion unent ¬

geltlich nachgewiesen. Die Wohnungen sind vollständig möbliert,
das Mitbringen eines Bettes u. dergl. ist also zwecklos. Die Preise

Sind je nach Lage, Grösse, Ausstattung des Logis verschieden und

richten sich nach den Ansprüchen, die gemacht werden. Das

Wohnen namentlich jüngerer Leute in Gasthäusern, Schank ¬

wirtschaften u. dergl. ist zu vermeiden (vergl. § 2, Absatz 5

der Gesetze.)
Ein sogen. Internat ist mit der Anstalt nicht verbunden,

dagegen sind volle Pensionen auch bei einigen Lehrern des
' Technikums vorhanden, und werden die Bedingungen hierfür

auf Anfrage übersandt.

13. Die Gesamfkosten. Fürein halbes Jahr betragen
dieselben ungefähr wie. folgt: a) Unterrichtsgeld 120 Mark bezw.

' 130 Mark; b) Wohnung und Kost je nach Ansprüchen von

860 Mark ab; c) Unterrichtsmaterialien (Bücher, Hefte u. s. f.)
durchschnittlich 35 bis 40 Mk. — anfangs etwas mehr; d) Kleidung,
Taschengeld und NeBenausgaben richten sich nach den Verhältnissen

der Angehörigen, können, also vorher nicht genau bestimmt werden,

Die für Unterhalt und sonstige Ausgaben nötigen. Gelder
nimmt auf Wunsch der Besucher oder ihrer Angehörigen die

Kassenverwaltung des Techn ikums in Verwahrung undbesorgt
die regelmässige Auszahlung und Kontrolle der Rechnungen.

Die Vergütung hierfür beträgt monatlich I Mark. Die

Abrechnung erfolgt vierteljährlich, . >

14. Repetitorien und Prüfungen. Ausser den

von Zeit zu Zeit in den Hauptfächern stattfindenden Repetitorien
werden am' Schlüsse eines, Halbjahres achttägige unentgeltliche
Prüfungen abgehalten, von deren Ergebnis die Beförderung des

Besuchers in die nächsthöhere Abteilung »ö hängig ist. Zur Teil ¬

nahme an dem Repetitorien und Prüfungen ist jeder Be ¬

sucher verpflichtet- Ausnahmen vveriei. nicht geduldet, und

Nachprüfungen finden nicht statt.

15. Zeugnisse. Zeugnisse über Fleiss, Leistungen
und Stundenbesuch werden nur auf Grund der Repetitorien und

Prüfungen unentgeltlich erteilt, nämlich in der ersten Hälfte der

Monate Oktober und April.
Die Angehörigen können auf Wunsch zu jeder Zeit

von der Direktion einen Bericht über Fleiss, Fortschritte

und Betragen ihrer Söhne und Pfleglinge erhalten.

10. Hauptprüfungszeugnisse. Die Besucher der

Elektro-Ingenieur- und der Maschinen-Ingenieur-Abteilung,
welche eine mindestens einjährige Praxis nachweisen können,

die theoretischen und konstruktiven Fächer ihres Lehrplans voll ¬

ständig und mit Erfolg absolviert haben und steh während ihrer

Studienzeit keine groben Verstösse gegen die Anstaltsgesetze
haben zu schulden kommen lassen, können sich auf Grund einer

besonderen Prüfung das Prüfungszeugnis für Elektro-Ingenieure
bezw. Maschinen-Ingenieure erwerben. Unter ähnlichen Be ¬

dingungen und Nachweis einer mindestens zweijährigen
Praxis können sich die Besucher des. III. Lehrplanes das Prüfungs ¬
zeugnis für Werkmeister, Bureau- und Betriebstechniker

des Maschinenbaues und der Elektrotechnik erwerben. (Siehe
Näheres im Programm.)

Nach bestandener Prüfung werden die Namen der betreffenden

Kandidaten aufWuhsch in einem Blatt ihrer Heimat gegen Erstattung
der Kosten bekannt gegeben. Dieselbe Bekanntmachung nebst An ¬

gabe der von den Kandidaten gelöstes grösseren Konstruktionsauf-

gaben findet auch in dem nächsten Jahresbericht der Anstal tAufnahme.

17. Ferien. Ferien finden statt: zu Pfingsten 1 Woche,
zu Weihnachten, Ostern und iin Oktober ungefähr 2 Wochen, im

Sommer 4 Wochen.

18. Abgang und Stellenvermittelung.
.Solchen Absolventen, die sich gute Prüfungs-Zeugnisse

erworben haben, ist die Direktion des Technikums sowohl
bei ihrem Abgänge, als auch später zur Erlangung von

Stellen behilflich.
19. Auszug aus den Anstaltsgesetzen.

Den Anstaltsgesetzen unterliegt jeder Besucher des

Technikums während seiner ganzen Studienzeit und selbstver ¬
ständlich auch während der Ferien, gleichviel ob er dieselben

hier oder auswärts verbringt.
§ 1. Von den Besuchern des Technikums wird erwartet,

dass sie ein durchaus sittliches und anständiges Verhalten sowohl

innerhalb, als ausserhalb der Anstalt beobachten, den Anordnungen
des Direktors, der Lehrer und deren Beauftragten unweigerlich
Folge leisten und diesen überall mit der gebührenden Achtung
begegnen.

§ 2. Jeder Besucher des Technikums ist verpflichtet,
1. die Unterrichtsstunden und Übungen pünktlich zu

besuchen, dem Unterrichte aufmerksam und mit

Vermeidung jeder Störung beizuwohnen;
2. die Kolleghefte, die jederzeit eingefordert werden

können, stets in Ordnung zu halten •

3. sich an den mündlichen und schriftlichen Repexttofrieei
und Prüfungen zu beteiligen.

§ 5. Vereine und Gesellschaften unter den Besuchern des

Technikums sind nur gestattet, wenn sie ein Wissenschaftliches

| oder allgemein bildendes Ziel verfolgen und das Studium, sowie

I den Zweck der Anstalt nicht beeinträchtigen.



§ 6. Sogenannte studentische Verbindungen jeder Art sind

Verboten, weil sie mit ihren unvermeidlichen Ansprüchen an Zeit

und Geld ihrer Mitglieder einem fleissigen, regelmässigen Studium

entgegen sind, also gerade dadurch dem Zwecke hiesiger Anstalt

widersprechen. Das Tragen studentischer Abzeichen und Teilnahme

resp. Verleitung zur Teilnahme an einer solchen Verbindung werden

je nach Umständen mit Ausweisung bestraft.

Junge Leute, welche ihren Pflichten rücksichtlich des sittlichen

Verhaltens, des durchaus regelmässigen Stundenbesuches und

steten Fleisses nicht nachkommen Wollen oder können oder gar

glauben, am hiesigen Technikum ein sogenanntes Studenten ¬

leben führen und die Unterrichtsstunden nach ihrem eigenen
Belieben besuchen zu können, wollen lieber v n einem Eintritt

in das Technikum absehen, da sie andernfalls nach kurzer Zeit

zur Verantwortung gezogen und zum Abgänge gezwungen werden

müssten. -

21. Frequenz.
Im 34. Schuljahre (1900/1901) zählte das Technikum nach dem offiziellen Berichte an die Oberaufsichtsbehörde 0<önigliches Ministerium

des Innern) im Sommersemester 1522 Besucher und im Wintersemester 1722 Besucher, woraus sich eine

Jahresfrequenz von 3244

ergiebt. — Den Geburtsländern nach waren aus:

Europa : Preussen 1058

Königreich Sachsen 356
Bayern
W ürttemberg
Baden . .

Mecklenburg
Hessen . .

Braunschweig
Oldenburg .

Sachsen-Weimar
Sachsen-Meiningen

263
47
87
14
19
26
13
17

9
Sachs.-Coburg-Gotha 14

Dem Alter nach waren:

Schwarz bg.-Sonder sh. 1 Bosnien . . . . 1 Griechenland . . . 3
Waldeck . . . . 2 Holland . . . . 46 Belgien . . . . 1
Anhalt 28 i Schweiz . . . . 43 Portugal . . , . 1
Reuss ..... 14 Luxemburg . . . 9 Bulgarien . . . . 3

Hamburg . . . . 30 Grossbritannien . 9 Italien ....

Bremen . . . . 5 Dänemark . . . 75 Frankreich . . . 1

Lippe 1 Schweden . . . 23 Spanien . . . . 11
Lübeck . . . . 3 Norwegen . 73 Asien: Sumatra . . 1

Elsass-Lothringen . 44 Russland . . . . 431 Java .... . 15
Fürstent. Lieehtensi. 1 Türkei .... . 21 Australien:
Ös ■ erreich.... 271 Rumänien. . . . 31 Ckrolinen-Inseln . 1

Ungarn .... 78 Serbien . . . . 4

48 Jahre alt . 1 ! 40 Jahre alt . 2 | 37 Jahre alt . 3 34 Jahre alt. 14 1 31 Jahre alt . 13 | 28 Jahre alt
47 , , . *1 39 , , . 7 j 36 , , . 7 33 „ „ • 11 30 , . . 33 1 27
45 „ . . 2 > 88 „ , . 2

'

I 35 „ „ . 6 32 „ , . 33 i i 29 „ , . 39 ! 2s ; ;

Afrika: Ägypten . .

Kapland ....

Amerika: Vereinigte
Staat. v. Nordamerika
Vereinigte Staaten v.

Brasilien .

Argentinien
Bolivia
Californien
Chile . .

Peru . .

78 I 25 Jahre alt
114 24 . .

154 ; 23 , . .

184
295
287

22 Jahre alt , . 388 I 20 Jahre alt . 495 18 Jahre alt , . 1L6 I
21 „ « . 484 I 19 „ „ . 857 1 17 „ .. - , 46 1

16 Jahre alt

Von den Besuchern waren 52 verheiratet.

Dem Religionsbekenntnisse nach waren vertreten: Evangelisch-Lutherische: 2051, Evangelisch-Reformierte: 66, Römisch-
Katholische : 788, Griechisch-Katholische: 86, Mosaische: 233, Baptisten: 4, Freireligiöse: 12, Mohammedaner: 3, Dissidenten: 1.

Von den Eltern waren dem Stande nach:
Fabrikanten
Fabrikdirektoren .....

Ingenieure, Werkmeister etc.

Mühlenbesitzer, Mühlenbauer .

Brauerei- und Brennerei-Besitzer
Schlosser, Schmiede, Kupferschmiede
Mechaniker, Uhrmacher etc. . . .

Tischler und Holzwarenfabrikanten .

Von den 3244 Personen hatten vorher besucht die Bürger- oder Volksschule : 1114, .die Realschule oder eine andere gleichgestellte
Anstalt: 866, das Realgymnasium: 207, das Gymnasium: 443, eine andere Fachschule, Gewerbeschule etc.: 596, die Universität 6,
eine technische o. a. Hochschule: 12.

Vor dem Eintritt in die Anstalt hatten von den 3244 Personen bereits praktisch gearbeitet: 2952.

295 j Maler, Musiker etc. . . . . . . 25 Pastoren . 31
81 i Landwirte, Gärtner etc 346 Lehrer .......... . 111

172 i Kaufleute 616 Berg- und Hüttenbeamte . , . . . 30
72 i i Rentner 130 Baugewerken . 121
35 | Ärzte, Apotheker 71 Staats- und Kommunalbeamte . . . 134

158 ! Rechtsanwälte, Justizbeamte . . . . 43 Gewerbetreibende aller Art . . . . 386
36 I Post-,Telegraphen- u. Eisenbahnbeamte 146 Restaurateure, Gastwirte .... . 125
47 l Offiziere, Schiffskapitäne > 33

Das Technikum Mittweida erhielt

anlässlich der

Sächsisch -Thüringischen Industrie-

und Gewerbe-Ausstellung zu Leipzig

1897

die höchste Auszeichnung,

die

Königl. Sächsische Staatsmedaille,

für „hervorragende Leistungen im

technischen Unterrichtswesen“.

Bemerkungen über die Stadt IWlittweida.
In Krankheitsfällen stehen 8 Ärzte zur Verfügung. Die Stadt grenzt unmittel ¬
bar an das seiner Naturschönheit wegen bekannte Z^chopauthal (von der aufMiltweida, an der sächsischen Staatsbahn (Strecke Chemnitz-Rcsa-

Berlin) gelegen, ist eine Stadt von lßöOOEinwohnern.hat ausser dem Technikum
eine Realschule, Bürgerschule,Mädchenschule, Amtsgericht, Maschinenfabriken,
Giessereien, Thonwarenfabriken, Rratzenfabrik, Gas- und Wasserwerk, Mö£>el-
und Stuhlfabriken,Cigarrenfabritten, Spinnereien, Webereien, Färbereien und
noch verschiedene andere industrielle Etablissements, ferner ein städtisches
Krafikenhaus, Badeanstalten für warme und Flussbäder, eine Anstalt für

Naturheilverfahren, eine Turnhalle. Für Evangelische findet Gottesdienst in
der Stadtkirche, für Katholiken im Technikum statt, während Israeliten den
Gottesdienst in dem in i/„ Stande zu erreichenden Chemnitz besuchen können.

Ausführliches Programm, Jahresbericht,
ferner Programm« Auszüge in französischer und englischer Sprache, sowie jede sonstige
Auskunft und Ratschläge über zweckmässigste Einrichtung des Studiums, Kosten des

Aufenthaltes u. s. f. erhält man unentgeltlich. Man adressiere nicht an die Privat ¬
adresse des Direktors, sondern ohne jeden weiteren Zusatz:

dem Fichtelberge entspringenden Zschopau durchströmt), besitzt infolge ihrer

Lage in den Auslaufen des niederen Erzgebirges eine äusserst gesunde Luft
und prächtige Umgebung und ist als Mittelstadt, ohne Veranlassung zu

kostspieligen Vergnügungen zu bieten, am besten für ein ernstes und fleissiges
Studium geeignet.

Von Mittweida aus sind Chemnitz in einer halben Stunde, Dresden und

Leipzig in je drei, Berlin in 31/•> Stunden mit der Eisenbahn zu erreichen.

frei.

Technikum i .

■ lyiittweida. U
, (Königs. Sachsen.!

Zum Selbststudium oder auch als Vorbereitung für das Studium an

Die Schule des

Maschinent« chrrikers.
Lehrhefte für den Maschinenbau und die nötigen Hülfs Wissenschaften.

Herausgegeben von K. G. Weitzel,
Kgl. Sachs. Kammerrat und vormals Direktor des Technikum Mittweida.

Verlag: ftfioritz Schäfer, Leipzig.
Lcnhandlungen vorrätig pro Heft 50 Pfg.ln allen Bui

einer Fachschule empfehlen wir:

Die Schule des

Elektro l <e e ii n i k o i* s.

Lehrhefte für “die angewandte ElektrizitätslehrL
Herausgegeben von Alfred Holzt,

Ingenieur und Direktor des Technikum Mittweida«
plag: Moritz Schäfer, Leipzig.
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